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Der Kamps zwischen Roosevelt und 
Tast.

Die widerliche Komödie, die zurzeit in 
Chicago bei der Nominierung des republikani­
schen Präsidentschaftskandidaten aufgeführt 
wird, übersteigt alles bisher Dagewesen». 
Nur ein amerikanisches Gemüt kann die Be­
richte über diese Vorgänge mit ungetrübtem 
Vergnügen lesen. Das frivole Spiel, das dort 
mit der „Freiheit" des Volkes getrieben wird/ 
würde in jedem anderen Lande einen Ent­
rüstungssturm entfachen, der politische 
Existenzen wie die der Parteigänger Tafts und 
Roosevelts einfach unmöglich machen würde. 
In  Amerika aber amüsiert man sich königlich 
Wer all diese Raufereien. Man nimmt dort 
auch nicht den geringsten Anstoß an der offen­
kundigen Vergewaltigung und Bestechung der 
Negerdelegierten, die bei der Wahl den Aus­
schlag geben werden. I n  welcher Weise die 
Schwarzen bearbeitet werden, erhellt aus 
einem Bericht des ,P . L.-A.", dem wir folgen­
des entnehmen: Bei den heftigen Ausein­
andersetzungen zwischen den Taftschen und den 
Rooseveltschen Delegierten spielten die Neger 
eine ganz besondere Rolle. Die Taftleute be­
klagten sich bitterlich darüber, daß die Roose- 
veltianer die Neger bestechen, sie mit Cham- 
pagmerfluten regulieren, um ihre Stimmen zu 
ergattern, wogegen die Rooseveltleute wieder 
versicherten, die Gegner hätten sich zahlreiche 
Sequestrationen von Negern zuschulden kom­
men lassen, um sie zu bearbeiten und von dem 
Verkehr mit ihren Rooseveltschen Auftrag­
gebern abzuschneiden. Die Taftianer gaben 
das zu und sprachen es offen aus: „Ach, was 
uns das kostet, es ist schrecklich!" Sie meinten 
aber, dies sei notwendig, um den mit Negern 
getriebenen Wahlmißbrauch zu verhindern. 
Die Neger, die nicht inhaftiert (!) sind, be­
nehmen sich in den Restaurants und den 
Straßen von Chicago überaus anspruchsvoll, 
Letrinken sich und spielen die großen Herren. 
Die Stadt bietet auch sonst ein pittoreskes 
Bild. Eeheimschutzleute im Dienste der beiden 
Parteien belauschen die Gruppen und hinter­
bringen die aufgeschnappten Unterhaltungen 
ihren Auftraggebern. Musikbanden spielen in 
den Parks. Eins dichte Menschenmenge sieht 
dem ganzen Wahltreiben — das Wort „trei­
ben" im eigentlichsten Sinne zu verstehen — 
neugierig und oft belustigt zu. Es könnte wohl 
sein, daß die Anhänger des Demokraten 
Bryan, der als Berichterstatter seines eigenen 
Blattes „The Nebrascan" dem Kongresse bei­
wohnt, aus der Spaltung in der republikani­
schen Partei Nutzen ziehen. Die ganze Ge­
schichte macht den Eindruck eines ungeheuren 
Jahrmarktes, und sicherlich hat selbst Amerika 
so etwas seit dem Jahre 1860, wo Lincoln ge­
wählt wurde, noch nicht wieder gesehen.

Inzwischen geht der Kampf zwischen den 
beiden Parteihäuptlingen weiter. Der Na- 
tionalkonvent hat sich auf Freitag vertagt, da 
die angefochtenen Delegiertsnwahlen noch un­
erledigt sind. Es geht das Gerücht, Roosevelt 
werde im Konvent erscheinen. Roosevelt sagt 
in einer längeren Erklärung, erhoffe, die 
ehrlich gewählte Mehrheit des Konvents 
werde sofort die Reinigung der Delegierten­
liste von den unehrlich Gewählten fordern. 
Falls dies nicht geschehe, hoffe er, die ehrlich 
Gewählten würden die weiteren Beziehungen 
zum Konvent abbrechen. Falls die ehrlich Ge­
wählten die Leitung selbst übernehmen und 
ihn nominieren würden, nehme er an. Falls 
einige Delegierte sich scheuen sollten, einen 
solchen Standpunkt einzunehmen, die übrigen 
aber ihn nominieren würden, werde er gleich­
falls annehmen. Er habe dem Volke keinen 
Lohn für die ihm im Wahlkampfe geleisteten 
Dienste zu versprechen

Senator Dixo«, der für Roosevelt den 
Wahlfeldzug leitet, hat nach Rücksprache mit 
Roosevelt bekanntgegeben, Latz die Anhänger 
Roosevelts den Nationalkonvent nicht als ge­
setzmäßig anerkennen würden, wenn nicht die

angefochtenen 78 Mandate durch Anhänger 
Roosevelts ersetzt würden.

Neuerdings erklärte Roosevelt, daß er 
unter Umständen aus der republikanischen 
Partei austreten und die Führerschaft einer 
neuen fortschrittlichen Partei übernehmen 
werde. Dieser Entschluß des Expräsidenten hat 
nicht den Beifall der Delegierten gefunden. 
Nur etwa 114 von ihnen scheinen willens zu 
sein, eine Sezession aus der Partei mitzu­
machen. Wenn Roosevelt trotzdem an seinem 
Vorhaben festhält, so bleibt eine ausreichende 
Zahl republikanischer Delegierter im Konvent 
zurück, um Tafts Wahl sicherzustellen.

Man darf schließlich, wie die „Voss. Ztg." 
mit Recht schreibt, nicht vergessen, daß der 
reiche republikanische Parteifonds im Besitze 
der Taftleute ist. Roosevelts Feldzug wird 
von seinen Freunden zwar in sehr freigebiger 
Weise finanziert, aber es ist kaum anzuneh­
men, daß sie auch jetzt noch die weit größeren 
Kosten einer unabhängigen Kandidatur tragen 
werden, die man auf mindestens 20 Mill. Mark 
schätzt. Wenn Roosevelt auch die Sezession zu 
guterletzt zu gewagt und zu kostspielig finden 
dürfte, so ist der Riß zwischen ihm und Taft 
dennoch unheilbar, sodaß man an vielen Stel­
len glaubt, man müsse beide Männer als Be­
werber um die Präsidentschaft ausschalten und 
einen Kompromißkandidaten aufstellen. Jeden­
falls wäre dies der sicherste Weg, die Aussich­
ten der republikanischen Partei bei dem bevor­
stehenden Entscheidungskampf mit den Demo­
kraten zu heben. >

Der Nominierung des Kandidaten für die 
republikanische Partei durch den Nationalkon­
vent in Chicago folgt in nächster Woche das­
selbe Schauspiel in Baltimore. Dort werden 
die Demokraten über die Aufstellung ihres 
Kandidaten beraten. Zum temporären Vor­
sitzer dieses Nationalkomitees ist Richter 
Parker von dem Vorbereitungskomitee gewählt 
worden. Die Wahl erfolgte nicht einstimmig. 
Man glaubt, daß Bryan der Kandidat der 
demokratischen Partei sein wird.

Die Wahlprüfungskommisfion des National- 
konvents hat während der Nacht über 30 der 
von Roosevelt angefochtenen Mandate für gil- 
tig erklärt.

Politische Tagesschan.
Die Sühne für die Streikausschreitungen 

im Ruhrgebiet.
B is  zum 16. J u n i  sind 530 M än n er und 

180 F rau en  wegen Ausschreitungen bei dem 
letzten Bsrgarbeiterstreik im Nuhrgebiet ver­
urteilt worden. E in Arbeiter erhielt drei 
J a h re  Zuchthaus, weil er einen A rbeits­
willigen erschossen hatte. Die S um m e der 
verhängten G efängnisstrafen beziffert sich aus 
83 Ja h re . Die moralischen Urheber der V er­
gehen, die zu diesen Urteilen führten, sind 
bekanntlich in den Reihen der Sozialdem o- 
kratie zu suchen, die nur au s  Parteiinteresse 
den frivolen S treik  angezettelt und überdies 
noch die nichtsozialdemokratischen Streikkame­
raden schließlich in häßlichster Weise hinter- 
gangen und im Stiche gelassen hat.

Kaiser Franz Joses und die P olen .
Kaiser F ran z  Josef sprach dem Obm ann 

des Polenklubs D r. Leo sein B edauern darüber 
aus, daß infolge unliebsamer, von keiner 
S e ite  beabsichtigter Zwischensälle die G efahr 
einer P rü fu n g  des traditionellen freundlichen 
Verhältnisses des Polenklubs zur Regierung 
bestanden habe. An dem bisher jederzeit 
beobachteten Grundsätze, nationalpolitische 
F ragen  in Galizien nu r im Einvernehm en 
zwischen P olen  und N uthenen der Lösung 
zuzuführen, solle auch in Zukunft streng fest­
gehalten werden. —  Der Polenklub hielt am 
D onnerstag  eine Sitzung ab, in welcher 
folgender Beschluß gefaßt w urde: „Angesichts 
der von S r .  M ajestät gegebenen Versicherungen, 
daß an dem bisher jederzeit beobachteten 
Grundsatz, nationalpolitische F ragen  G aliziens

nur im Einvernehm en beider das Land be­
wohnender Völker deren Lösung zuzuführen, 
auch in Zukunft streng festgehalten werden 
wird, erachtet der Polenklub, daß die Ursachen, 
welche eine Änderung seiner politischen S te l­
lung zur Regierung beeinflußt haben, ent­
fallen sind."

Die Wehrvorlage
wurde im ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s  am D onnerstag  in zweiter 
Lesung beraten. Der Obm ann des Ukraini­
schen Klubs L e w y e k y i  erklärte, die O b­
struktion der Nuthenen solle beweisen, daß 
man die Nuthenen a ls das viertgrößte Volk 
Österreichs nicht ignorieren dürfe. Die 
Ukrainer würden für die W ehrvorlagen 
stimmen, um die Gefühle des Kaisers zum 
Ausdruck zu bringen. Der P o le  G e r m  a n  
erklärte, der Polenklub werde unbekümmert 
um augenblickliche politische S tim m ungen für 
die W ehrvorlagen stimmen, da er die Vorteile 
der W ehroorlagen für die Bevölkerung und 
die äußere Politik Österreich-Ungarns aner­
kenne. Der tschechische Abg. K r a  m a r c  er­
klärte, es sei kein W under, daß die Deutschen 
für die W ehrvorlagen stimmen, denn die 
Armee sei ein Bollwerk des Deutschtums. 
Die S te llung  der Tschechen sei viel schwieriger. 
W enn sie trotz alledern für die Vorlagen 
stimmten, so sei das kein V ertrauensvotum  
für die Regierung, sondern die Tschechen be­
willigen die V orlagen dem S ta a te  und dem 
alten M onarchen mit dem Herzenswünsche, 
daß es ihm noch lange vergönnt sein möge, 
an der Spitze der erstarkten Armee als 
sicherster H ort des Friedens zu stehen. M it 
ungebrochenem M ute  streben die Tscheche» 
nach dem schönen Ziel, in der alten M onarchie 
die F rage  des friedlichen Zusammenlebens 
aller Völker zu lösen, ohne die historischen 
G rundlagen der M onarchie zu verletzen. 
Redner tra t für die Einheitlichkeit der 
Kommandosprache ein und sagte, daß die 
Tschechen die Zweiteilung der Armee nicht 
wünschen. Angesichts der ununterbrochenen 
Rüstungen aller S ta a te n  könne Oesterreich- 
U ngarn nicht mit der Abrüstung beginnen. 
Der Sozialdem okrat S e v e r  erklärte, die 
Sozialdem okraten w ürden M an n  für M an »  
gegen die schlechte V orlage stimmen. —  D as 
H aus lehnte in einfacher Abstimmung den 
A ntrag  des Sozialdem okraten Leuthner, über 
die W ehrvorlagen zur Tagesordnung über­
zugehen, ab und beschloß in namentlicher 
Abstimmung mit 268 gegen 97 S tim m en 
in die Spezialdebatte der W ehrvorlagen ein­
zutreten.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Verhandlungen.

Der P ariser „T em ps" meldet au s  M ad rid : 
Die spanisch-französischen V erhandlungen 
scheine» infolge der H altung S p a n ie n s  ernst­
lich gefährdet zu sein. Die spanische Regie­
rung sei in einer gewissen Anzahl von P unk­
ten, welche durch Übereinkommen bereits a ls 
grundsätzlich erledigt angesehen wurden, ande­
res S in n e s  geworden. S o  wurde die in der 
Uergafrage bereits erzielte V erständigung jetzt 
von dem M adrider Kabinett lediglich a ls  eine 
bedingte hingestellt, die von der A nnahm e 
verschiedener spanischer Forderungen abhängig 
gemacht werde. F erner werde bezüglich des 
M ulu ja- und des Lukosgebietes ganz einfach 
die Durchführung des Abkommens von 1904 
verlangt. —  I n  M adrid  übergab am F reitag  
der M inister des Ä ußern G arcia P rie to  dem 
französischen Botschafter Geoffray die spanische 
A ntw ort betr. das Eisenbahnprojekt Tanger- 
F es . D er französische und englische B o t­
schafter hatten mit G arcia P rie to  getrennte 
längere Besprechungen.

Knochentuberkulose beim russischen Thron­
folger?

Nach in London eingetroffenen P r iv a t-  
nachrichten au s  zuverlässigen und gut un ter­
richteten P e te rsb u rg er Hoskreisen hat ein 
Ärztekollegium bei dem ältesten S ohne des

russischen Z arenpaares, dem russischen T hron­
folger Alexis, Knochentuberkulose im rechten 
Knie festgestellt. Die Knochentuberkulose ist 
bereits bei dem Knaben so weit vorgeschritten, 
daß er nicht mehr gehen kann. Auch herrscht 
in den Kreisen des Arztekollegiums die B e ­
fürchtung, daß m an die Knochentuberkulose 
nicht mehr ganz werde beseitigen können, daß 
m an leider zu einer A m putation werde schrei­
ten müssen. I n  P e te rsbu rger Hof- und 
Gesellschaftskreisen, wie in der gesamten B e­
völkerung, herrscht lebhafte Teilnahm e und die 
größte Bestürzung.

Der Regent von Psrsien
ist am F reitag  früh i n  W i e n  einge­
troffen.

Minlsterwschsel in Persien.
Ala es S a ltan eh  hat das Portefeuille des 

A usw ärtigen angenommen.
Zur Lage in  China.

Der Prem ierm inister und der Unterrichts- 
minister, die Peking verlassen haben, dürften 
nicht wieder zurückkehren. W eitere A ustritte  
au s  dem Kabinett werden nicht erw artet. 
Sämtliche übrigen Kabinettsm inister haben 
in einer Sitzung beschlossen, Ananschikai zu 
unterstützen. M an  erörtert eifrig die F rage , 
wer der nächste Prem ierm inister sein w ird. 
Eine wachsende G ruppe begünstigt die E r ­
nennung W utingfangs, dem m an glaubt, 
daß er das starke B and  zwischen dem N orden 
und dem S ü d en  bilden würde. Dagegen 
drängt die N ationalversam m lung auf Ab­
schaffung des Am tes des Prem ierm inisters, 
das eine ständige Quelle von Reibungen ge­
wesen sei und die Machtbefugnisse des P rä s i­
denten beschränke.

Marokkanisches.
A us F e z  bestätigt ein Funkspruch vom 

19. J u n i, daß die Kolonne G ouraud mehrere 
heftige Scharmützel zu bestehen hatte. Die 
Franzosen hatte» im ganzen 12 Tote, darunter 
einen Leutnant, und etwa 10 V erwundete. 
Den Marokkanern wurden durch die französi­
sche Artillerie große Verluste zugefügt. 
G eneral G ouraud beauftragte seine T ruppen, 
die Dörfer und Getreidefelder der um w ohnen­
den aufrührerischen S täm m e zu verbrennen, 
da dies das einzige M ittel sei, deren U nter­
werfung zu erzwingen. — Eine starke B erber­
abteilung griff bei B u a n a n  einen französi­
schen M ilitä rtran sp o rt an. M ehrere algerische 
Schützen w urden getötet oder verwundet. Die 
B erber w urden von den zu Hilfe eilenden 
Berstärkungen in die Flucht geschlagen. — 
Bei einem Scharmützel, das am 17. d. M ts . 
bei der Wasserstelle von Q ued-Tnauen in der 
N ähe des L agers der Kolonne G o u r a u d  
stattgefunden hatte, w urden ein L eutnant, 
zwei Unteroffiziere und neun Eingeborene ge­
tötet, drei Schützen und zwei S p a h is  ver­
wundet. Die Angreifer flüchteten und wurden 
verfolgt.

Deutsches Reich.
Berlin. 21. Juni 1912.

—  S e . M ajestät der Kaiser nahm am 
Freitag  an B ord  des „M eteor" an  der 
Jub iläum sfeier des kaiserlichen Jachtklubs auf 
der Kieler Föhrde teil. V on den gemeldeten 
weit über 100 Rennbooten fehlten nur wenige 
am S ta r t .

—  Z um  25 jährigen R egierungsjubiläum  
des Kaisers beabsichtigt die deutsche Industrie  
eine Festgabe zu widmen, ein Werk, das die 
deutsche Industrie  unter der R egierung Kaiser 
W ilhelm s I I .  zum Gegenstände hat. E s  sind 
über 50 M itarbeiter daran  tätig. Dem 
K uratorium  für die Iu b iläu m sg ab e  gehören 
die Vorsitzer der industriellen Landesverbände, 
Fachverbünde, Handelskam m ern usw. sowie 
eine Reihe bekannter P a rlam en ta rie r an.

—  V on den H öfen. Die Prinzessin Lud­
wig Ferdinand von B ayern , geborene In fa n tin  
M aria  de la P a z  von S p an ien , vollendet 
am S o n n tag  den 23. J u n i  ihr 50. Lebens-



jähr. D ie Prinzessin ist eine Vatersschwester 
des K önigs L llfons X I I I .  von S p a n ien . Der 
älteste S o h n  ihrer im Jahre 1883  geschlosse­
nen Ehe, P rin z  Ferdinand M aria  von 
B ayern , ist seit 1906  m it der In fa n tin  M aria  
Theresia von S p a n ien , der einzigen noch 
lebenden Schwester des K önigs A lfon s X III ., 
verm ählt und zum In fa n ten  von S p an ien  
erklärt und a ls  solcher naturalisiert worden. 
—  D ie Herzogin Joh an n  Albrecht von  
M ecklenburg, geborene Prinzessin Elisabeth 
zu S to lb erg-R oß la , G em ahlin des R egenten  
des H erzogtum s Braunschweig, begeht am  
S o n n ta g  den 23. J u n i die F eier ihres 27 . 
G eburtstages.

—  D ie neuen Wehrgesetze sowie das G e­
setz über die Deckung der Kosten der V er­
stärkung von Heer und F lotte  haben unterm  
14 . d. M ts . die kaiserliche San ktion  erhalten 
und sind nunmehr erlassen worden. Ferner  
sind erlassen worden die sogenannte kleine 
Strafrechtsnovelle und das Gesetz be­
treffend die Aufhebung des B ranntw ein- 
kontingents.

—  W iederholt ist versucht worden, für 
ganz Deutschland einen einheitlichen B u ß tag  
festzusetzen, da die bisher in dieser Hinsicht 
bestehende große Verschiedenheit zwischen den 
einzelnen Bundesstaaten naturgem äß manche 
S töru n gen  hervorruft. E in  kürzlich unter­
nommener Versuch der preußischen R egierung  
in dieser Richtung ist aber bereits im A n ­
fange gescheitert, da schon die hessische R egie­
rung, mit der P reußen  zuerst in Unterhand­
lungen eintrat, sich zu einem Zugeständnisse 
außerstande erklärte. I n  Hessen fällt der 
B u ß tag  auf einen S o n n ta g .

Trier, 21. J u n i. (Amtliches W ahlergeb­
n is .)  B e i der heutigen Landtagsersatzwahl 
im Wahlkreise Trier 3  (S ta d t Trier) wurden 
insgesam t 405  S tim m en  abgegeben. V on  
diesen erhielt G eneralleutnant z. D . Freiherr 
v. Steinäcker-Berlin (Zentrum ) 402 , K auf­
m ann Rautenstrauch (N atl.) 3  S tim m en . 
Ersterer ist somit gewählt.

D resden, 21. J u n i. Der K önig ist heute 
Nachmittag 3  Uhr über B asel zum Besuch 
der Herzogin von G enua nach Stresa  abge­
reist. I n  B asel wird sich Kronprinz G eorg, 
der sich vorgestern nach Tübingen begeben 
hat, dem König anschließen. A m  24 . J u n i  
begeben sich die Herrschaften zu mehrtägigem  
Aufenthalt nach B runnen am Vierwaldstätter 
S e e  und Einsiedeln. D ie Rückreise erfolgt 
über Lindali, w o ein Besuch der Großherzogin  
von T oscan a  in Aussicht genom m en ist. D ie  
Ankunft in D resden ist für den 29 . J u n i 1912  
früh vorgesehen.

D arm stadt, 2 1 . J u n i. D er bayerische 
M inisterpräsident Freiherr v. H ertling ist heute 
hier eingetroffen und am Nachmittag vom  
G roßherzog im Schloß W olfsgarten  
em pfangen worden. Nach der Audienz 
nahm der M inisterpräsident an der Fam iiien- 
tafel teil.

M ünchen, 21 . J u n i. Kommerzienrat N agler, 
Präsident der oberbayerischen H andwerks­
kammer und des bayerischen H andwerker-und  
G ew erbebundes, sowie Vorstand des allge­
m einen G ew erbevereins in M ünchen, ist von  
einem Schlaganfalle betroffen worden. Der 
Erkrankte hat sich zwar von dem A nfalle  
wieder erholt, doch ist sein Befinden sehr be­
sorgniserregend. Diese Nachricht wird nament­
lich in weitesten Kreisen des M ittelstandes, 
für dessen Sache Kommerzienrat N agler stets 
m it größter Opferfreudigkeit und wärmsten 
Herzen eingetreten ist, aufrichtige B etrü bnis  
hervorrufen.

Ausland.
P a r is ,  21 . J u n i. D er P rinz von W a les  

ist yon hier nach L ondon abgereist.

Arbeiterbewegung.
Der SeemannssLreik in den französischen Häfen.

Die Compagnie des Messageries M aritim es hat 
sich bereit erklärt, ihren gegenwärtigen S tre it mit 
ihren Leuten einem S c h i e d s g e r i c h t  zu unter­
breiten. I n  M a r s e i l l e  trafen Torpedoboots­
zerstörer ein. die Depeschen nach Algier und Tunis 
befördern werden. Die Vereinigung der einge­
schriebenen Seeleute nahm Kenntnis von dem Vor­
schlag der Regierung, ein Schiedsgericht einzusetzen. 
Der Präfekt ist um Angabe der näheren Einzel­
heiten gebeten worden. Augenblicklich liegen etwa 
40 Schiffe im Hafen und können nicht ausführen.

Provinzialnachrichteu.
D t. Krone, 20. Ju n i. (Ein Opfer des Alko- 

ho!s) ist der Mehlfahrer Lietz aus S ageinüh l ge­
w orden. Er hatte gestern Korn vom Speicher 
des Dramburger V ereins nach Sagem ühl zu 
fahren. I n  D t. Krone trank er sich einen ganz 
tüchtigen Rausch an und saß nachmittags bei der 
Rückfahrt w ie schlaftrunken auf dem W agen. Er 
schwankte hin und her, verlor plötzlich das Gleich­
gewicht und stürzte herunter. Unglücklicherweise 
kam er mit dem Kopf vor das Hinterrad des 
schwer beladenen W agen s zu liegen. D a s  R ad  
ging ihm direkt über den Kopf hinweg und spaltete 
die obere P artie  glatt ab. Er hinterläßt eine 
F rau mit vier Kindern im Alter von V- bis 7 
Jahren.

Dirschau, 21. J u n i. (Konkurs. Tödlicher 
Unfall.) über das Verm ögen des Buchhändlers 
W endt von hier ist das Konkursverfahren er­
öffnet worden, Konkursverwalter ist Rechtsanw alt

W enzel von hier. —  Heute V orm ittag ereignete 
sich hier ein tödlicher Unfall. Der wohiiungslose  
Arbeiter Johann  Nabecki fiel einen drei M eter  
hohen Abhang an der Bahnüberführung hinab 
in den mit Wasser gefüllten Graben. Ä ls  man  
ihn aus seiner Lage befreite, gab er noch schwache 
Lebenszeichen von sich, er verstarb aber bald 
darauf.

T ilsit, 20. Jun i. (Schulmädchen beim Z u- 
sammenbruch eines Laufstegs verunglückt.) Heute 
M orgen wollte die Seininarübuiigsschule einen 
A usflug nach Obereißeln mit dem Dampfer „B y- 
ruta" machen. A ls  die Kinder auf den L andungs­
steg drängten, obgleich der Kapitän sie ermähnt 
hatte, ihn nur einzeln und hintereinander zu be­
trete», brach der S te g . E tw a 20 bis 30 M äd ­
chen fielen teils ins Wasser, teils aufs Land  
zurück. A lle Kinder wurden gerettet. Z w ei von 
ihnen sind erheblich verletzt und wurde» nach der 
Klinik gebracht. Ein Mädchen hat durch den 
Schreck einen Nervenchok erlitten, bei dem an­
deren scheint ein Arm gebrochen zu sein. M ehrere 
Rinder wurden von ihren Eltern nach Hause 
gebracht. -

§ Bromberg, 22. Juni. (Das Schwurgericht) ver­
urteilte den Oberposlajsistenten Max Velz aus Hohensalza 
wegen schwerer Slmtsunterschlaguiig zu einem Jahre 
Gefängnis.

M eseritz, 20. Jun i. (Die überlondzentrale) 
wird in Kürze wegen Vergrößerung der Anlage 
die Kreise mit einem G arantiefods von 2 000 000  
Mark in Anspruch nehmen.

Schlichtingsheim , 20. Ju n i. (4 Personen vom 
Blitz getroffen.) W ährend eines schweren G e­
w itters wurden in Kotzenau vier W aldarbeite- 
rinnen auf dem Heimweg unter einer hohen 
Kiefer vom  Blitz getroffen. Z w ei Frauen wurden 
sehr schwer, die beiden anderen nur leicht verletzt. 
Einer fünften Frau wurde der Hut vom Kopfe 
gerissen.

S to lp , 21. Ju n i. (E in bedauerlicher Vorfall) 
ereignete sich in den gestrigen Abendstunden. Ein  
bei dem Ackerbürger Köpke beschäftigter Arbeiter 
geriet mit diesem in einen S treit, in dessen Ver­
lauf Köpke ein Gewehr ergriff und auf den Ar­
beiter schoß. Der Schuß traf ei» 16 Jahre altes 
Mädchen, das vorbeikam um Milch zu holen. 
Schmer verletzt wurde das Mädchen in das 
Krankenhaus eingeliefert und der Schütze sofort 
verhastet.

Die Jahrhundertfeier der Vohna- 
Ulanen

nahm am Donnerstag in G u m L  i n n e n ,  am 
Hauptfesttage, einen erhebenden und glänzenden 
Verlauf, wozu das günstige Wetter nicht unbe­
trächtlich beitrug. Nach der Reveille sammelten sich 
die ehemaligen und aktiven Regimentsangehörigen 
auf dem kleinen Exerzierplatz am Sodeiker Tor, 
wo ein Feldgottesdienst dem Feste die rechte Weihe 
gab. Der Garnisonpfarrer D a b l k e  und der 
katholische P farrer G r o ß  hielten naÄ dem Vortrag 
eines Chorals zu Herzen gehende begeisternde An­
sprachen, an die sich das Niederländische Dankgebet 
schloß Dann wurde vom kommandierenden Gene­
ra l Exzellenz v o n  K luck  die Parade der ehe­
maligen Negimentsangehörigen zu Fuß und des 
jubilierenden Regiments zu Pferde abgenommen^ 
oie Truppen machten einen schneidigen Eindruck. 
Bei der darauf folgenden Paroleausgabe wurden 
eure Reihe allerhöchst verliehener O r d e n  und 
E h r e n z e i c h e n ,  sowie verschiedene R a n g ­
e r h ö h u n g e n  bekannt gegeben. Während des 
gemeinsamen M ittagsm ahles in der festlich deko­
rierten Reitbahn wurden Glückwunschtelegramme 
des Kaisers, des Feldmarschalls Freiherrn von der 
Goltz, des Oberprästdenten von Windbeim und 
vieler ehemaliger Offiziere des Regiments bekannt 
gegeben und dann Auldigungstelegrarnme an den 
Kaiser und den Großherzog von Oldenburg abge­
schickt. Außer dem Kaisertoast erschallten sechs Hochs 
auf die alten und aktiven Regimentsangehörigen, 
den Regimentskommandeur S c h ü l e r  u. a. — 
Abends fand sich eine illustre Gesellschaft im Offi- 
zierkastno zusammen, an der auch Fürst zu Dohna 
und andere Angehörige der Fam ilie teilnahmen, 
deren Namen das Regiment trägt. — Die Unter­
offiziere und Mannschaften vereinigten sich mit der 
Bürgerschaft und den auswärtigen Gästen zu einem 
Lustbiwak auf dem Kasernenhofe. Eine große An­
zahl sehr Wertvoller Ehrengaben wurde dem Regi­
ment von den früheren Garnisonstädten dar­
gebracht, u. a. auch von der S tad t Elbing, in deren 
Namen der Erste Bürgermeister Dr. Merten einen 
prunkvollen Kaiserbecher überreichte m it der Bitte, 
ihn bei Trinksprüchen auf das Wohl des obersten 
Kriegsherrn zu benutzen. — Am Freitag M ittag 
beschloß ein Abschiedsfrühstück die erhebenden Fest­
tage der Dohna-Ülanen.

„Lieber rot als schwarz!"
Vor dem Schöffengericht in J n s t e r b u r g  hat 

sich ein Prozeß abgespielt, in welchem der Vorsitzer 
des nationalliberalen W ahlvereins, der Kreisarzt 
M edizinalrat Dr. H e i d e n h a i n .  als P riva t- 
kläger gegen den konservativen Führer Guts- und 
Ziegeleibesitzer S t ö s s e  l v o n  d e r  H e y d e  und 
gegen die Redakteure des „Ostpreußischen Tage­
blattes" Friedrich A. L a n g e  und Adolf K r u m -  
bach e r  auftrat. M edizinalrat Heidenbain hat 
im Wahlkampf, obwohl er Beamter ist. in öffent­
licher Versammlung die aufsehenerregende Äuße­
rung gemacht: „Die Sozialdemokraten sind lange 
nicht unsere Feinde in dem Maße. wie die Konser­
vativen und oas Zentrum !" Diese Kundgebung ist 
in einem Vorprozeß gegen den Chefredakteur des 
„Ostpreußischen Tageblatts" von einer großen 
Reihe einwandfreier Zeugen b e s c h w o r e n  wor­
den. Da indessen Dr. H e i d e n  H a i n  und sein 
Parteisekretär Dr. K i p p e r  bekundeten, die Äuße­
rung sei nicht gefallen, kam die S t r a f k a m m e r  
des Jnsterburger Landgerichts dam als zu einem 
n o Q  11 g a s t  und erachtete den Beweis der 
W ahrheit nicht für erbracht. Die Jnsterburger 
konservativen Organisationen hielten indessen an 
der Darstellung ihrer Zeugen fest und kritisierten 
Herrn Heidenhain, worauf dieser e r n e u t  einen 
S t r a f p r o z e ß  a n g e s t r e n g t  hat mit der 
Behauptung, er habe von den Konservativen in 
diesem Zusammenhang nicht gesprochen. Er habe 
vielmehr nur gesagt: „Die Sozialdemokraten sind 
lange nicht unsere Feinde in dem Maße. wie Rom 
und das Zentrum! I n  der betreffenden umfang­
reichen Verhandlung erlitt der P riv a tM q er 
Heidenhain nun eine beschämende Niederlage. Die 
A n g e k l a g t e n  wurden f r e i g e s p r o c h e n ,  dem

P r i v a t k l a g e r  fallen s ä m t l i c h e  K o s t e n  
des Verfahrens z u r  L as t. I n  der B e g r ü n ­
d u n g  wurde ausgeführt, daß es für den G e ­
r i c h t s h o f  gleichgiltig sei, ob der Vrivatkläger 
von den Konservativen und dem Zentrum oder nur 
von dem Zentrum allein gesprochen habe, jeden­
falls habe er e i n e  s t a a t s  e r h a l t e n d e  
P a r t e i ,  die hohe nationale Verdienste habe, 
g e g e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e  z u r ü c k ­
g e s e tz t.

M an sieht hieraus, welche eigentümlichen M ittel 
selbst angesehene Personen anzuwenden sich nicht 
scheuen, wenn es sich darum handelt, den verhaßten 
Konservativen — denn diese sind im Kreise Jnster­
burg der einzige nennenswerte Gegner des Libe­
ralism us — etwas am Zeuge zu flicken. Aber diese 
Art Wahlhetze richtet sich doch schließlich selbst. Und 
der Ausgang dieses Prozesses wird auch in dem 
Jnsterburger Kreise vielen Leuten die Augen öffnen 
über den wahren Charakter des L iberalism us und 
seine Art. zu kämpfen. Die Gerichtsverhandlung 
zeigte so recht die Verblendung gerade national- 
liberaler Kreise in jenen Tagen, die in der Bebel- 
Scheidemann-Wahl ihre Krönung fand. Aber von 
diesen Tagen an datiert auch die Entstehung des 
altnationalliberalen Verbandes. So wird dafür 
esorgt. daß die jungliberalen Bäume nicht in den 
immel wachsen.

Lokalnaclirichteit.
Thorn, 22- Iun! 1912.

— (Die Ans i e d e l u n g s k o mmi s s i o n )  
hält D ienstag, den 2. J u li eine Plenarsitzung im  
Ansiedlungsdienstgebände in Posen ab.

— (Die M i l i t ä r k a p e l l m e i s t e r ) , ^  
vor 3^2 Jahren durch Verleihung einer * neuen 
Uniform ausgezeichnet wurden, tragen jetzt neue 
Schulterstücke aus rotem K am elgarn, da die b is­
her getragenen denen der Offiziere ähnelten und 
dadurch häufig zu Verwechselungen führten. Auch 
ist das Dirigieren im Überrock bei Konzerten, die 
erwerblichen Zwecken dienen, untersagt, es darf 
vielmehr nur der Waffenrock angelegt werden.

— ( E i n  K r a n k e n t r ä g e r k u r s u s )  im 
Bereiche des 17. Armeekorps wird augenblicklich in 
Langfuhr abgehalten. An dem Unterrichte nehmen 
nur Infanteristen und Jäger teil. Jode Kompagnie 
stellt hierzu zwei Mann und je ein Bataillon einen 
Unteroffizier. Hier sind die Leute (zirka 200) in 
U)ei Kompagnien eingeteilt und stehen unter dem 
Befehl eines Majors vom Trainbataillon in Lang­
fuhr. Untergebracht ist eine Kompagnie im Exerzier­
halle des Trainbataillons, die andere bei den 
Husaren. Die Unteroffiziere sind teilweise außer­
halb einquartiert. Die Leute werden in dem 
Unterrichte über die erste Hilfeleistung bei Verwun­
dungen eingehend unterwiesen. Der Kursus dauert 
ungefähr 14 Tage. Die große Besichtigung, ver­
bunden mit Abkochen und einem markierten voran­
gegangenen Gefechte ist am 24. und 25. d. Mts. 
auf dem großen Exerzierplätze.

— ( Dr e  H e u e r n t e )  hat in unserer Gegend 
begonnen. Wie schon nach dem SaaLenstands- 
bericht zu erwarten, liefert sie. zumal inzwischen 
noch reiche Niederschlüge gefallen sind. einen guten 
Ertrag — ein gutes Erntewetter vorausgesetzt, das 
hoffentlich nicht fehlen wird.

— (T e n n i s . T u r n i e r.) Das Turnier wurde
am 21. Juni fortgesetzt und mit dem Iugendtrostspiel 
begonnen. Anneliese Lottig (-s- 30) schlug Paul 
Bodenstein 6 : 1  — 6 : 1 .  Das Spiel um den 1. 
Iugendtrostpreis zwischen Anneliese Lottig und Eva 
Ulbrich wurde unterbrochen. Im  Herren- und Damen- 
doppelspiel ohne Vorgabe siegten Witting—Frl. Friese 
über WiLtwer—Fr. Mariens 2 : 6 — 6 : 2 — 6 : 3. 
Im  Herren- und Damendoppelspiel mit Vorgabe siegten 
Hildebrand—Frl. Aronsohn über Oestreich—Frl. Oestreich 
(-l- Vs) 4 : 6 — 6 : 3 — 6 : 7. Hell—Thomas ge­
wannen den 1. Preis gegen Hildebrand— Frl. Aronsohn 
3 : 6 — 6 : 4 — 7 : 5. Im  Anschluß an das Spiel 
fand die Preisvertsilung der bereits ausgespielten 
Preise statt. Die Damenpreise wurden von dem 1. 
Vorsitzer Herrn Oberstleutnant z. D. F  r i e s e , die 
Herrenpreise von Frau Geh. Iustizrat T r o  m m e r 
überreicht, über die Preise wird am Ende des Spieles 
noch berichtet werden. Im  Elysium fand um 8*/s Uhr 
beginnend ein geselliges Zusammensein der Mitglieder 
und Freunde des Vereins statt, das einen sehr früh- 
lichen Verlauf nahm. In  humorvoller Rede schilderte 
Herr Geheimrat T r o m m e r  die Eindrücke, die das 
Turnier bei Beteiligten und Unbeteiligten auslöste, der 
heiteren und ernsten Seiten des Kampfes gedenkend. 
Bis zum Tagesgrauen waren die Teilnehmer beim 
Glase und Tänzchen fröhlich vereint.

—  ( S c h u l f e s t  d e r  M  ä d ch e n mi  L L e l - 
s c h u l e . )  Gestern hatte die Müdchenmittelschule 
ihr Schaffest im Ziegeleipark. Gegen 2 Uhr 
wurde vom Schulhof aus mit klingendem S p ie l 
der Kapelle der 15 er der Ausmarjch zum Fest­
platz angetreten, wo die Jugend unter Aussicht 
der Lehrer und Lehrerinnen sich mit S p ielen  auf 
der W iese vergnügte. Auch Lieder wurden von  
den einzelnen Klassen, wie von einem Massen- 
chor unter Leitung des Herrn Mittelschullehrers 
P l e g e r  vorgetragen; das patriotische „ S to lz  
weht die F lagge" mit Orchesterbegleitnng machte 
einen starken Eindruck und mußte wiederholt 
werden. Am Abend wurde auf der Wiese ge­
tanzt, bis der Zapfenstreich um 9 ^  Uhr den 
Schluß des Festes ankündigte, das für die Jugend, 
und dam it auch für die zahlreich erschienenen 
Alten den besten Verlauf genom m en hatte, da 
der R egenguß, der den ankommenden Z ug im 
Ziegeleipark empfing, nur a ls Sprengung des 
G artens gem eint war. M it brennenden L am pions 
zog die Kinderschar, müde aber stillbeglückt 
heim wärts.

— ( V a r i e t e e  i m S c h ü t z e n h a u s . )  M it 
der heutigen Vorstellung beginnt ein neues P ro­
gramm. Heute und an den folgenden Tagen ge­
langen zur Aufführung die Burlesken „Frau Mor- 
rissets Hut" und „Eine verfehlte Wirkung".

( F e r i e n - S  o I1 d e r zü g e.) Zur Bewältigung 
des zu erwartenden starken Perjonenverkehres anläßlich 
des Schulschlusses und Beginnes der großen Sommer­
ferien werden vom Freitag künftiger Woche ab folgende 
V o r -  u n d  S o  Ü b e r z ü g e  verkehren: Am 28.
Juni. Vorzug D 2 von Danzig bis Berlin, Dirschan 
ab 11.35 vorm. Am 29. Juni. Vorzug D 2 von 
Danzig nach Berlin, Dirschau ab 11.35 Uhr vorm. 
Vorzug D 1 von Berlm nach Danzig. Dirschau ob 
4.18 Uhr nachm. Ferienzug von Königsberg nach dem 
Riesengebirge, Dirschau ab 8.16 Uhr vorm. Am 30. 
Juni. Vorzug D 2 von Danzig nach Berlin, Dirschau 
ab 11.35 Uhr vorm. Borzug D 1 von Berlin nach 
Danzig, Dirschau ab 4.13 nachm. Am 1. Juli. Von 
diesem Tage ab verkehren die Vorzüge D 1 voll Berlin 
nach Danzig und Vorzug D 2 zwischen Danzig und Ber­

lin regelmäßig bis zum 31. August. Am 2. Juli Per- 
sonenzug 513 von Thorn nach Danzig. Dirschau ab 
7.40 Uhr nachm. Am 3. Juli. Vorzug 375 von Brom­
berg nach Dirschau, Dirschau an 4.04 Uhr nachm. Vor- 
zug 380 von Dirschau nach Bromberg, Dirschau ab 4.22 
Uhr nachm. Personenzug 513 von Thorn nach Danzig, 
Dirschau ab 7.40 Uhr nachm. Am 4. Juli Ferienzug 
von Königsberg und Danzig nach München, Dirschau 
ab 3.50 Uhr. Vorzug 375 von Vromberg nach Dirschau 
an 4.04 Uhr nachm. Vorzug 380 von Dirschau nach 
Bromberg, Dirschau ab 4.22 Uhr nachm. Personenzug 
513 von Thorn nach Danzig, Dirschau ab 7.40 Uhr 
nachm. Am 5. Juli Ferienzug von Danzig nach dem 
Riesengebirge, Dirschau ab 8.16 Uhr vorm. Ferienzug 
von Breslau nach Zoppot, Dirschau ab 4.53 Uhr nachm. 
Ferienzug von Breslau nach Königsberg, Dirschau ab 
5.05 Uhr nachm. Personenzug 513 von Thorn nach 
Danzig, Dirschau ab 7.40 Uhr nachm. Am 6. Juli 
Ferienzug von Berlin nach Königsberg, Dirschau ab 
2 39 Uhr nachm. Feriensonderzug von Berlin nach 
Danzig, Dirschau ab 3.10 Uhr nachm. Am 7. Juli Fe­
rienzug von Berlin nach Königsberg 3.02 Uhr nachm. 
Ferienzug von Berlin nach Danzig, Dirschau ab 3.10 
Uhr nachm.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein schwarzer Gürtel, 
eine weiße Schürze und ein Damenschirm. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0,88 Meter, 
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o m i c e  ist der Strom von 2,10 Meter aus 
2,13 Meter g e s t i e g e n .

s!j Aus dem Landkreise Thorn, 20. Juni. (Feuer. 
Geisteskrank geworden.) Aus dem Gute Za k r z e wko  
brach nachmittags, während alle Leute auf dem Felde 
bei der Arbeit beschäftigt waren, in einem Insthause 
Feuer aus. Vier Familien ist alles verbrannt. Kinder, 
die mit Feuer spielten, sollen den Brand verursacht 
haben. Der Gutsarbeiler Kruszkowski in L i s s o mi t z  
wurde plötzlich wahnsinnig und bedrohte seine Umgebung. 
Er mußte gefesselt nach Schwetz gebracht werden.

* . Aus dem Landkreise Thorn, 22. Juni. (Der 
Bienenzuchtverein Lulkau und Umgegend) hält am 
Sonntag den 23. Juni, nachmittags 4 Uhr, auf dem 
Bienenstände des Besitzers Herrn Dargatz in T h ö r ­
n t  s ch - P  a p a u eine Sitzung ab. Nach Besichtigung 
des Bienenstandes sollen praktische Imkerarbeiten vor­
geführt werden. Herr Lehrer Gorny-Swierczynto 
wird einen Vortrag über „Die Bearbeitung und Ver­
wertung des Honigs" halten.

Sport.
P f e r d e r e n n e n  i n  M a r k e n b u r g .  Die 

am nächsten Sonntag, den 23. Juni, auf der Bahn bei 
Marienburg stattfindenden Pferderennen des westpr. 
Neitervereins weisen eine recht stattliche Anzahl von 
Meldungen auf. Während der erste Sonntag des Vor­
jahres sür 5 Rennen nur 25 Unterschriften ausweisen 
konnte, verfügt der diesjährige über 68 Unterschriften. 
Den Siegern winken zahlreiche Ehrenpreise und 6200 
Mark Geldpreise.

Der Schapiro-Prozeh in neuer 
Auflage.

D a r m s t a d t ,  21. Jun i.

der Pottzei-Ässistentin F rau  Dr. Schapiro gegen den 
Chefredakteur des „M ainzer Neuesten Anzeiger" 
Heinrich Hirsch gelangt zunächst zum W ort der 
Nebenkläger Beigeordneter B e r n d t .  Er fühlt sich 
durch zwei Artikel, die im „Neuesten Anzeiger" er­
schienen. beleidigt, sowie durch einen werteren aus 
dem „Berliner T ageblatt"  übernommenen Artikel 
dieses B lattes, der die Überschrift truA „Der Kampf 
mit dem Drachen". I n  diesem Artikel wird dem 
Nebenkläger vorgeworfen, daß er m it Rücksicht auf 
die Forderungen der Richter-Karriere ein Ehever­
sprechen, das er einem Fräulein  Gerhardt gegeben 
habe, nicht eingelöst und dadurch unanständig und 
gemein gehandelt habe. Ferner wird in  einem 
weiteren Artikel ihm vorgeworfen, daß er in  der 
ersten Verhandlung nicht die W ahrheit gesagt habe; 
dies involviere den Vorwurf des Meineids. Der 
Nebenkläger gibt hierzu an, das V erhältnis mit 
F räulein Gerhardt sei in  Ruhe und Frieden aus­
einander gegangen aus Anlag von Streitigkeiten, 
die gelegentlich der Fastnacht stattgefunden haben. 
Der Brief gelangte später in  den Besitz des Herrn 
Hirsch, dieser photographierte ihn und hat ihn auch 
mehreren Leuten gezeigt. Der Nebenkläger erinnert 
sich, daß er diesen Brief 1899, oder im Frühjahr 1900 
geschrieben habe, auf jeden Fall zu einer Zeit, a ls 
er noch keine Stellung gehabt habe. Wie ein Lauf­
feuer sei es durch M ainz gegangen: Der Beigeord­
nete Verndt habe einen Meineid geschworen, weil 
er positiv in der ersten Verhandlung abgeleugnet 
habe, ein Eheversprechen gegeben zu haben, und es 
war ein öffentliches Geheimnis in oer S tad t Mainz, 
daß der Angeklagte Hirsch diesen Brief veröffent­
lichen werde. N e b e n k l ä g e r :  Zu der Behaup­
tung wegen des M eineids habe ich zu sagen, . . . .  
Vo  rs itz e r:N a tü rlich  unter Vorbehalt, ffoweit es 
Ihnen  erinnerlich ist. — Nebenkläger V e r n d t :  
Jaw ohl. M ir ist erinnerlich, daß ich diesen Brief 
im Jah re  1899 geschrieben habe. Ich habe mich an 
diesen Brief vor dem Untersuchungsrichter nicht 
mehr erinnert und mir erst später die Sache wieder 
ins Gedächtnis zurückgerufen. Wenn ich heute aus­
sagen soll, was in  dem Brief stand, so rann ich das 
nicht mehr, weil es schon lange her ist. Es kann mir 
auch nicht zugemutet werden, daß ich über bestimmte 
Einzelheiten des Briefes Erklärungen abgebe. Ich 
habe den Brief in  Erinnerung als ernste Unter­
haltung über die Möglichkeit einer eventl. Heirat 
unter Hervorhebung der Schwierigkeiten, die dieser 
entgegenstanden. Es soll ruhig unterstellt werden, 
daß daraus ein Eheversprechen gefolgert werden 
kann; ich lege darauf Leinen Wert. Aber jeden­
falls habe ich nicht ein Eheversprechen gegeben, um 
mir das Mädchen gefügig zu machen und jedenfalls 
habe ich das Versprechen, nicht m it Rücksicht auf 
meine Karriere nicht gehalten und nicht aus unlau­
teren Gründen meine Beziehungen zu Fräulein 
Gerhardt abgebrochen. F räulein  Gerhardt hat aus­
drücklich bestätigt, daß unsere Beziehungen in  Ruhe 
und Frieden gelöst worden seien; sie hätte mir nicht 
das geringste vorzuwerfen. Auf die Frage eines 
B e i s i t z e r s ,  wann das V erhältnis m it F räulein  
Gerhardt begonnen habe, erklärt der Nebenkläger, 
daß dies im Jah re  1899 der Fall gewesen sei. Es 
sei oft gelöst und wieder begonnen worden. End- 
giltig  sei es zu Ende gegangen 1902 oder 1903,



jedenfalls hänge die Lösung nicht mit der Karriere, 
sondern mir mit persönlichen Streitigkeiten gelegent­
lich der Fastnacht zusammen. Ich betone ausdrück­
lich, so fährt Verndt fort, daß ich selbstverständlich 
meine Beziehungen zum weiblichen Geschlecht nichi: 
in Abrede stelle; ich bestreite aber, daß ich in öffent­
lich anstößiger Weise verkehrte, oder so, daß mir 
daraus im Zusammenhang mit meinem Amt Vor 
würfe gemacht werden können.

Auf Antrag des Verteidigers Justizrat B e r n -  
st e i n-München wird hierauf der Brief Verndts 
an Fräulein Gerhardt verlesen. Es existieren nur 
mehr Bruchstücke davon. Diese beginnen: . . . .  du 
mir jetzt, mein liebes Eretel. Damit Du siehst, daß 
ich es wirklich treu meine, will ich Dir noch Folgen­
des mitteilen: Ich habe schon heute darüber nach­
gedacht, wie ich es möglich mache, schneller zu einem 
besseren Gehalt zu kommen. Da habe ich vor, beim 
preußischen Kriegsministerium anzufragen, ob ich 
vielleicht als Auditeur genommen werden könnte. 
I n  dieser Stellung würde ich bald ein solches Ge­
halt beziehen, das mir gestattet, zu heiraten? Das 
würde mir sicher schon in zwei Jahren möglich sein. 
Ich will mir deshalb, wie gesagt, vom preußischen 
Kriegsminister die Bedingungen für den Antritt 
schicken lassen. Wenn sie gut sind, werde ich auf die 
Richterlaufbahn verzichten und Auditeur werden. 
Alsdann geht unser Herzenswunsch in Erfüllung, 
wenn wir auch noch zwei Jahre warten müssen. 
Das wäre zu ertragen. Nachdem ich Dir das alles 
geschrieben habe, bereust Du nicht, oft so mißtrauisch 
gegen mich gewesen zu sein? Wirst Du mich nich" 
jetzt wegen Deines Mißtrauens um Verzeihung 
Litten, Schätzchen? Wir können mündlich noch mehr 
darüber sprechen. Überhaupt wollen wir mündlich 
alles ganz genau besprechen. Ich hätte noch viel 
zu schreiben, aber dann könnte ich mich den ganzen 
Tag dranhalten. Kann ich Dich morgen Freitag 
sehen? Schreibe um wieviel Uhr und an welchem 
Orte! Bist du jetzt beruhigt? Schreibe mir sofort. 
S ei in Gedanken innig geküßt. D. tr. Emil." —

V o r s i t z e r :  Haben S ie darauf etwas zu er­
klären? — Nebenkläger B e r n d t :  sov ie l ich weiß,
hat nachher Fräulein Gerhardt........................(der
Nebenkläger bricht plötzlich auf ein Zeichen des 
Rechtsanwalts Pagenstecher ab). V o r s i t z e r :  Sie  
wollten doch eine Bemerkung hierzu machen? 
N e b e n k l ä g e r :  Ich habe es nie für möglich ge­
halten, daß in einer öffentlichen Gerichtssitzung von 
einem Brief, den ich vor 13 Jahren geschrieben habe, 
jemals Gebrauch gemacht werden könnte. — Auf 
Antrag des Verteidigers Justizrat B e r n s t e i n  
wird dann noch eine Postkarte des Nebenklägers 
verlesen. — Justizrat B e r n s t e i n  betont ausdrück­
lich. daß er der allerletzte sei, der in das Privat­
leben eines anderen Eingriffe machen wolle; aber 
die Verlesung dieses Schriftstückes sei außerordent­
lich wichtig, weil erst dadurch der Angeklagte Hirsch 
Anhaltspunkte hatte, daß er an der Aussage Verndts 
zweifeln konnte. — Die Postkarte wird verlesen. — 
Es wird darin ausgeführt, daß der Nebenkläo 
Berndt Fräulein Gerhardt nach dem eben verle. 
nen Briefe Zu einer Besprechung bestellte. Der 
Nebenkläger gibt hierzu an, daß es ihm außer­
ordentlich schwer werde, Erklärungen zu diesen per­
sönlichen Dingen abzugeben.

Sodann wird Fräulein G e r h a r d t  a ls  Zeugin 
vernommen. S ie war Köchin und hat Berridt in 
dem Haufe, wo sie in Stellung war, kennen gelernt 
und mit ihm vom Jahre 1899 bis 1903 ein intimes 
Verhältnis unterhalten. Ein Verlöbnis mit Dr. 
Berndt habe nicht bestanden. S ie bestreiteet nicht, 
daß sie sich Hoffnung auf eine Heirat gemacht hätte. 
Das Verhältnis zu Herrn Dr. Berndt sei gelegent­
lich des Fastnachtsballes gelöst worden. Die Ver­
nehmung des Fräulein Gerhardt erfolgt unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit. Nach Wiederher­
stellung der Öffentlichkeit gibt die Zeugin auf Be­
fragen des Justizrats B e r n s t e i n  an, daß Hirsch 
ihr gesagt habe, daß er den Brief, soweit es ihm 
möglich sei, nicht an die Öffentlichkeit bringen 
werde. — Hierauf werden mehrere Zeugen ver­
nommen, die aussagen sollen, ob sie Photographien 
des Briefes gesehen und von dem Inhalt des Briefes 
Kenntnis erhalten haben. — Zeuge Gewerkschafts- 
beamter W e i ß - M a i n z  gibt an, daß Hirsch ihm 
auf der Sraße eine Photographie des Briefes ge­
zeigt habe. Hirsch habe dabei gesagt: „Und da stellt 
man sich hin und behauptet unter seinem Eide, kein 
Eheversprechen gegeben zu haben!" Der Zeuge habe 
darauf geantwortet: „Dann hätte Berndt ja einen 
Meineid geschworen." Hirsch erwiderte darauf
„Nicht nur einer, fordern auch andere". Der Zeuge 
gibt weiter an, daß er kein Exemplar der Photo­
graphie des Briefes bekommen habe. — Zeuge 
Kaufmann K n o d e - M a i n z  sagt aus, daß Fräu­
lein Kühl und Verndt bei ihm gewohnt hätten. 
Beide hätten Lei ihm gesellschaftlich verkehrt. Frau 
lein Kühl hätte gesagt, daß sie mit Berndt ein Der 
hältnis habe. — Zeugin Witwe S c h u l t h e i ß  war 
mehrere Jahre Haushälterin bei Berndt. S ie be 
kündet, daß Fräulein Kühl wohl unter Tage zi 
Verndt gekommen sei. niemals aber bei Nacht. 
Berndt lebe wie ein Einsiedler. Er gehe morgens

Besuchen könne keine Rede sein, nur bei Fräulein 
Kühl. die in Sonneberg wohne, könnte vielleicht 
davon gesprochen werden. — Auf Befragen des Ver­
teidigers Justizrat B e r n s t e i n -  München gibt 
die Zeugin an, daß sie nur unter Tage bei Berndt 
beschäftigt sei; sie gehe abends nach Hause. — Der 
treter des Nebenklägers Rechtsanwalt P a g e n  
stecher:  Es ist doch nicht nötig, derartig in die 
persönlichen Verhältnisse des Nebenklägers Berndt 
einzudringen. — Verteidiger Justizrat B e r n ­
s t e i n :  I n  dem landesgerichtlichen Urteil des ersten 
Prozesses heißt es. daß Berndt gesagt habe. daß er 
überhaupt niemals außer am Tage mit Fräulein 
Kühl außerhalb Mainz zusammen war. Das ist 
Mcht richtig.

In  der Nachmittagssitzung wird zunächst auf die 
Vernehmung des erkrankten Zeugen Leutnant 
K n a b e  verzichtet, es wird aber auf Antrag des 
Derterdlgers Justizrat B e r n s t e i n  festgestellt, daß 
der Zeuge bekundet hat, daß er bei Frl. Gerhardt 
Annäherungsversuche gemacht habe. aber durch die 
Worte des Frauleins entwaffnet worden sei: Herr 
Leutnant, ich bin ein armes Mädchen, ich habe nichts 
Kls meine Ehre und die möchte ich mir bewahren! 
— Längere Zeit nimmt die Vernehmung des jetzi- 
«en PolizeikommFars S t ö r i n g  in Halle, der 
Putzer in Mainz Polizei-Aspirant war, in Anspruch. 
Er gibt an, daß er früher mit dem Kriminalschutz- 
wcmn Bacher an einer Razzia der Frau Schapiro 
beteiligt war. — Sodann soll der Mann der Frau 
Dr. Schapiro vernommen werden, es wird aber auf 
seine Vernehmung verzichtet und die Verhandlung 
auf morgen vertagt.

Mannigfaltiges.
( Z n m  S e l b s t m o r d )  des 24 Ja h re  

alten S tudenten  M eyerfeld in C harlottenburg 
wird noch berichtet: M eyerfeld beging den 
Selbstm ord au s unglücklicher Liebe zu einer 
schönen Dame au s Lodz, der Tochter eines 
der reichsten dortigen Bankiers. D as  M otiv 
des Selbstm ordes w ar Eifersucht auf einen 
C harlottenburger Architekten. Vorbedingung 
w ar die Scheidung der Ehe der D am e, deren 
G atte  jedoch absolut an keine Scheidung 
denkt. Die Dame ist tief erschüttert nach 
Thüringen abgereist.

( U b e r  e i n  b l u t i g e s  E  h e d r a m a) 
wird au s M agdeburg berichtet. D onnerstag  
abend überfiel ein Mechaniker seine im B ett 
liegende Ehefrau und brachte ihr mit einem 
Küchenmesser mehrere anscheinend lebens­
gefährliche Stiche bei. Die F ra u  konnte 
noch znm Arzt laufen, von wo au s sie nach 
Anlegung eines N otverbandes in ein 
Krankenhaus übergeführt wurde. Der M an n  
schloß sich i» die W ohnung ein und wurde, 
als m an die T ü r gewaltsam geöffnet hatte, 
mit schweren Schnitt- und Stichwunden auf­
gefunden. D as M otiv  der T a t ist unbe­
kannt.

( S c h w e r e r  A u t o u n f a l l  i m  
B r e n n e r  p a ß . )  D er Hofmeister des 
Erzherzogs Josef F erd inand , S tatthalte- 
reirat G raf Ceschi fuhr Mittwoch abend mit 
seiner Schw ägerin im A utom obil gegen I n n s ­
bruck. Am B rennerpaß  stürzte der Kraft- 
wagen um und begrub die G räfin unter 
sich. Der Chauffeur rettete sich durch recht­
zeitiges Abspringen. Der G raf wurde her­
ausgeschleudert. aber nur unbedeutend verletzt. 
M it Hilfe des C hauffeurs und der Insassen 
eines zufällig des W eges kommenden anderen 
A utom obils wurde das A uto wieder aufge­
richtet und die G räfin  blutüberströmt und 
bew ußtlos hervorgezogen. S ie  wurde a» ' 
ärztlichen R a t nach Innsbruck  gebracht. S ie  
ist schwer verletzt, doch hat sich ihr Zustand 
heute ein wenig gebessert.

( Z w a n z i g  S ö h n e  e i n e r  M u t -  
t e r.) I n  Kieferselten an der bayerisch-tiroler 
Grenze hat eine F ra u  von 40 Ja h re n  ihr 
zwanzigstes Kind bekommen. E s  ist, wie 
alle seine 19 Geschwister, ein Knabe. Der 
älteste B ruder der neuen S p rö ß lin g s  ist 23 
J a h re  alt.

( F e u e r  i n  e i n e r  G r u b e . )  S e it 
einigen T agen w ütet auf der G rube „Huber- 
tu s"  im Kreise Bergheim  ein Feuer, das 
bisher nicht gelöscht werden konnte. D as 
Feuer hat bereits den ganzen T agbau  er- 
griffen. ___________

( T r a g ö d i e  e i n e s  A u g e n a r z t e s . )  In  
einer Zelle des Gefängnisses zu München-Eladbach 
nahm der Augenarzt Dr. Levy aus Rheydt Eist 
und wurde in hoffnungslosem Zustande in das 
Krankenhaus gebracht. Dr. Levy war unter der 
Beschuldigung verhaftet worden, daß er sich an 
weiblichen Patienten vergangen habe.

( D e r  S c h i f f s  b r a n d  a u f  d e r  D o n a u . )  
Von 80 Passagieren des Dampfers . . K ö n i g i n  
E l i s a b e t h " ,  der in der Donnerstaa-Nacht L e i  
R a s o v a  bis auf den Rumpf verbrannt ist, werden 
23 Personen vermißt. Viele Passagiere, die, soweit 
sie nicht in den Rettungsbooten Platz fanden 
schwimmend das Ufer zu erreichen suchten, mußten 
infolge des herrschenden Hochwassers ftundenlana 
an Hölzer angeklammert im Wasser verbleiben bis 
aus Cernavoda Fischerboote und zwei Schlepp­
dampfer zur Hilfeleistung eingetroffen waren 
Unter den Geretteten befindet sich auch der bul 
garische General Sarafaw.

Neueste Nachrichten.
Militärische Beförderung eines preußischen 

Prinzen.
B e r l i n .  22. Zuni. Das „Militär­

wochenblatt" meldet: Leutnant Friedrich S i- 
gismnnd von Preußen ist znm Oberleutnant 
im 1. Garde-Regiment zu Fuß befördert. 
Todesstnrz eines Döberitzer Fliegeroffiziers.

B e r l i n ,  22. Zuni. Auf dem Döberitzer 
Militärübnngsplatz stürzte der Dragonerleut­
nant v. Fallenhahn mit seinem Aviatik-Ein­
decker und war aus der Stelle tot.

Verunglückte Fliegerin.
E s s e n ,  22. Zuni. Auf dem Flugplatz 

Eelsenkirchen-Essen wollte abends die Fliegerin 
Lotte Moehring die Pilotenprüsung auf einem 
ürade-Eindecker ablegen. Beim Landen über­
schlug sich der Apparat und begrub die Fliege­
rin unter sich, die verletzt wurde. S ie wurde 
n ein Essener Hotel gebracht» der Apparat voll- 
tändig zertrümmert.

Amtliches Wahlergebnis. 
H a g e n o w .  21. Zuni. Bei der Reichs­

tagsersatzwahl im Wahllreise Hagenow-Ereves- 
mühle» wurden abgegeben für Paul! (kons.) 
6815, Sivkovich (Fortschr. Volkspartei) 7018» 
Kober (Soz.) 4288 Stimmen. Es findet so­
mit Stichwahl zwischen Pauli und Sivkovich 
statt.
Freudiges Ereignis am koburgischen Hofe.

K o b u r g ,  22. Zuni. Die Herzogin Adel­
heid von Sachsen-Koburg und Eotha ist heute 
morgen von einer Prinzessin entbunden 
worden.

Selbstmord.
W i e n ,  21. Zuni. Eine Lokalkorrespondenz 

meldet aus Wiener Neustadt: Der
Men schick, Kommandant des Pulverdepots

am Mittel, wo jüngst ein Magazin des Ob­
jektes 4 in die Luft flog, hat sich heute Nacht 
erschossen. Das Motiv ist unbekannt. Die Lat 
wird mit der Explosion in Zusammenhang ge­
bracht.
Nachspiel des Dramas im ungarischen Abge­

ordnetenhause.
B u d a p e s t ,  22. Zuni. Der Jmmnnitiits- 

Ausschuß des Abgeordnetenhauses beschloß, dem 
Ansuchen der Gerichtsbehörden wegen Ausliefe­
rung des Abgeordneten Kovacs, betreffend 
strafrechtliche Verfolgung» weil er den Grafen 
Tisza zu ermorden versuchte, stattzugeben und 
ihn der Staatsanwaltschaft unter Aufhebung 
seiner Abgeordnetenqualität, auszuliefern.

Ein Dummer-Zungenstreich.
B r L s s e l , 22. Zuni. Nachts gegen 2 Uhr 

wurde in den Briefkasten der deutschen Ge­
sandtschaft eine Platzpatrone gelegt, die mit 
großem Geräusch explodierte. Es wird ange­
nommen, daß es sich um einen Dummen-Zun- 
genstreich handelt. Die Polizei hat eine strenge 
Untersuchung eingeleitet.

Schweres Eisenbahnunglück in England.
L o n d o n , 21. Zuni. Ein schwerer Nn- 

glücksfall hat sich heute Nachmittag auf der 
Strecke der Midland-Eisenbahn zwischen Man­
chester und Leeds zugetragen. Der aus Man­
chester anslaufende Expreßzug entgleiste. Drei 
Wagen wurden zertrümmert. Acht Passagiere 
sind getötet, 10 schwer verletzt. Nähere Einzel­
heiten stehen noch aus.

Bombenattentat in Portugal.
L i s s a b o n ,  22. Zuni. Gestern Abend 

11 Uhr wurde auf dem Don Pedro-Platze drei 
Bomben zur Explosion gebracht. Darauf zer­
streute Kavallerie die angesammelte Menge. 
Durch Revolverschüsse wurde eine Person ge­
tötet, mehrere verwundet.

Die Mehrheit für Taft steigt weiter.
C h i c a g o ,  21. Zuni. Bei den weiteren 

Abstimmungen über den Ausschutz der Delegier­
ten für Taft, deren Mandate von der Roose- 
veltpartei angefochten waren, zeigte sich ein 
weiteres Steigen der Majorität für Taft, dem 
nunmehr 569 Delegierte zugesprochen find, 
gegen 499 für Roosevelt. ____

Amtliche NotierungenderDanziger Produkten- 
Börse

vom 22. Juni 1912.
Wetter: schön.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Neguliernugs-Preis 234 Mt. 
per September—Oktober 204 Mk. bez. 
rot 766 Gr. 233 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierungspreis 191 Mk.
per J u n i-J u l i  190 Br., 1 8 9 ^  Gd.
per September—Oktober 167*/, Br., 167 Gd.
per Oktober—November 168 Mk. bez.
per November—Dezember 168 Mk. bez.

H „ s e r  unverändert, i>er Tonne von 1000 Kgr.
inländisch 186 Mk. bez.

N 0 hz n ck e r. Tendenz: stetig.
per Oktober—Dezember 9,75 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11 ,20-11 ,50  Mk. bez.
Roggen- 14 ,00-14 ,45  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vörse.

84.70 
215,30
90,11
80,25
90,—
80.20
98,—

98,10
89,—
78,50

101,10
92.70

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: 22^ I u n ,! 21. Juni

Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel aus W a rsch a u ..................
Deutsche Neichsanleihe 3 l/, o/o. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/, .
Preußische Konsols 3 '/,° /»  . . .
Preußische Konsols 3 <>/<, . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 ^  . . .
Thorner Stadtanleihs 3'/,«>/g . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 4<Vo . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V, .
Wejtprenßische Pfandbriefe 3 «>/<»„eiil.11 
Posener Pfandbriefe 4 °/<, . . . .
Rumänische Rente von 1894 4°/o .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, °/<>. . . . 92,20
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 182,60
Deutsche B a n k -A k tie n ......................  253,—
Diskonto-Komniaridit-SLuteile . . . .  184,—
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktklen . . 120.—
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 123,50
Allgemeine ElektrizitätsakUengeseNschaft 264,50 
Bochnmer Gußsiaht-Atttten . . . .  227,90 
Harpener Bergwerks-Aktten . . . .  185,75
Laurahütte-Aktien............................... 173,60

Weizen loko in N e w y o r k . ...................... 117
J u l i ............................................. 231,35
Septem ber....................................  207,50
O ktober........................................  207L0

Roggen J u l i .................. ....  196,—
Septem ber.................................... 175,—

Oktober .................................... 174,75

84,70
215,20

90̂ 10
80.30 
90,10 
80,25 
9 8 , -

9 8 ^
88. -
78.30 

101,10

90̂ 50
92,50

18^,40
252.75
183.90 
120,—  
123,50 
264,40 
227,70
185.90 
173,60 
1 1 8 -
232.75 
208,22
208.25
197.25 
176,—
175.75

Bankdisk. 4 ^  °/o, Lombardz!ttssliß5'/z°/<», Prlvatdlsk. 4»/g°/...
Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern während der 

ganzen Dauer des Marktes in vorwiegend fester Haltug, die 
sich gegen Schluß aus neue ^riedensgerüchte noch verstärkte.

D a n z i g , 22. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor? inländische, 52 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. —  Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  22. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
34 inländische, 12 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen.

G r a u d e u z , 22. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130— 133 Pfd. 
holl. 223—228 Mk., von 1 2 3 -1 2 6  Pfd. hall. 218—222 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holländisch 
1 8 5 -1 9 0  Mk., von 1 1 8 -1 2 0  Pfd. holl. 1 8 0 -1 8 4  Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 170— 175 Mk. 
Brau- 200—210 Mk. — Hafer 1 9 5 -2 0 0  Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190— 200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. -  frisches Heu 5,80 Mk., 
altes Heu 7 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. Richtstroh 5,00—6,00 Mk., Krumm- 
stroh 4,00—4,50 Mk. per 100 Kilogramm.

M a g d e b u r g .  21. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
98 Grad ohne Sack 12.85—13,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 23,50—23,75. Krystallzucker I mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 23 .25 -23 ,50 . (Sem. M elis I mit 
S-rck 22.75—23.00. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  21. Juni. Oiüimi ruhig. verzollt 69. 
Spiritus stetig, per Juni 30 Gd., per Juni—Juli 29'^ Gd. 
per Ju li—August 29^4 Gd. W etter: regendrohend.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  22. Juni 1912.
Znm Verkauf standen: 3425 Rinder, darunter 1172 Bullen, 

1312 Ochsen, 641 Kühe und Färsen, 1412 Kälber, 10 843 Schafe, 
12182 Schweine._ ___________ ___________________

Pre i se  für 1 Ze nt n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :

а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtmertes, höchstens 6 Jahre alt

ö) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete..................

e) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere . . .  ..................

б) gering genährte M en  Alters . . .
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes......................  .

l>) vollfleischige jü n g ere ......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere ...............................
ä) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtm ertes..................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schiachtwertes höchstens 7 Jahre alt
v) altere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
e) mittlereMast- und gute Saugkälber 
ü) gering^ Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M asth am m el......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)...................................
6) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
l>) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über Ztr. Lebendgew. 
e) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/- Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . . 
e) gering entwickelte Schweine . . 
l) S a u e n ........................................

Bullen über Notiz bezahlt. Kälberhandel schleppend. Schaf­
handel glatt, etwa 500 Lämmer über Notiz. Schweinemarkt 
ruhig, es wird kaum ganz eräum t .________

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

50—54 8 6 -9 3

47—50 8 1 -8 6

4 6 - 4 8
3 9 -4 3

8 4 -8 7
7 4 -8 1

4 8 - 5  l 
4 4 -4 7

8 0 -8 3
7 9 -8 4

40—42 75—79
—,—

4 9 -5 2 8 2 -8 7

4 5 -4 7 7 9 -8 3

4 2 - 4 4
34—37

- 3 0
3 6 - 3 7

76—80
6 4 -7 0

- 6 7
7 2 -7 4

7 0 -8 5 100-121

5 8 - 6 0
52—60
4 6 -5 0

97—100
87—93
8 1 - 8 8

44—49
3 7 - 4 3

90—100
76—78

3 0 -3 8 5 5 - 8 1
— ,—

— —,—
5 6 -5 7 7 0 -7 1

54—56
52—54
4 9 -5 1
51—53

68—70
65—68
61—64
6 4 -6 6

109 Stiere und 60

B r o m b e r g ,  21. Juni. Handelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 228 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 226 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 224 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 131 Mk.. 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 186 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 181 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
wecken o hne Handel. Futtererbsen 179— 193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176— 185 Mk., zum Konsum 190—204 Mk. 

Die Brette verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  22. Iu n l 1912.

Name
der Beobach- 

tungsstation Ba
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et

er
­
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nd

W
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Wetter

Te
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Ce
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 764.2 S heiter I 18 — meist bewölkt
Hamburg 765,1 W S W heiter 16 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 764,0 NW heiter 16 0,4 nachm. Nied.
Neufahrwasser 762,1 NW wolkig 16 meist bewölkt
Memel 760,7 NW halbbed. 17 — meist bewölkt
Hannnover 765,1 S wolkig 15 — nachm. Nied.
Berlin 764,9 NW halbbed. 16 2,4 nachm. Nied.
Dresden 765,7 NW heiter 16 — meist bewölkt
Breslau 765,3 W N W bedeckt 15 2,4 nachm. Nied.
Bromberg 765,3 W wolkenl. 16 2,4 nacbm. Nied.
Metz 763,5 NW woltenl. 13 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 765,3 NO wolkenl. 16 — zieml. heiter
Karlsruhe 765,4 NNO wolkenl. 17 0,4 meist bewölkt
München 765,4 O wolkenl. 18 — meist bewölkt
Paris —

Vlissingen 763,8 S heiter 18 — nachts Nied.
Kopenhagen 763,6 W Dunst 13 6,4 Wetterleucht.
Stockholm 759,3 W N W bedeckt 15 6,4 zieml. heiter
Haparanda 761,0 N heiter 19 — nachts Nied.
Archangel 766,4 wolkenl. 19 2,4 nachts Nied.
Petersburg 757,3 NO Nebel 15 zieml. heiter
Warschau 762,4 N W bedeckt 14 0,4 nachts Nied.
Wien 764,2 N N W bedeckt 16 zieml. heiter
Rom 761,5 N halbbed. 20 — —

Hermannstadt — — — — —

Belgrad 763,7 W bedeckt 17 — zieml. heiter
Biarritz — — — — — nachts Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M M eilnngen  des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Borausstchtliche Witterung für Sonntag den 23. Juni: 
Zeitweise heiter, strichweise etwas Regen._______________

Meteorologische Beobachtnngen zn Thor»
vom 22. Juni, früh 7 tthr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Gels. -
We t t e r :  heiter. W ind: Nordwesten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mui.

Vom 2 1 . morgens bis 22. morgens höchste Temperatur: 
-l- 22 Grad Gels., niedrlaste 4- 10 Grad Gels.

Masserstiinde -er  Weichsel, Kratze und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag > n Tag in
Weichsel T h o r n ....................... 22. 0,88 21. 0.98

Z a w ich o st..................
W a rsch a u ................... 19. 1,51 16. Ü77
Chwalowice . . . . 21. 2,13 20. 2,10
Z akroczyn .................. — — — — .

B eah e bei Bromberg W A l II I I
Netze bei C za rn ik a u ...................... — — — _ H

^ s k r p l s n .
ädsLdr-t von Oliven

Sekvllsoe

änkunkt in T k o rn  I



Gestern nachmittags 4 ^  Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden mein innigstgeliebter M ann , unser herzensguter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Schmiedemeister

K M s tl » M M lM iM
im 61. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an 
T h o r n  den 21. Juni 1912

U u lü a  U s m m S r in s is le i ' ,  geb Ammei'msiw,
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Montag den 24. Juni, na chmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

Gestern nachmittags 4 ^  Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden der

Schmiedemeister

M llS d  Ü W IM M lM
im 61. Lebensjahre.

Derselbe w ar ein treues Mitglied unserer Schmiedeinnung, des­
halb wird sein Name für uns in steter Erinnerung bleiben.

Die Schmiedelnnung zu Thorn.
Die Mitglieder haben am M o n ta g , nachm ittags 2 U h r , Punkt- 

lich in der Jnnungsherberge zu erscheinen.

Am 21. d. M ts . verstarb nach 
kurzem schwerem Leiden mein 
inniggeliebter M ann,

der Rentenempfänger

^U K IIs l 0 1 t
im  A lter von 59 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 22. Ju n i 1912

L r n i l l «  V l l .

Die Beerdigung findet am 
Montag den 24. Ju n i, nach­
mittags 3 Uhr, auf dem Kirch­
hof in  Thorn-Mocker statt.

; A  F ü r die herzlichen Gratulationen D  
K  zu unserer Silberhochzeit sagen w ir A  
W allen Freunden und Bekannten, den V  
A  Kameraden des Thorner K rie g e r-B  
A  vereins, in Sonderheit dem V or- ^  
S  stand, unsern innigsten Dank.
B  A llbU L«  und Frau. B

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 2 5 . Ju n i d. J s .  nach. 
mittags und Mittwoch den 2 6 . 
Ju n i vormittags bis 11 Uhr fü r 
das Publikum geschlossen.

Thorn den 19. J u n i 1912.
Der Magistrat.

Verreist.
0r.msä.8akt,K««nt.

verreist
Arzt Klein
MlkMtkite«

werden billig und gut ausgeführt

r. VULLvKi,
Gerechte- und Hohestraßen-Ecke.

- Wegen Übergabe des Geschäfts sämt- 
! liches M ob iliar zu herabgesetzten Preisen,

A e: gM-- Kleiderschränke, Vertikow, 
Tische, Bettgestelle, Tischchen, Stühle, 
Spiegel, Kücheneiurichtungen.

Laden ist zu vermieten.
2 n r a v « k l .  Mellienstraße 118 ä.

FlkislI)' '
sowie ein anderer Laden oom 2. Oktober 
hu vermieten. Z u  erftagen in der Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

Stellengesuche
, 'Als Ausseher,

oder Lagerverwalter sucht zuverlässigen 
M an n  m besten Jahren sofort oder später 
Stellung. Angeb. unter 2 2  an
die Geschäftsstelle der „Presse"

Junges Miidcheu,
das schon längere Ze it im Bureau tätig 
war, sucht Stellung. Ang. unter IL .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S te lle iln ilg eb o le

!N.
tüchtig und energisch, findet Beschäftigung 
l bei

0 . Soppart, M orn ,
Baugeschäft.,

Nachruf.
Unser treuer Kamerad,

Schmiedcmeister
kyttlick "
ist nach langem und schwerem 
Leiden am 22. d.-M ts. verstorben.

Der Verein w ird ihn auch im 
Grabe zu ehren wissen.

Der Vorstand 
des Schütz en-Nereius 

Thorn-Mocker.

Tischlergesellen
verlangt Mocker,

________Graudenzerstraße 83.

Züngeren Berkanser
und kräft. Laufburschen stellt sofort ein 

L .  Ö lk r is e n ,  Kantine 1 61.

KnWSchtkk
kann sich melden. Olex-Petroleum-Ge- 
sellschast, Thorn-Mocker, Eichbergstr.

An Lehrling
mit guten Schulkenntmssen kann sich mel­
den. Olex - Petroleum - Gesellschaft, 
Thorn-Mocker, Eichbergstraße.

Kutscher verlangt
Mostrichfabrik, Kasernenstraße.

Fü r unser erstklassiges Drogengeschäst 
suchen w ir per 1. J u li

1 Lehrling.
L  v o . ,

In h a b e r: ^ l» ir» .

Kassiererin
für mein Geschäft per 1. 7. gesucht.

95 Pfennig-Bazar,
In h a b e r:

Jüngere Buchhalterin
per 1. J u li gesucht. Anerb. unter 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der.Presse".

.1 1
Anfängerin, mit guter Handschrift, 
findet beim Unterzeichneten vom 1 
Juli oder sogleich Stellung. Schriftliche 
Bewerbungen mit entsprechenden An­
gaben, sowie mit Gehaltsforderung und 
Angabe, ob der Stenographie mächtig, 
erbeten.

O .  K L v I s r n v i » ,
^^G erberstrahe 12, pari.

Külsimm.
m it amerikanischer Buchführung, Bank- 
und Wechselsachen vollständig vertraut, 
w ird zum baldigen A n tr it t  gesucht. 
Ausführt. Angebote unter k .  I I .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

S u c h e  Stützen, Köchin, SLubenmädch. 
und Mädchen für alles von sofort.

gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm itt le r in , 
T h orn , Coppernikusstraße 24, 2.

Schneider
auf Z iv il-G roß  stücke sofort verlangt

K Statt Karten. K

'  - -  ---------- --------------------------------  «
r
D 
Z  D
8

Die Geburt eines
munteren Tdchterchetts

zeigen hocherfreut an
Amtsrichter und Frau. D

Thorn den 22. Ju n i 1912.

" » L - W  SchMsselmühle
von sofort zu haben.

gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn,
____________Vachestraße 14.___________
S u c h e  Nähterin n. Stubenmäd. für Güter.

gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm itt le rin ,
T h o rn . Neustädt. M arkt 18, 2.

Kräftige Frauen und 
Mädchen

zum Flalchenspülen stellt ein 1. L. kohl, 
größte Thorner Mineralwasserfabrik mit 

elektrischem Kraftantrieb.

Ein Laufmädchen
wird von sos. ges. RL.
Pußgeschäst. Boderstraße.

GesundeAmme empfiehlt
gew erbsm äß ige  S te tte n v e rm ittle r in , 

T h o rn . Baderstraße 28.

Gest. Angebote unter L '- an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

die das Plätten erl. woll , 
Ä L l M L R ,  stellt ein L . U n ts u rie b . 
P lä tta n s ta lt, Brückenstr. 16 u. Mauerstr.15

Kindermädchen
zum 1. 7. ges. 8e!nieiätzr. Mellienstr. 118

Zu üiniseil sejucht

N K W
kauft jederzeit zu Tagespreisen

Weichsel-ButtereiThorn
Gebrauchter, guterhaltener, leichter

!l!
zu kaufen gesucht.

k . k u K o td a M , Göitiikrri

^ 8 v 1 » L v I» « 1 l0 8 .
Suche zum 1. J u li

ckt Achill
die Hausarbeit übernimmt, auch durch 
Vermittelung.

Fraü Hauptmann W i lU s ,
Schulstraße 23.

Ein dunkelbrauner

N E "  WallachM  r'VKKL«
stehen zum Verkauf. Wwe. HVoLäe- 

G r. Rogau bei Tauer.
Ju n g e s  P fe rd  

(Sjährig), dunkelbr. V o ll­
blutstute, als Reitpferd 
geeignet, z.verk. W o, sagt 
die Gesch. der „Presse".

Gutgehende Bäckerei
ist zu verkaufen. Angeb. unter O  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

D a  mein neubestellter 8 24 I>8.-W agen  
Anfang J u li eintrifft, so verkaufe ich sos. 
mein kleines 5 11 ^ .8 .-

Ruto»
vierzylindrig, rot, einsitzig, mit Scheibe 
(Stepneyrad) und Laternen für 1000 M k.

Voelkvl, Ureistierarzt,
V ism arckstraße 1, Tel. 464.

Suche zu kaufen gesundes, gut durch 
gerittenes

für schweres Gewicht, möglichst fahrbar 
und preiswert.

König!. ToiiiönkThonilslh-PoPn
Kleines Grii»i>W,
fast mit 9 Prozent verzinslich, in Thorn- 
Mocker gelegen, billig zu verkaufen. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene

Kadrn-Ginrichluug
preiswert zu verkaufen.

L n ä o i t  ^ 8 « k ,  Brückenstr. 9.
G ut nähende

Echuhuwchermaschine
ist sehr billig zu verkaufen.
___________ Schönwaide.

Verknuse
Kleiderschrank, Vertikow, Tisch und 

Zuschneidetisch.
F rau  S L a v In s lL L ,

Gerstenstraße 19.

Freund!, möbl. Zim m er vom 1. 7. zu 
vermieten Gerechtestrahs ö, 3, links.

Freund!. 2-Zimmerwohttn»ff,
Mauerstrabs 67, 3, von sogl. zu verm. 
Z u  erfr, Slltstiidt. M ark t ZS. S.

Wohnung, 1 Treppe,
4 Zim m er, Balkon, Bad, Gas und Zub- 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Mellienstraße 88.

SMaglen U.Ui>>«. Zr.

kojenseft
verbunden m it

Tlllljströnzchell.
Es ladet freundlichst ein

_____________k * .

Turn-Verein „Fchn"
Thorn-Mocker.

Sonntag den 23. d. M ts.,
von 4 Uhr ab,

im „Goldenen Löwen"

Zornmerfest.
Eintritt 28 Psg. die Person.

Stewken.

Gasthaus zum Skutslhku Kaiser,
S o n n t a g :

FamMenkränzchen.

Aeraer-stase
empfiehlt

MssMen-Berein.

I Lte»»zr»vit. s
D  Elementarkursus mit an- D
8  schließenden Diktierübnngen. g  
»  Honorar 0  M ark.
8  Schreibmaschinen-Unterricht sür W 
K  Stenogr.-Schüler kostenlos. U

8  früherer Leiter der Reckow'schen A  
8  Handels-Akademie in Leipzig, D
V Heiligegeiststr. t l ,  2 T r., 8
W Eingang Coppernikusstraße. Z
D  Anmeldungen 10—1 mittags, K  

S on ntags  10— 12.

IM W W W M W
Hohensalza.

Friedrichstraße 8, beste Geschäftslage,

event!, mit 1 Zim m er u. kompl. Einrich­
tung, für jede Branche geeignet, (bisher 
Uhren- u. Goldwarengeschäst) z. 1. J u li 
zu vermieten.

LLLvlA vi',
___________ Hohensalza.____________

W ohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 23. 1.

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich. 
tet, von

4, 5 und 6 Zimmern.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.

Ml. Sartel,

Wohnung
von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeeln 
richtung nebst allem Zubehör, eventl.
Gartenbenutzung, von sos. zu vermieten. 

......................................
Lindenstraße 58.

Daselbst ist auch ein

möbl. Zim m er
von sofort zu vermieten.________________

Schulftrabe 18
3-Zimmerwohnung u. Zub. v. 1. 10. ab 
zu vermieten. I L i i L l l .

Axe Wohn««»
von 4—s Zimm ern eventl. Pferdestall in 
der Innenstadt gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter L .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

vslhk Parterrewohnung,
3 Zim m er und Küche, in der Bromberger 
Vorstadt vom 1. Oktober zu r»0 len. An­
geb. unter L .  V .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _________________

Eine ruh. 2—3-Zimmerwohnnng
mit Heller Küche per 1. Oktober d. ^ 2. ,  
eventl. früher, von einer Dame gesucht. 
Angebote m. Preisang. unter ( i .  1^. 4 ,  
postlagernd T h o rn  I . ________________

Suche zum 1. 10. 
eine Wohnrrnq v. 4 — 5  Z im m ern  
mit Garten (eüentl. ein Häuschen), am 
liebsten in Culmer Vorstadt. Angeb. mit 
Preisang. bis z. 27. d. M ts . u. LL. LL. 
an die Geschäftsstelle der „Preffe".
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Ziegelei-Park.
Sonntag den 23. Juni:

Grobes

t
ausgeführt von der Kapelle des In f.-R eg ts . von Borcke N r. 21 unter persön­

licher Leitung ihres königl. Obermusikmeisters Herrn "PV. D o lr r r L « .

Anfang 4 Nhr.

Abends 8V- Uhr Beginn des

Meseu-Pracht-Feuerwerks.
Hier muh nie öngmescile Attraktiöil.

E in tr it t  Pro Person 50 P f. Familie» (3 Personen) 1 Mk. 
Schuittpilletts ab 7'/, Uhr 30 Pf.

Hochachtungsvoll

C r M K l a v  L v L i D S i r Ä .
Auf Danerkarteu ist ein Zuschlag von 20  P f. zu ent­

richten. Desgleichen von Vereinsbilletten.__________________

Kmematographev-Theater

„Metropol",
Friedrichstraße 7. 460 Sitzplätze.

WgkMM
VM SM»Müd Sm ^.birNeiisliii den SS.AII!.

> Grasensohn und Artistin.
Fortsetzung des berühmten Z irkus-D ram as

Die vier Teufel
m it einem Vorspiel in 4 Akten. Spieldauer IV 4 Stunde. 

H a u p t d a r s t e l l e r :
G raf Taube . . . . . . . .  H err Viggo Wiehe.
G räfin  Lucy Taube . . ; . . F rau  Antoinette W ind ing . 
Jean Taube, deren Sohn . . . Herr Holger Reenberg. 
Adolph Cecchi ) v. Artisten-Ensemble H err C arl Rosenbaum. 
Louise, seine F ra u ; »Vier Teufel" F r l.  T il ly  Christiansen. 
Luzette, deren Tochter . . . .  F rau Io h . Fritz-Petersen.

P a ris  und seine B a u d e n k m ä le r....................... .....  N atur.
Piefke und sein Hut ......................................... humoristisch.
Der Rivale im Koffer, gespielt von M a x  Linder Komödie. 
Felsenadler . . . . . . . . . . . .  Dram a.
Einladung in die O p e r ..............................................humoristisch.
Die In trigan tin  . ....................................................Komödie.
Wenn dich die Liebe ruft, Augustin . . . .  humoristisch.
Eine Som m erpoussade..............................................Komödie.

10. M üller und M ax  heiraten . . . . . . . .  humoristisch.

Aenderungen im Programm vorbehalten.

2.
L
5.
6.
7.
8.
9.

« l u  »  » le  AHM.

Kwwer 
M ch r-IM  Am.

Die

General-Versammlung
unseres Vereins findet am

Donnerstag den 27. Ju n i,
mittags 12 Uhr.

in der Anstatt L, Bachestraße, statt.
D ie M itglieder werden hierdurch ganz 

ergebenst eingeladen.
Thorn den 22. Jun i 1912.

Der Borstand.
T a g e s o r d n u n g :

1. Ergänzungswahlen.
2. Rechnungslegung.
3. Haushaltsplan sür 1912/13.
4. Verschiedenes.__________________ _

kV T. V .
IImW Le» SS. Still ISIS:
A»Oig iM WBow.

(früher Suchatowko).
Abfahrt vom Hauptbahnhos 3.20 Uhr 

nachmittags, Ankunft am Hauptbahnhof 
6.24 oder 11.05 abends.

____ Der Vorstand.

1
Grauderizerstrahe 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:

Tanzkränzchen,
wozu freundlichst einladet

N l. L L » , U iv l» .

MerW-Park
Schießplatz Thorn. 

Sonntag den 23. Junk,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Grotzes

III!!!I
Eintritt 15 P f. 

Kremser fährt wie bekannt.
Hochachtungsvoll

v t t»

Sonntag, 23. I m .
nachm. 2'/z U h r:

nach

SoMag,23.3um
nach

Bürger-Verein der 
Thorner Vorstädte.
Donnerstag den 27. Juni,

8 ^  Uhr abends, 
bei » U 8 t v r ,  Thorn-Mocker:

Generalversammlung
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahres- und Kassenbericht.
2. Vorstandswahl.
3. Mitgliederaufnahme.
4. Freie Besprechung.
Um  vollzähliges und pünktliches E r­

scheinen wird gebeten.
_____________ Der Vorstand.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

Sonntag, nachm. 3 U hr: Gartenfest im  
Garten unseres Mitgliedes R ü c k e r t , 
Eichbergstr. 5. R edner: H err Missionar 
B  ey aus In d ien  u. Diakon S t a c h e l -  
h a u s .  Posaunen- und Gesangsvor- 
träge, Deklamationen rc^

Jedermann hat freien Zu tritt.

22 jähr. Waise,
ohne Kind., 600 600 M .,  Oesterr.,200000 
F l., 22 j. Katholikin, 60 000 K r. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm . bis * ,  
M illio n  wünsch, schnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Verm . w. s. melden. Retourm. 
erb. L o ld vab vrg , S v r ltL  W. V .  
23. ä S.____________________________

M , SiSkr. Wmt.
4 Wochen alt, ist in Pflege zu geben. 
Angebote mit Preisang. unter X v .  1 4 5  
an die Geschäftsstelle der „Preffe".

Hierzu vier Blätter und , illu­
striertes Unterhaltungsblatt".
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(Swetter Matt.)
Yagenow-Grevesmühlen.

Die Nachwahl in Hagenow-Erevesmühlen 
hat zu einer Stichwahl zwischen dem konser­
vativen und dem freisinnigen Kandidaten ge­
führt und dürfte in dieser Stichwahl den Sieg 
des freisinnigen Kandidaten ergeben. S tatt 
des konservativen Vorkämpfers in Handwerker- 
fragen, des Tischlermeisters Pauli, der den 
Wahlkreis im Januar von den Freisinnigen 
erobert hatte, wird also vermutlich ein fort­
schrittlicher Oberlehrer in den Reichstag ein­
ziehen. Das Ergebnis ist nur möglich ge­
worden infolge einiger „Kunstgriffe" der So­
zialdemokratie, die so auffällig sind, daß ein 
Blinder sie sehen mutz. Die „Dämpfung" ist 
etwas zu stark geraten, über 2000 Stimmen hat 
der Sozialdemokrat weniger erhalten als im 
Januar. Außerdem hat die sozialdemokra­
tische Parteileitung, um nur ja sicher zu gehen, 
datz auch der verbündete Freund wirklich in dis 
Stichwahl kommt, mindestens ein halbes Tau­
send „Genossen" zur Stimmabgabe für den 
Freisinn abkommandiert. Denn datz der Frei­
sinn, der sich durch sein Bündnis mit der So­
zialdemokratie bei allen noch vaterländisch 
Denkenden so unsterblich blamiert hat, aus 
eigener Kraft den Stimmenzuwachs herbeige­
führt hätte, ist ausgeschlossen. Auch das neue 
Mandat werden die Fortschrittler der Gnade 
des Herrn Hanse zu verdanken haben. Die so­
zialdemokratischen Wahlmanöver, die dazu 
führen sollten, den eigenen Kandidaten aus 
der Stichwahl auszuschalten, waren schon vor 
langer Hand her vorbereitet, denn die sozial- 
demokratischen Zeitungen deuteten ihren Le­
sern schon vor der Wahl sehr zart an, daß die 
sozialdemokratischen Stimmen wahrscheinlich 
recht stark zurückgehen würden und versuchten, 
das mit einem halben Dutzend „stichhaltiger" 
Gründe zu belegen, während man sonst im 
sozialdemokratischen Lager bis zum letzten 
Augenblick sehr zuversichtlich ist oder doch we­
nigstens so tut. Das Bundesverhältnis zwi­
schen Fortschritt und Sozialdemokratie, zwi­
schen Hanse und Gytzling, mutz also recht innig 
sein, wenn die sozialdemokratischen Zeitungen 
im Interesse des notleidenden Bruders Fort­
schritt, der dieses kompromittierende Bündnis 
seinen Wählern verschweigen mutz, sogar ihre 
Leser — belügen.

Die „Konservative Korrespondenz" schreibt 
zum Ergebnis der Wahl in Hagenow-Ereves- 
mühlen: Dieser Wahlausgang war vorauszu­
sehen angesichts des ungünstigen Zeitpunktes 
des Wahltermins und angesichts der ungeheu­
ren Anstrengungen, die von freisinniger Seite 
gerade bei dieser Ersatzwahl in diesem Kreise 
gemacht wurden. Von vornherein handelte es 
sich ja nur um die Frage, wer mit dem konser­
vativen Kandidaten diesmal in die Stichwahl 
kommen würde, ob der freisinnige oder sozial­

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  B l ey r n ü l l e r .

------------  (Nachdruck verboten.)

(12. Fortsetzung.)
I n  einem Hute „vorjähriger Neuheit" und 

schwarzen Wollhandschuhen betrat Emma 
Marthchens Zimmer und fragte überlegen: 
„Na, wenn Sie mitwollen? Denn los!" Auf 
der Straße angekommen, trt das Dienstmädchen 
dicht an Martha heran und tuschelte: „Wollen 
Sie wirklich zu den Jungfrauen gehen?"

„Was fällt Ihnen ein? Frau Baronin 
wünscht, datz wir zu dem Jungsrauenvereine 
gehen!" betonte Marthchen, entrüstet Wer 
die Gemeinheit des Mädchens, das nicht älter 
als siebzehn Jahre schien.

„Was die Gnädige sagt, ist eine Sache 
für sich," Leharrte jene frech. „Wenn sie 
morgen fragt, sind wir natürliich auch dort ge­
wesen."

„Allerdings, Sie werden mich auch dorthin 
bringen!"

„Nun ja, wenn Sie durchaus wollen, kann 
ich Sie schon bis hin bringen . . . Das erste 
Jahr bin ich ja auch alle vierzehn Tage dort 
gewesen . . . .  Die Gnädige hat nun einmal 
ihre frommen Schrullen. Warum denn nicht?
Es ist ja ganz hübsch d o r t ........... W er wenn
man älter wird, da kriegt man auch andere 
Gedanken.

„Das haben Sie allerdings auch schon 
nötig."

„Was denken Sie denn? Ich werde doch 
bald zwanzig Jahre!"

Marthchen schaute erstaunt auf die Spre­
cherin herunter. Sie hatte das kleine Mädchen 
mit dem verschmitzten Gesicht zum mindesten 
nicht für älter gehalten, als sie selbst war.

„Ich ginge ja schließlich Ihnen zur Gesell­
schaft heute mal mit hin, aber ich habe es ern-

demokratische Mitbewerber. Im  Januar war 
dies dem letzteren gelungen und hatte dann 
der konservative Kandidat den Sieg errungen. 
Diese „falsche" Stichwahl mutzte diesmal von 
den freisinnig-sozialdemokratischen Blockbrü- 
dern vermieden werden. Daher die Lässigkeit 
in der Agitation der Sozialdemokraten und 
die fieberhafte Tätigkeit der fortschrittlichen 
Agitatoren. Alles, was auf freisinniger Seite 
überhaupt verfügbar war, wurde in den Kreis 
hineingeworfen, von dem unvermeidlichen Rek­
tor Kopsch angefangen bis zu dem noch unver­
meidlicheren Domänenpächter Fegter, die beide 
bei jeder Ersatzwahl tätig sind. Dazu kam auf 
freisinniger Seite eine ungeheure Zahl von 
Wahlhelfern, die aus allen Ecken und Enden 
in diesen Kreis für den Wahltag geworfen 
wurden. Nach dem „Vorwärts" soll für den 
Wahltag ein ganzes Expeditionskorps aus 
Berlin in den Kreis entsandt worden sein. All' 
diese Anstrengungen aber hätten den Frei­
sinnigen nichts genutzt, wenn der sozialdemo­
kratische Bruder ihm nicht zu Hilfe gekommen 
wäre. „Dämpfung" und „Schiebung" waren 
die beiden Mittel, die auf sozialdemokratischer 
Seite benutzt wurden zur Hilfe des Freisinns. 
Man „dämpfte" den Wahlkampf und ließ dann 
mehrere Hundert sozialdemokratische Wähler 
sofort auf den Freisinn übergehen. Nur so ist 
der Verlust von über 2000 Stimmen auf sozial­
demokratischer Seite zu erklären. Die geringe 
Wahlbeteiligung — es sind am Donnerstag 
etwa 2300 Wähler weniger zur Urne gegangen, 
als am 12. Januar — war vorauszusehen. 
Und nur diese geringe Wahlbeteiligung, die 
vornehmlich auf dem platten Lande zu verzeich­
nen ist, hat den Rückgang der konservativen 
Stimmen um etwa 800 zurfolge gehabt, trotz­
dem in den Städten und Flecken des Wahl­
kreises sich die Zahl der konservativen Stim­
men nicht vermindert, sondern noch um rund 
100 vermehrt hat. Dieses Ergebnis ist ein 
Beweis dafür, datz die Kreise des Mittel­
standes in den Städten und Flecken trotz aller 
freisinnigen Schaumschlägereien an der kon­
servativen Kandidatur festgehalten haben. Es 
erweckt die Hoffnung, Latz vielleicht durch eine 
intensive Agitation auf dem platten Lande 
und den kleineren Orten bei der Stichwahl die 
Scharte der Hauptwahl wieder ausgeglichen 
werden kann. Selbst wenn aber nun die Stich­
wahl den fortschrittlichen Sieg ergeben wird, 
so kann von irgendeinem „Triumph" auf frei­
sinniger Seite keine Rü>e sein.

Von unserem Berliner Mitarbeiter wird 
uns zur Hagenower Nachwahl noch geschrieben:

Wer Pech haben soll, dessen Mandat wird 
kassiert, auch wenn er ganz regulär gesiegt hat. 
So ist es dem braven Tischlermeister Pauli ge­
gangen, der seit 14 Jahren im Reichstag sitzt, 
zuletzt im mecklenburgischen Wahlkreise Hage­

mal Bogumiln versprochen, er will mit mir in 
die „Drei Linden". Sie haben keine Lust?"

»Ich gehe nach dem Jungfrauenverein!" er­
widerte Marthchen der Versucherin bestimmt.

„Da müssen wir dort rechts einbiegen," er­
klärte die Kleine.

Ehe sie die Straßenecke noch erreichten, 
schwenkten plötzlich zwei Ulanen um diese und 
gerade auf sie zu, ohne Miene zu machen, aus­
zuweichen. I n  der Hünengestalt des einen er­
kannte Marthchen unschwer Bogumil Rat- 
towski. Dieser rief, noch einige Schritte ent­
fernt, vertraulich: „Na, Emma, endlich!" Er 
mochte die Begleiterin für eine Freundin 
Emmas halten. Da erkannte er das Fräulein, 
stampfte den rechten Fuß neben den linken 
und stand wie eine Bildsäule, eines W - 
muckers gewärtig. W ar's die Macht der Ge­
wohnheit? Auch sein Begleiter war zur Seite 
gesprungen und hatte Fronthaltung ange­
nommen.

Das Stratzenlicht fiel den beiden Reitern 
voll ins Gesicht. Da ertönte plötzlich ziemlich 
laut — einige Passanten fuhren erschrocken 
herum — der Ruf: „Ernst!" Und im Nu stand 
Marthchen vor dem Ulanen, am ganzen Leibe 
zitternd. Dieser rührte sich nicht, zuckte mit 
keiner Wimper, sondern starrte dem Mädchen 
ins Gesicht.

„Hört, nun guckt nur!" flüsterte Emma, 
benutzte die Gelegenheit, Bogumil zum Leben 
zurückzurufen und mit ihm die Straße zurück 
zu verduften. Gegenüber dem regungslosen 
Burschen befiel Marthchen mit einemmal ein 
tätlicher Schrecken.

Wenn sie sich geirrt hätte!
Der Soldat vor ihr ähnelte sehr dem Ernst 

Hagedorn. Nur zierte ein kleines, keckes Bärt- 
chen die Oberlippe, die Gestalt hatte eine straf­
fere Haltung, die Backen schienen voller.

now-Erevesmühlen in der Stichwahl mit 
großer Mehrheit über den Sozialdemokraten 
siegte, aber doch weichen mutzte, weil 
nach den Ergebnissen der Wahlprüsung 
in der Hauptwahl an — zweiter Stelle nicht 
der Sozialdemokrat, sondern der Fortschrittler 
hätte stehen müssen. Es mutz ein wunderliches 
Gefühl sein, aus einem solchen Grunde distan­
ziert zu werden. Das ist etwa so, als wenn 
dem Sieger eines Pferderennens der Preis 
abgesprochen wird, weil Wer den zweiten und 
dritten Platz Zweifel bestehen. Die Linken- 
mehrheit des Reichstages fällte aber diese Ent­
scheidung deshalb, weil sie sich sagte: wäre, wie 
nach dem korrigierten Ergebnis ihm zustand, 
der Fortschrittler in die Stichwahl gekommen, 
so hätte die dann den Ausschlag gebende So­
zialdemokratie ihn durchgebracht und Pauli 
wäre nicht gewählt worden. Diese Entscheidung 
bringt uns das ganze Elend des oft schon als 
unsittlich" bezeichneten Stichwahlsystems wie­
der deutlich zum Bewußtsein,' und noch krasser 
erscheint der Fall, wenn man das Ergebnis der 
jetzigen Nachwahl betrachtet. Bei dieser Wahl 
sind, wie immer bei Nachwahlen, weniger 
Stimmen abgegeben worden, wie im Januar. 
Die rechte hat rund 800, die Linke 1300 Stim­
men verloren. Trotzdem wird der schon bei 
der Hauptwahl regulär gewählte Kandidat der 
Rechten diesmal wohl durchfallen, weil in­
zwischen die berühmte Schiebung zwischen dem 
Zweiten und Dritten stattgefunden hat. Eine 
Anzahl von Sozialdemokraten hat gleich für 
den Fortschrittler gestimmt, sodatz er mit dem 
Konservativen in die engere Entscheidung ge­
langt, und damit ist dessen Schicksal so gut wie 
besiegelt. Es hilft nichts, datz jetzt die Unter­
liegenden über das allgemeine Bündnis zwi­
schen Roten und „Rosaroten" sich von neuem 
entrüsten. I n  dem vorliegenden Falle hätte 
die Sozialdemokratie wohl auch ohne Bündnis 
so gehandelt, wie sie es getan hat, denn Pauli 
war ihr Todfeind: dieser Potsdamer Hand­
werksmeister hat nämlich jahrelang den sogen. 
Kaiserwahlkreis gegen sie gehalten und weite 
Kreise des Mittelstandes und der Arbeiter- 
welt immer wieder vor den Roten behütet. 
Fällt der Hagenower Wahlkreis, wie nun zu 
erwarten, Ende nächster Woche wirklich dem 
fortschrittlichen Oberlehrer Sivkovich zu, so 
schafft dieses eine Mandat wenigstens Klar­
heit. Das „schwankende" Bild des jetzigen 
Reichstages steht dann fest: es ist dann ent­
schieden eine Mehrheit der Linken vorhanden, 
und der sogenannte schwarzblaue Block, der 
jetzt immer noch zu rekonstruieren war, wenn 
die unsicheren Kantonisten um Heyl sich in 
irgend einer Spezialfrage von der Linken 
trennten, existiert tatsächlich nicht mehr. W er 
die neue Mehrheit ist allerdings nun dann 
clktionsfähig in den großen Fragen der Nation,

Jetzt blickte sie ihm noch einmal in die 
Augen. Er mutzte es sein.

„Ernst, kennst du mich nicht mehr? 
Martha Wedemann?"

Jetzt wankte die Geistalt. Man sah, wie 
eine dunkle Glut das Gesicht des Burschen 
überflutete. Er streckte seine Hand aus und 
sagte leise:

„Ich hätte Sie nicht erkannt. Wo wollen 
Sie denn hin hier?"

Sie ließ ihm die Hand und schaute sich, um 
sich zu sammeln, um.

Da gewahrte sie, daß sie beide allein 
waren. „Mein Gott, wo ist denn das Mädchen 
hin, sie sollte mich führen."

Eine quälende Angst überkam Marthchen.
Allein mit Ernst in der fremden Stadt! 

Blitzschnell vergegenwärtigte sie sich den fragen­
den Blick der Frau Baronin: „Wo haben Sie 
Emma gelassen? Waren Sie im Jungfrauen­
verein?"

Diese Angst brachte sie um die erste Freude 
des Wiedersehens. Sie war dem Weinen 
nahe. „Ach Gott, was fange ich nun an?"

Des Burschen Blick hatte unterdessen un­
verwandt staunend und forschend auf ihr ge­
ruht. So fein! Wie eine Dame! Er hatte 
sie nicht erkannt, wahrhaftig nicht, und würde 
jetzt noch zweifeln, wenn ihn nicht die Stimme 
überzeugte. Das war die wohlklingende, volle, 
dunkle Stimme. Er kannte sie nur zu gut. 
„Was ist denn los? Wo willst du hin?" 
fragte er nun; das du wollte ihm garnicht 
recht Wer die Lippen, und er ließ plötzlich 
Marthchens Hand los, als er das weiche 
Glac^elsder spürte.

„Ach, Frau Baronin wünschte, daß ich in 
den Jungfrauenverein ginge!"

Eine unangenehme Überraschung huschte 
Wer das Gesicht des Ulanen.

wenn, wie bei den Wehrvorlagen, der alte 
Block die Kerntruppe stellt. Denn die Sozial­
demokratie schließt sich von solcher positiven 
Arbeit immer noch aus. Möglich, datz Lei 
etwaigen weiteren Nachwahlen die Linke noch 
etwas Zuwachs erhält, an der geschilderten 
Situation wird aber dadurch nichts geändert.

Proviitzialitnclirichten.
s Schönste, 21. Juni. (Drainagegenoffenschast.) 

Der Landwirtschaftsminister hat das Statut der 
neuen Drainagegenossenschaft Heinrichsberg be­
stätigt. Damit ist diese Genossenschaft ins Leben 
getreten.

s EolluS 21. Juni. (Katholische Schule.) An 
der katholischen Schule ist durch das Anwachsen der 
Schülerzahl die Anstellung einer 6. Lehrkraft not­
wendig geworden. Nach Verlegung der katholischen 
Schule von Schloß Eolau nach Lissäu sollen auch die 
katholischen Schüler aus Kronzno hier eingeschult 
werden.

s Briesen, 21. Juni. (Verschiedenes.) Pfarrer 
Schiefferdecker ist vom 26. Juni bis 24. Ju li be--: 
urlaubt. — Die Besitz evwitwe Anna Kühn in Kgl. 
Neudorf hat ihr Grundstück für 27 000 Mark an den 
Besitzer Franz Nadworny verkauft. — Lehrer Szcze- 
panski in Lobedau tritt am 1. Oktober in den 
Ruhestand.

* Culmer Stadtmederung, 21. Juni. (Besitz­
wechsel.) Gasthofbosttzer Finger in Ehrenthal ver­
kaufte sein Gasthaus nebst Landwirtschaft an den 
Hausbesitzer Zche aus Wriezen an der Oder für

I2 . Schrvetz, 21. Juni. (Landgemeindeverband.) I m  
Kreise Schwctz hat sich eine Kreisabteilung des preutzi- 
schen Landgemeindeverbandes gebildet, die neben Hebung 
und Unterstützung der ländlichen Selbstverwaltung eine 
Förderung des ländlichen Gemeindeiebsns bezweckt. 
Vorsitzer der Kreisabteilung Ist Gemeindevorsteher M eyer  
in Topolno.

Ir Neuenburg. 18. Juni. (Achtuhrladenschlutz.) 
Der Regierungspräsident hat angeordnet. Latz vom 
1. Ju li ab die offenen Verkaufsstellen der Fleischer 
mit Ausnahme der Sonnabende und je einer Woche 
vor den drei großen Festen von 8 Uhr abends ab 
geschlossen zu halten sind.

Rosenbsrg, 18. Juni. (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer Büttner hat sein 700 Morgen großes Gut 
Emilienhof an Landwirt Hostmann aus dem 
Kreist Strasburg sür 276 000 Mark verkauft.

Krojanke, 20. Juni. (Feuer durch Blitzschlag.) 
Nach vorangegangener großer Schwüle ging heute 
Nachmittag hier ein schweres Gewitter mit 
Regen und Hagelstzlag nieder. Ein Blitzstrahl 
traf die Scheune des Abbaubesitzers Gustav Giese; 
diese und eine zweite Scheune, wie auch ein 
Stall und Schuppen mit sämtlichen Ackergeräten 
und Futtervorräten wurden ein Raub der 
Flammen. Das Vieh konnte gerettet werden.

Jastrow, 20. Juni. (Die Wollschur) ist hier 
und auf den Gütern der Umgegend als fast be­
endet zu betrachten. Der Ausfall der Schur 
ist zufriedenstellend. Es gibt aber kleinere Mengen 
Wolle als im Vorjahr, denn die Schafzucht nimmt 
in unserer Gegend stetig ab, weil die bedeutend 
bessere und feinere ausländische Wolle der ein­
heimischen vorgezogen wird. Verkäufe der Wolle 
durch Händler sind bis jetzt nur vereinzelt vor- 
gekommen. Der Preis ist gegen das Vorjahr 
um 5 Prozent gefallen. Ma» zahlt sür Schmutz-

MarHchen schwankte unschlüssig hm und 
her. Endlich raffte M sich auf und fragte ver­
traulich: „Ach, Ernst, weißt du nicht den Weg?"

Ernst Hagedorn setzte sich langsam in Be­
wegung. „Ich habe von dem Dinge noch nichts 
gehört," meinte er, „aber warte mal, wir 
können ja da vorn in der Restauration mal 
fragen. Die wissen ja immer alles."

Und sie schritten beide dicht nebeneinander 
hin. An derTür der nicht sehr nobel sich präsen­
tierenden Schankwirtschaft machte Marthchen 
halt. -

„Komm nur mit hinein, ich kann doch 
nicht blos fragen und wieder fortrennen."

Das große Zimmer, das die beiden Horn­
bacher jetzt betraten, war erfüllt von Stim­
mengewirr und Tabaksqualm. Marthchen 
folgte wie betäubt, und Ernst hatte vermöge 
seiner Größe bald noch ein leeres Tischchen er­
späht, an das sich beide setzten.

„Willst du was trinken?" fragte Ernst.
Marthchen verneinte, aber sie bemerkte mit 

Freuden, daß der Bursche eine erfreuliche Ge­
wandtheit in den Bewegungen und auch im 
Sprechen sich angeeignet hatte. Seine Stimme 
war klar, seine Sprechweise nicht mehr so ge­
dehnt und schleppend.

Um sich blickend bemerkte sie, wie vieler 
Blicke auf sie gerichtet waren, und sie schlug er­
rötend die Augen nieder.

Dann begann sie mit hastiger Verlegenheit 
in Ernst hineinzusprechen, als könne sie durch 
Vertraulichkeit mit ihrem Begleiter die zu­
dringlichen Blicke von sich abwenden.

„Wie ist es dir denn eigentlich die lange 
Zeit her gegangen? Bist du immer gesund ge­
wesen?" fragte sie leise.

„Na, die erste Zeit, wenn man auf solch 
einem Bocke herumgeschüttelt wird . . . Aber 
jetzt gefällt mir's ausgezeichnet bei der Rei-



w olle 6 0 — 65 M ark , fü r  gewaschene D o in in ia l- 
w olle  1 1 0 — 120  M a rk  u n d  sür feine W olle  von 
1 3 0 — 140 M a rk  fü r den  Z e n tn e r .

MarienwerLer, 21. J u n i .  (Besitzwechsel.) 
H e rr  N itz-G r. N e b ra u  verkaufte sein G ru n d ­
stück (frü h er Reschke) a n  einen H eern  a u s  Gutsch 
fü r 158  000  M ark . H e rr N . zah lte  vo r einem  
h a lb en  J a h r  134  000 M ark .

Marienburg, 20. J u n i .  (E in  A u to m o b ilu n - 
fall) ereignete  sich au f der C hausse S t u h m - M a -  
rren b u rg . K urz  h in te r  B r a u n s w a ld e  fu h r d a s  
m it dem  C h au ffeu r u n d  dem  M aschinenreisenden  
S tu h ld re h e r  a u s  P r .  S t a r g a r d  besetzte A u to m o b il 
in  den C hausseegraben  u n d  begrub  S t .  u n te r  sich. 
W ä h re n d  es dem  C h au ffeu r g e lan g , abzusp ringen , 
tru g  S t .  schwere V erletzungen  d av o n .

Elbing, 20. J u n i  (Deutsche B e te ilig u n g  an  
der russischen K a ise rp re isfah rt.)  H eu te  V o rm itta g  
tra te n  drei K om nick-W agen die R eise nach P e t e r s ­
burg  a n , um  an  der russischen K a ise rp re isfa h rt 
te ilzu n eh m en , die in  diesem J a h r e  v o n  P e t e r s ­
berg  ü b e r R ig a ,  W arschau  u n d  K iew  nach M o s ­
kau f ü h r t ;  die zu durchführende Strecke ist ru n d  
300 0  K ilo m eter lan g .

Danzig, 19. Ju n i. (Die Stadtverordneten) ge­
nehmigten die Verleihung des Ehrentitels Stadt- 
ältester an den bisherigen unbesoldeten S tad tra t 
Herrn Stoddart. Die Erweiterung der Gasanstalt 
betraf die nächste Vorlage des Magistrats. Die 
Kosten betragen 963 000 Mark. die aus Anleihe- 
mitteln gedeckt werden sollen. Die M agistrats- 
vorlage wurde einstimmig angenommen. Der 
M agistrat beabsichtigt, eine Einrichtung zu treffen, 
um die Straßenlaternen durch Fernzünder anzu­
zünden. Die Stadtverordneten genehmigten das 
Projekt. Das Ortsstatut für die städtische Hairdels- 
und Gewerbeschule soll abgeändert werden, worüber 
bereits seit einigen Wochen die Verbandlungen 
schweben, deren springender Punkt die Ausdehnung 
der Schulpflicht auf das 18. Lebensjahr ist. dieser 
Punkt der Tagesordnung zeitigte eine lange 
Debatte. M it überwältigender Mehrheit wurde 
sodann die Vorlage des M agistrats angenommen, 
sodah die Schulpflicht für alle Lehrlinge bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre und für die Lauf­
burschen bis zum vollendeten 17. Lebensjahre fest­
gesetzt worden ist. Zur Durchführung der Ent- 
sestigung an der Ostfront hat sich der Austausch 
einer Parzelle zwischen der S tad t und der Brauerei 
P au l Fischer auf Kneipab als notwendig ergeben. 
Der M agistrat beantragte, diesem Austausche zuzu­
stimmen. was auch ohne Debatte erfolgte.

Danzig, 21. Jun i. (Verschiedenes.) Vor dem 
hiesigen Schwurgericht begann heute ein auf zwei 
Lage angesetzter Gattenmordprozeß. Angeklagt ist 
der Eisenbahnarbeiter August Hinz und die Bahn­
arbeiterwitwe Josephine Klinkosch aus Rembo- 
schewo. Die Angeklagten werden beschuldigt, den 
Ehemann der Klinkosch durch Arsenik vergiftet zu 
haben. Zu der heutigen Verhandlung sind an­
nähernd 50 Zeugen und vier Sachverständige ge­
laden. Da sehr viele der Zeugen nur polnisch 
sprechen, ging die Verhandlung langsam vonstatten. 
Die beiden Angeklagten leugnen die Schuld. Trotz­
dem ist erwiesen,.daß sich im Besitz des Hinz große 
Mengen von Phosphor und Arsenik befanden. — 
Aus dem Leben geschieden ist der hier Lei der 
kaiserlichen Werft angestellt gewesene Verwaltungs­
sekretär K arl von Ezarnowski. Der von seinen 
Vorgesetzten als sehr befähigter und diensteifriger 
Beamter geschilderte M ann hat sich gestern Abend 
VslO Uhr in seiner Wohnung zu erschießen versucht. 
Er wurde in das städtische Krankenhaus überführt 
und starb eine Stunde nach seiner Einlieferung. 
Es ist seiner Behörde ein vollkommenes Rätsel, 
warum der 39jährige M ann zur Waffe gegriffen 
Hat. Seine dienstlichen Geschäfte hat er tadellos 
geführt, und es bleibt nur die Annahme übrig, 
daß er wegen eines schon mehrjährigen tuberkulösen 
Leidens in eine schwere seelische Depression geraten 
war. — Die Stadtverordnetenversammlung hat im 
Februar der Errichtung einer Feuerbestattungs- 
anlage im Prinzip zugestimmt und zur Beratung 
der Vorlage eine gemischte Kommission gewählt.

nun ihre Arbeiten vollendet, 
entsprechend dem Vorschlag des 

r, das Krematorium auf einem etwa 
2 Hektar großen Platze am Sankt Michaelsweg zu 
errichten. Der Platz hat 275 Meter Straßenbreite 
und etwa 100 M eter Tiefe. Auf dem Gelände soll 
das Krematorium errichtet und der übrige Platz 
als Park hergerichtet werden. Die P läne für das 
Krematorium haben durch die Kommission eine

Änderung erfahren. So wie die Ausführung nun­
mehr vorgeschlagen wird. ist sie mit 165 000 Mark 
Kosten veranschlagt.

Hammerstein, 21. Jun i. (Selbstmord auf den 
Schienen.) Die Ehefrau des M alers Vaasner in 
Adlig Hammerstein M aria, geb. Hahn, hat sich 
gestern Abend vor der S tad t von dem um 10 Uhr 
von Konitz kommenden Personenzuge überfahren 
lasten; ihre Leiche fand man heute früh auf dem 
Bahnkörper. Eheliche Zwistigkeiten scheinen die 
noch junge F rau  in den Tod getrieben zu haben.

Körrrgsberg, 18. Ju n i. (Religion ist P riva t- 
sache.) Die sozialdemokratische Arbeiterzeitung 
„Der Landbote" bringt in ihrer Nummer 11 
folgende Anzeige: „W er sich sür den o r g a n i ­
s i e r t e n  K i r c h e n  a u  s t r i t t  interessiert, 
wende sich an die Vertrauensleute sür Ostpreußen 
des „Komitees Konfessionslos" Ernst Kordgien, 
Perteltnicken (Sam land), Dr. Hugo Sinnhold, 
Puppen (M asuren)." S o  sieht also in Wirklich- 
die sozialdemokratische N eutralität gegen die Reli­
gion aus. Hoffentlich wird diese A rt „N eutralität" 
aber bei dem gesunden S in n  der großen M ehr­
zahl unserer ostpreußischen Landarbeiter schlechte 
Geschäfte machen.

Tilsit, 20. Ju n i. (Ostpr. S tädtetag.) Heute 
begann hier die Tagung des 24. Ostpreußischen 
S tädtetages. 66 ostpreußische S täd te  haben 
Vertreter entsandt. Die S ta d t hat Flaggenschmuck 
angelegt.

Aus Ostpreußen, 21. J u n i .  (S te ig e ru n g  der 
G ü terp re ise .) W ie  die „K . H. Z ."  m itte ilt, v e r­
kaufte der R itte rg u tsb esitzer G ru b e  sein G u t  
B onslack  fü r 680  000 M a rk , nachdem  er es vor­
dre! J a h r e n  fü r 550  000  M a rk  gekauft h a tte  (er 
ha tte  a lle rd in g s  g rö ß ere  A u fw en d u n g en  d a fü r 
gem acht). D er G utsbesitzer K rause  in  F rie d ric h s­
berg verkaufte sein Grundstück sür 135  000  M ark , 
er h a tte  es 1906  fü r  87 000  M a rk  erstanden . 
G utsbesitzer S p ie lg ie s  in  Ickschen verkaufte sein 
G u t fü r  22 5  000  M a rk , d a s  er v o r zwei J a h r e n  
fü r 200  000  M a rk  e rw o rb en  h a tte .

Bromberg, 20. Ju n i. (Grundsteinlegung für 
eine Kirche.) Gestern Nachmittag 5 Uhr erfolgte 
in Schleusenau die feierliche Grundsteinlegung zu 
der zweiten evangelischen Kirche.

N Fordon, 21. Ju n i. (Jugendpflege.) Der 
Turn- und Jugendverein veranstaltet am Sonntag 
im Ostrometzkoer Pappelwalde ein Vreis-Turn- 
und Wettspielen, an dem die gesamte Jugend teil­
nehmen darf.

ä. Stralkoroo, 21. Juni. (Weidmannsheil.) Die 
Jagdbeute des königl. Kammerherrn von Skrbenski auf 
Chwalibogowo, der noch einige Jagden gepachtet hatte, 
betrug vom 1. Februar 1911 bis 1. Februar 1912 4 
Rehböcke, 7 Nicken, 2 Birkhähne, 4 Schnepfen, 2 Bekasi- 
nen, 4 Wachteln, 42 Wildenten, 273 Fasanen, 1866 
Rebhühner, 1403 Kaninchen, 1600 Hasen, insgesamt 
5207 Stück; hiervon wurden an den drei Hauptjagden 
von je 12 Schützen 2939 Stück Wild zur Strecke ge­
bracht. Ferner wurden abgeschossen 5 Füchse, 2 Iltisse, 
34 Wiesel, 67 Elstern, 33 große Raubvögel und 273 
Krähen, außerdem 57 wildernde Katzen und Hunde, in 
Summa 471 Stück Raubzeug.

ä  S tre ln o , 21. J u n i .  (V om  Blitz erschlagen.) 
B e i dem  gestrigen G ew itte r schlug der B litz in  eine 
m it R übenverziehen  beschäftigte G ruppe Menschen 
in  Ezerniak, tö te te  den S te llm acher des G u tes und 
b e täu b te  m ehrere  K inder.

t. Gnesen, 19. Juni. (Verschiedenes.) Vom Schwur­
gericht wurde der Landwirtssohn Heinrich Nierhaus aus 
Lettberg wegen versuchter Notzucht an einem zwölf­
jährigen Mädchen zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 
—̂ Am vergangenen Montage weilte eine Gerichtsköm- 
Mission in Zelaskowo zur Sektion der Leiche des zehn­
jährigen Sohnes des Landwirts Walczak, der plötzlich 
erkrankte und in kaum 24 Stunden eine Leiche war. 
Ein Nachbar hatte eine Anzeige dahin erstattet, daß der 
Knabe infolge erlittener Mißhandlungen gestorben sei. 
Über das Ergebnis der Sektion ist noch nichts bekannt. 
— Der heutige Großviehmarkt war äußerst schwach be­
schickt, da der Markt nicht genügend bekannt gegeben 
war. Die Preise waren außerordentlich hoch.

1 Gnesen, 21. Ju n i. (Verhaftung.) Großes 
Aufsehen erregt hier die Verhaftung des Ober­
inspektors I .  vom Rittergute Niechanowo. der sich 
seit längerer Zeit gegen seine beiden Töchter vor­

igen hat. I .  besitzt ein großes Vermögen, das 
hlaanahm t wurde.
Posen, 20. Ju n i. (Wertvolle altgermanische 

Funde) wurden heute in einer Sandgrube an der

Kesselstraße gem acht. E s  h an d e lt sich u m  ein 
g ro ß e s  germ anisches S te in k is te n g rab  a u s  der Z e it 
um  400  v. C h r., d a s  150  Z en tim e te r  la n g , 90  Z e n ti­
m eter b re it u nd  65 Z e n tim e te r  hoch w a r . G e fü llt 
w a r  es m it 16  U rn e n . D e r w ertv o lle  F u n d  
w u rd e  nach dem  K aise r-F ried rich -M u seu m  
gebracht.

R o g a s e n , 18 . J u n i .  (D e r D irek tor u n se res  
K gl. G y m n a s iu m s P ro s . D r . M u th )  ist zum  1. 
O ktober ab  in  gleicher E igenschaft a n  d a s  G y m ­
nasium  zu R ak e l berufeu  w o rd en . G lechzeitig 
w u rd e  P ro s . D r . P a u l  G ro eb e  a u s  S ch lesw ig , der 
zurzeit in  H alensee bei B e r lin  w e ilt u n d  zu 
wissenschaftlichen Zwecken b e u rla u b t ist, zum  D irek­
to r  des hiesigen G y m n a s iu m s e rn a n n t .

Kolberg, 18. J u n i .  (D en  T o d  im  W asser) 
suchte eine 34  jäh rig e  hiesige D am e, F rä u le in  
F rä n k e l, am  S o n n ta g  V o rm itta g  in  der S e e .  
F rä u le in  F .  w a r  seit J a h r e n  hochgradig n e rv ö s .

Nationalflugsperrde.
Während die S tad t Posen die M ittel für ein 

paar Flugzeuge aufgebracht und in der S tad t 
Allenstein allein 15 000 Mark für ein Flugzeug 
„Allenstein" gesammelt worden sind, hat es die 
gesamte Provinz Westpreußen bisher nur auf 30 000 
Mark gebracht, und auf den Süden der Provinz 
entfallen davon nach dem Sammelertrag der 
„Presse" bisher noch nicht 2000 Mark. Das 
Wasserflugzeug „Westpreußen", welchen Namen der 
Kaiser bereits genehmigt hat, ist damit zwar ge­
sichert und der Hauptzweck der Sammlung erfüllt. 
W er noch gilt es. gleich den anderen Provinzen 
auch noch einen Beitrag zur Nationalflugspende 
zu geben,, deren Zweck und Bedeutung jetzt wohl 
allgem ein erkannt ist. Auch hier darf Westpreußen 
nicht allzu weit hinter den anderen Provinzen zu­
rückstehen. Es ist deshalb wohl nicht ganz unan­
gebracht, auf gute Beispiele früherer Zeiten hinzu­
weisen.

„ V a t e r l a n d s l i e b e " ,  so hieß vor hundert 
Jah ren  in allen Zeitungen die Überschrift der 
Rubrik, unter der die Spenden bekannt gegeben 
wurden, die aus allen Ständen zur Befreiung vom 
napoleonischen Joche zusammenflössen; auch Bitten 
unvermögender Jünglinge, denen die nötigen 
M ittel fehlten, sie als freiwillige Jäger auszu­
rüsten. wurden in dieser Spalte veröffentlicht; eben­
falls gaben Männer, die gern für kampffrohe Jü n g ­
linge die Equipierung bezahlen wollten, diese Ab­
sicht durch die Zeitung kund. Rührend sind oft die 
kurzen Vegleitworte, die mit den Spenden ein­
gingen. So schreibt eine Dame, die ein P a a r  gol­
dene Ohrringe, einen Ring. ein silbernes Teesieb 
und die silbernen Enden von einem P a a r  Strick­
nadelscheiden. sowie eine eiserne Medaille stiftete: 

„Alles, was ich habe.
" Is t diese kleine Gabe!

W är' die Z e it  jetzt nicht so schwer,
G erne, gerne gäb ' ich m eh r!"

Hier möge auch eines M annes gedacht sein, 
dessen Bestrebungen auf dem Gebiete der Blinden­
fürsorge später überall in der Welt bahnbrechend 
wirkten: Zeune, nach dem die schattige „Zeune- 
Promenade" an der königlichen Blindenanstalt in 
Steglitz-Verlin mit mächtigen alten Eichen benannt 
ist. Auch in- jenen Tagen einmütiger Volkserhebung 
fehlte Zeune nicht; damals leitete er die Blinden­
anstalt auf dem Georgenkirchhof zu Berlin. Sein 
Anerbieten lautete: „Sollte ein junger Mann, der 
sich zu den von S r. Majestät angeordneten F rei­
schützen stellt, nicht bemittelt genug sein, um sich 
Waffen anzuschaffen, der melde sich bei mir." Auch 
die jetzt gesammelte Flugspende gehört unter die 
Rubrik: „Vaterlandsliebe". M it geringer Ab­
änderung der Worte Zeunes könnte mancher, der 
selbst das Fliegen nicht mehr erlernen will. aber 
reiche M ittel besitzt, anderen zu Flügeln verhelfen. 
Dem Befehl: ,-der melde sich bei mir!" würden 
viele „Freiflieger" bereitwilligst Folge leisten.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 23. Juni. 1911 Imposante 

englische Floltenparade bei Spithead. 1906 f  Herzog 
von Almodovar del Rio, spanischer Minister. 1905 
Blutige Stratzenkämpse in Lodz. 1904 Enthüllung des 
von Kaiser Wilhelm geschenkten Goethe-Denkmals zu 
Rom. 1903 t  Oberbaudicektor L. Franzius in Bremen, 
Erbauer der Häfen von Bremen und Bremerhafe». 
1901 s  Hans Lothar von Schweinitz, früherer Bot­

schafter in S t. Petersburg. 1897 f  Max Stieler in 
München, Genremaler und dramatischer Dichter. 1866 
Einrücken der Preuße» in Böhmen. 1859 s  Maria 
Paulowna von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1848 Straßen- 
kampf in Paris. 1828 * Johannes Schilling zu Milt- 
meida, berühmter Bildhauer, Schöpfer des National- 
denkmals auf dem Niederwald. 1760 Schlacht bei 
Landshut. 1596 * Johann Bauer, bekannter General 
der Schweden Im 30jährigen Kriege.

24. Juni. 1908 s  Grauer Cleveland, ehemaliger 
Präsident der Vereinigten Staaten. 1866 Sieg der 
östsrrsicher über die Italiener bei Custozza. 1859 
Schlacht bei Solfertno. 1849 Gefecht bei Ubstadt und 
Stattfeld in Baden. 1824 * Agnes, Herzogin von 
Sachsen-Allenburg. 1318 * Großherzog Karl Alexander 
von Sachsen-Weimar. 1816 * Baron von Kemeny, 
ungarischer Dichter, ein Klassiker der ungarischen Litera­
tur. 1814 * G. A. von Kiöden, hervorragender Geo­
graph. 1812 Übergang Napoleons über den Njemen. 
1763 * Etienne Mehul zu Givet, berühmter französi­
scher Komponist (Oper Joseph in Egypten).

Thorn, 22. Juni 1912.
— ( G e s e l l s c h a f t s f a h r t  d e r L a n d w i r t -  

s ch a s t s k a m m e r.) Wir berichteten kürzlich über 
den Plan des ersten Tages. Für den z w e i t e n  
T a g  ist zunächst eine Besichtigung der M a r i e n ­
b u r g  in Aussicht genommen, dann werden die Zuchten 
der Herren Enß in Kalthof, Lkoiiomierat Iacobsohn in 
Tragheim und Nsufeldt in Groß Lesewitz besucht. 
Durch die großen Niederungsdörfer Tannses und Groß 
Lichtenau führt ferner die Fahrt über Dirschau nach der 
Domäne Rathstubs, in Zucht- und Betriebsart gleich 
interessant, und durch Pelplin und P r. Stargard nach 
Bonscheck. An den im Mittelpunkte des Berenter 
Kreises belegenen großen Seen vorbei wird die Kreis­
stadt erreicht und dann der Thurmbcrg, von dem bei 
günstigem Wetter sich ein Rundblick bietet von seltener 
Großartigkeit. In  Karthaus wird übernachtet. — Da 
einige neue große Automobile zur Verfügung gestellt 
sind, können »och Plätze vergeben werden.

— ( P o r s t  a n d  s s i t z u n g  d e r  w e s t p r e u ß .  
H a n d w e r k s k a m m e r . )  I n  der am Donners­
tag in Danzig abgehaltenen Sitzung erklärte sich 
der Vorstand nachträglich mit dem B eitritt der 
Handwerkskammer als korporatives Mitglied zum 
westpr. Provinzialverein für Bekämpfung der 
Wanderbettelei einverstanden. Den Photographen­
innungen zu Danzig und Thorn wurden auf deren 
Ersuchen je 60 Mark an Beihilfe zu den Kosten 
für Teilnahme am Meisterkursus in Berlin ge­
währt. I n  der Angelegenheit betreffend die Be­
setzung der Meister-Prüfungskommission für das 
Klempnergewerbe im Handwerkskammerbezirk 5 
(Konitz) wurde beschlossen, dem Herrn Ober- 
präsidenten die Aufhebung dieser P rüfungs­
kommission und die Zuweisung des Abteilungs­
bezirks 5 zum Bezirke der Prüfungskommission des 
Handwerkskammer-Abteilungsbezirks 3 (Eraudenz) 
vorzuschlagen. Der Barbier-, Friseur- und 
Perückenmacherinnung zu Elbing wurde für ihre 
Fachschule eine Beihilfe von 50 Mark bewilligt. 
Ferner wurde beschlossen, zur gesamten Regelung 
des Gesellenprüfungswesens in Westpreußen ver­
schiedene durchgreifende Maßnahmen zu treffen, 
welche demnächst den Innungen mitgeteilt und 
dann veröffentlicht werden sollen.

— ( D e r  oft  m ä r k i s c h e  R e g a t t a v e r e i n )  
veranstaltet, wie schon früher bekannt gegeben, 
am Sonntag den 30. Ju n i eine groß« R u d e r ­
r e g a t t a  auf dem Brahemünder Holzhafsn bei 
V r o m b e r g .  I n  einer am Freitag abgehaltenen 
Sitzung des Regatta-Ausschusses wurden die Nenn­
ungen festgestellt, deren Zahl ganz außerordentlich 
groß ist, sodaß spannende Wettkämpfe zu erwarten 
stehen. E s sind nämlich von den verschiedenen 
Rudervereinigungen der Ostmark n ic h t  w e n i g e r  
a l s  92 B o o t e  mit 354 Ruderern gemeldet wor­
den. Sie verteilen sich auf die einzelnen Vereine 
wie folgt: Ruderverein T h o r n  7 Boote. Ruder­
klub „Viktoria" Danzig 4 Boote. Ruderverein 
„N autilus" Elbing 6 Boote, Ruderverein „Vor­
w ärts" Elbing 6 Boote, Ruderverein Bromberg 
5 Boote, Ruderklub „Frithjof" Vromberg 9 Boote, 
Graudenzer Ruderverein 2 Boote. Ällenstsiner 
Ruderverein 2 Boote, Potsdam er Ruderverein 
2 Boote, Ruderverein „Germania" Posen 11 Boote, 
Rudergesellschaft B reslau 7 Boote, Ruderverein 
Dt. Krone 2 Boote, Ruderverein „Prussia" Königs­
berg 4 Boote, Ruderklub „Neptun" Posen 12 Boote, 
M arienburger Ruderverein 2 Boote. 1. Breslaner 
Ruderverein 10 Boote, Ruderrieae des akademischen 
Turnvereins „Kurmark" Berlin 3 Boote. Wie 
hieraus ersichtlich, nehmen an der Regatta nicht 
nur Rudervereine aus den drei Ostprovinzen Posen,

tere-i. Warte erst mal, dort ist der Wirt. Ich 
will ihn gleich mal fragen."

Er tat's. Der W irt lachte ihn frech an. 
„Wähl Ehrenoorsttzer bei den Jungfrauen ge­
worden?" Dann aber sagte er schnell, Einsts 
beginnenden Unmut bemerkend: „Ach so, 
Schätzchen hinbringen. Na, da gehen Sie mal 
ruhig die Königsstraße hier rechts heraus und 
dann die erste Straße rechts ab, das vierte 
Haus. Können garnicht fehl gehen. Steht 
mit goldenen Buchstaben: „Christliches Hos­
piz" dran."

„Danke!"
' „Bitte!" >

Als Ernst seinem Platze zuschritt, den schwe­
ren Säbel vor sich tragend, schaute er gerade 
hinein in die erwartungsvoll auf ihn gerichte­
ten Augen Marthchens, und eine heiße Röte 
überflog seine vollen Wangen.

„Hast d u . . .?"
„Ja!"
Er stellte den Säbel zwischen die Knie, 

legte beide Hände über den Korb und schaute 
plötzlich Marthchen voll ins Gesicht.

„Ich muß mich noch bdeenken!" flü­
sterte er.

„Ach wofür denn?" Sie fuhr mit dem 
Taschentuch über das heiße Gesicht.

„Was machst du denn aber hier?" fragte 
jener weiter.

„Ich bin bei der Frau Baronin Lukajin in 
Stellung."

„Lukajin, das ist ja mein Leutnant!"
„Ernst, komm, trink aus. Ich komme sonst 

zu spät."
Er setzte an, aber sogleich wieder ab, warf 

einen schnellen Blick nach dem jungen Mädchen 
,und trank dann erst aus.

Die Ursache der Unterbrechung war ein 
Mißverständnis, oder ein Verständnis, das 
unter dem Tische stattgefunden hatte.

Marthchen hatte dem Reiter ihr Geld­
täschchen zustecken wollen. Der Bursche mochte 
aber nicht begriffen haben, das Täschchen fiel 
zur Erde, aber seine breite derbe Hand hatte 
die kleine, behandschuhte Linke Marthchens 
erfaßt und hielt sie mit eisernem Drucke fest.

Wohl eine volle Minute saßen die beiden 
jungen Leute so, unbekümmert um alles um sie 
her; jedes starrte vor sich auf den Tisch, in den 
Schläfen hämmerte das Blut.

Da hatten sie sich gefunden!
„Noch eins?" fragte der Kellner im Vor- 

beischwenken. Er fuhr blitzschnell zu Boden: 
„Hier, Litte Fräulein!" Er legte das Geld­
täschchen auf den Tisch.

M it einem schnellen Druck und einem 
schnellen Blicke lösten sich die Hände unter 
dem Tische.

„Zahlen!" —
Noch dichter nebeneinander, als sie gekom­

men waren, schritten Ernst und Marthchen die 
Straße zurück nach dem Hospiz. Schweigend.

Vor dem erleuchteten Eingänge des Ver­
sammlungslokals reichte Marthchen dem Ula­
nen die Hand und flüsterte hastig: „Heute in 
vierzehn Tagen im Park an der großen Brücke 
sehen wir uns wieder. Um drei Uhr, gelt 
Ernst?" Am Schluß war's, als wolle sie sich 
zärtlich an seine breite Brust schmiegen. Er 
versprach mit leiser Stimme.

Einige junge Mädchen eilten die Stufen 
hinan. Martha folgte ihnen.

Kaum war Marthchen, noch einmal zurück­
schallend, den Blicken des Ulanen entschwun­

den, so schritt dieser mit langen Schritten die 
Straße zurück. Mit einem male verlangsamte 
sich aber sein Gang, er kehrte um, schritt am 
Eingänge des Hospizes vorüber, nach etwa 
hundert Schritten machte er wieder kehrt und 
pendelte so. wie eine Wache, auf und ab.

„Wie soll sie heimfinden, wenn sie den 
Weg nicht weiß?" Er hatte bis um zwölf Uhr 
Urlaub. Länger als bis um zehn Uhr würde 
der Rummel da oben doch nicht dauern. Zwei 
Stunden? Was denn weiter! Hier immer 
noch eher angebracht, als vor so einem alten 
Turme. Wozu übt man Wachestehen?

So trottete Ernst Hagedorn, den Säbel be­
quem im Arme tragend und eine Zigarre 
schmauchend, auf und ab, auf und ab.

Vorbereitende pusteten vor Kälte. Er 
spürte nichts, er sah den Frost nur an seinem 
Hauche. Eher heiß war ihm.

Das war eine Überraschung!
Er erschrak, als die Uhren schon neun mal 

schlugen. Da war er mit seinen Gedanken noch 
nicht weit über den Eesamteindruck einer 
großen Überraschung hinausgekommen.

Die Straßen leerten sich. Einzelne P ä r­
chen zogen langsam, eng aneinander geschmiegt, 
an ihm vorüber.

Jetzt hielt er sich eine große Generalbeichte.
Das Mädchen hatte ihn gern — er sagte 

sich das mit deutlichen Worten, und es glühte 
in ihm heiß auf — gewiß nicht erst seit heute 
gern. Sein ganzes Verhältnis zu Marthchen 
erschien mit einemmal in einem anderen 
Lichte. Wie hätte er aber auch ahnen können, 
daß Martha Wedemann, das städtische Mäd­
chen, die wohlhabende Tochter der Wirtsleute, 
eine ernste Neigung zu ihm, dem Tagelöhner,

fassen konnte! Man sagte, und er hatte das 
auch geglaubt, daß sein Herr, Wenzel Hüttich, 
ein Auge auf sie habe. Der wäre wohl auch 
eher für sie passend gewesen.

Und nun?
Er hatte lange geglaubt, daß das Mädchen 

ihn nur aus Laune und Herrschsucht hatte 
kommandieren und quälen, wohl auch blamie­
ren wollen. Damals war er ihr ernstlich böse 
gewesen. Wäre sie ihm nicht so viel höher 
stehend vorgekommen, er wäre anders mit ihr 
umgesprungen, und dazu, wenn er nicht ge­
glaubt hätte, daß Hüttich ihrer begehrte . .!

Aber während der letzten Tage seiner 
Mutter war er irre geworden in seiner Mei­
nung über das Mädchen.

Freilich war er auch bis heute zu keiner 
anderen klaren Meinung gekommen, warum 
das Mädchen ihn so beachte. Wohl aber hatte 
er deutlich bemerkt, daß er sich mit seinen Ge­
danken in eine furchtbare Dummheit verrannt 
habe. Ja , eine furchtbare Dummheit! Er 
war aber diesen Gedanken nicht losgeworden, 
er hatte immer an dieses Mädchen denken 
müssen.

Und als er einige Wochen hier war, da 
hatte er sich nach ihr gesehnt, gräßlich gesehnt, 
nach ihrer Stimme, nach ihrem Blicke.

Viele Mädchen hatte er hier gesehen, 
freundliche Mädchen. Aber allen gegenüber 
kam ihm Marthchen in der Erinnerung vor wie 
ein höheres Wesen.

Und nun!
Wie schön sie war! Wie vorhin in der 

Wirtschaft die Leute alle auf sie gesehen 
hatten, er hatte es wohl bemerkt.

(Fortsetzung folgt.)



West- und Ostpreußen teil, sondern auch solche aus 
Breslau, Berlin und PotÄarn. Ausgetragen wer­
den nicht weniger als zwölf Rennen, und an 
Preisen stehen u. a. zur Verfügung ein Wander­
preis des Kaisers, ein gleicher des OLerpräsidenten 
von Posen, einer des deutschen Ruderverbandes 
und einer der Stadt Vromberg. Die siegenden 
Mannschaften erhalten EhrenLecher.

— ( Z u m d e u t s c h - r u s s i s c h e n  G r e n z -  
v e r k e h r . )  Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: 
Vom r u s s i s c h e n  M i n i s t e r i u m  d e s  I n ­
n e r n  ist eine für den deutsch-russischen Grenz- 
verkehr wichtige Verfügung über die Gewährung 
von E r l e i c h t e r u n g e n  f ü r  I n h a b e r  v o n  
G r e n z l e g i t i m a t i o n s k a r t e n  beim über­
schreiten der russischen Grenze ergangen. Bisher 
war es Inhabern von GrenzlegitimaLionsscheinen 

. zwar gestattet, die russische Grenze an verschiedenen 
! beliebigen Punkten zu überschreiten, die Rückkehr
mußte aber jedesmal wieder über die beim Hinweg 
passierte Zollstelle erfolgen. Nach der neuen Ver­
fügung ist es nunmehr erlaubt, sowohl für den Hin- 
wie für den Rückweg jeden beliebigen Grenzpunkt 
Zu wählen. Infolgedessen können nunmehr auch, 
was bisher nicht möglich war. beim Hin- und Rück­
weg verschiedene Verkehrsmittel benutzt werden; 
es kann also z. V. die Hinreise mit der Eisenbahn 
urü> die Rückreise zu Fuß oder zu Wagen Zurück­
gelegt werden.

—  ( S  o n n L a g s  k o l l e k L e.) I n  allen evan­
gelischen Kirchen Westpreußens wird am Sonntag den 
23. Ju n i eine Kollekte für den deutsch-evangelischen 
Verein zur Förderung der Sittlichkeit gehalten werden.

— (1 U h r - B a n k  schl uß a m S o n n a b e n d . )  
Vom 1. Zuli dieses Jahres ab werden die Nord­
deutsche Kreditbank, die Ostbank für Handel und 
Gewerbe und der Vorschutzverein e. G. m. u. H. 
Kasse und Bureaus an Sonnabenden bereits um 
1 Uhr schließen, um den Beamten einen freien Nach­
mittag in der Woche zu gewähren.

— ( F u ß b a k l j p o r t . )  Morgen. Sonntag, 
den 23. Juni, nachmittags 3 Uhr. findet auf dem 
Leibitschertorplatz ein Fußballwettspiel der Jugend- 
mannschaft des Fußballklubs „Preußen" gegen den 
Sportverein „Hohenzollern" statt.

—  ( D i e  I u g e n d w e h r )  veranstaltet morgen 
Sonntag , 1 Uhr m ittags, ein Schießen an der Graben­
sohle am Leibitscher Tor.

—  ( F e u e r w e r k  i m  Z  i e g e l e i p a r k.) 
M orgen Sonntag wird, w ie angekündigt, im Ziegelei­
park ein großes Feuerwerk abgebrannt, worauf hiermit 
noch einmal hingewiesen sei. D as Konzert schließt mit 
einem Marschpotpourri mit Kanonenschlägen.

— ( R e c h t z e i t i g e  Deckung d e s  W i n t e r -  
b e d a r f s  a n  Ko h l e n . )  Wie uns aus einge 
weihten Kreisen mitgeteilt wird, rechnet man zur 
hauptsächlichsten Vedarfszeit der Kohlen. August- 
Oktober, wiederum auf einen Streik der Berg­
arbeiter. Diese haben bereits anläßlich des Streiks 
in England angedroht, zu einer gelegenen Zeit die 
Arbeit niederzulegen und zu streiken. Da die un­
längst beendeten großen Streiks bekanntlich erne 
Erhöhung der Preise für sämtlich Kohlen und 
Kokssorten zur Folge hatten, so dürfte rn den kom­
menden Herbstmonaten leider erne weitere früh­
zeitige Preiserhöhung zu erwarten kern Auch dre 
Lieferungen dürften eine wesentlrche Verzögerung 
erleiden, zumal der Andrang bei den ̂ Gruben in 
den Herbstmonaten besonders groß rst. Es rst daher 
ratsam und kann nur dringend empfohlen werden, 
den Winterbedarf jetzt schon einzudecken, um nach­
her nicht in Verlegenheit zu kommen.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der 
H e r s t e l l u n g  d e r  E i s e n k o n s t r u k t i o n  für 
eine einstielige B a h n  st e i g h a  l l e a u f V a h n - 
Hof  T h o r n - M o c k e r  in einem Lose — Gegen­
stand 26,35 Tonnen Flußeisen, Fertigstellungssrist 
9 Wochen — stand heute Vormittag im königlichen 
Eisenbahnbetriebsamt Termin an. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: Drewitz-Thorn 8959 
Mark, Eberhardt-Bromberg 8563,75 Mark. Collnof 
Sohn 7905 Mark. Druckemüller-Berlin 7773.25 Mark, 
Brettschneider u. Grützner-Pankow bei Berlin 
7773,25 Mark. Georg Doehn-Dhorn 7351.65 Mark, 
Robert Tilk-Dhorn 6811,48 Mark, Ernst Pfeffer- 
Giesbert bei Erfurt 6789,30 Mark. Eisenwerke 
Ruhland-Ober-Lausitz 6719,25 Mark, Paul Harm 
Aktiengösellschast-Güstrow 6692,90 Mark. Böttcher- 
Bromberg 6534,80 Mark.

* Podgorz, 22. Ju ni. (Verschiedenes.) M orgen  
Sonntag, nachmittags 2V , Uhr, unternimmt der Turn- 
wart des Turnvereins mit der Jugend unseres Ortes 
einen Marsch nach W aldow. —  Der Wohltätigkeitsoer- 
ein veranstaltet morgen im Kaiserhos (Schießplatz) einen 
Basar. —  D ie Privatschule feiert ihr Schulsest am 
D ienstag in Schlüsselmühle. —  Verhaftet wurde der 
mehrfach vorbestrafte Schweizer Nowatzki aus Her­
mannsdorf, a ls er ein Fahrrad, welches er in Piask  
einem Reserveoffizier gestohlen hatte, in Groß Nessau 
einem Kollegen zu einem auffällig billigen Preise anbot

—  ( E r l e d i g t e  A m t s g e r i c h t s s e k r e t ä r -  
s t e l l e . )  I n  B r o m b e r g  ist zum 1. Oktober d. I s .  
eine Amtsgenchtssekretärstelle zu besetzen.

Thorner Lokalplau-erei.
Es passiert wirklich viel in der Welt. Wo sind 

die Zeiten hin, da die Zeitungen im Angesichts der 
Hundstage um Stoff verlegen waren und allerlei 
Phantasiogebilde. wie die Seeschlange und andere 
Ungeheuer, in ihren Spalten auftauchen ließen! 
Ja , es passiert jetzt viel in der Welt, und dazu

kommt, daß sich der Interessentenkreis ganz erheb­
lich vergrößert hat. Wenn jetzt „hinten, weit in 
der Türkei" die Völker aufeinanderschlagen, so ist 
das für uns keine gleichgiltige Sache mehr, da wir 
heute in verschiedenen Richtungen, politisch und 
wirtschaftlich, in Mitleidenschaft gezogen werden. 
Hoffen wir aber, daß dieser Sommer etwas ruhiger 
verläuft, als der Sommer im vorigen Jahre, wo 
der Agadir-Konflikt die Welt in Aufregung hielt.' 
Wer seine Sommerferien zur Kur verwenden will, 
dem ist zu empfehlen, sich diesmal mit seiner Reise- 
garderobe besonders vorzusehen. Um sich der Witte­
rung ganz anzupassen, müßte man Tropenanzug 
und Pelz mitnehmen, denn bisher hat sich das 
Wetter nur in Extremen bewegt: zwischen einer 
wahren Juni-Kälte, die in dieser Woche auf 7 Grad 
Celsius fiel. und einer durch Gewitterschwüle un­
erträglich gemachten Hitze. Die alten Iunifeste, 
das Janitzenfest der städtischen Kollegien und das 
Rosenfest des vaterländischen Frauenvereins, muß­
ten Heuer in geschlossenem Raume abgehalten 
werden! Vor zwei Jahren hatten die Monate 
Mai und Jun i andauernd schönes und warmes 
Wetter gebracht, dann aber waren Hochsommer und 
Hundstage verregnet. Es bleibt abzuwarten, ob 
diesmal der Sommerbeginn im Gegensatz dazu 
Wärme und Beständigkeit der Witterung im Ge­
folge hat.

Die Flugzeug- und Nationalspenlde hat in 
unserer Provinz noch nicht die Hohe erreicht, wie sie 
von dem Heimatpatriotismus uird der Vaterlands­
liebe der Westpreuben zu erhoffen war. Die Samm­
lungen im südlichen Bezirk haben wenig über 
2000 Mark ergeben, und von den 1786 Mark, dre 
zur Sammelstelle der „Presse' geflossen, find fast 
500 Mark von der Garnison beigesteuert, und zwar 
356 Mark vom Offizierkorps. 92 Mark vom Unter­
offizierkorps und Mannschaften, der Nest von den 
Beamten der Earnisonverwaltung. Der ^andrreis 
Thorn und Schönste haben 202 Mark gespendet, 
sodaß der Anteil der Thorner Bürgerschaft rund 
1100 Mark beträgt, wovon auf Kriegervererne und 
Flottenverein 157 Mark, auf die Beamten 246 Mark 
entfallen. Hoffentlich hat der Aufruf an anderer 
Stelle unserer Zeitung den Erfolg, daß dre Samm­
lungen noch fortgesetzt werden: 3000 Mark sollte 
der Süden doch wenigstens ausbringen.

Einen friedlich-ruhigeren Verlauf hätte die 
erste Stadtverordnetensitzung nach dem Janrtzenfest 
garnicht nehmen können — nur eine Stunde 
brauchte unser Stadtparlament am Mrttwoch dazu, 
um eine Tagesordnung von 30 Gegenständen aufzu­
arbeiten. Die schwache Besetzung des Hauses, das 
mit 23 Stadtverordneten knapp beschlußfähig war, 
wies schon darauf hin, daß wir uns der sommer­
lichen Ferienzeit nähern. Zu Beginn der Sitzung 
erfolgte die Einführung des neuen Dezernenten 
der Wasserleitung und Kanalisation, des Herrn 
Stadtrat Carl Walter, wobei Herr Erster
Bürgermeister Dr. Hasse die besondere Wichtigkeit 
dieses von dem verstorbenen Stadtrat Kriwes mit 
so großem Erfolge verwalteten Dezernates und auch 
die großen Anforderungen hervorhob, die es an die 
Arbeitskraft seines Leiters stellt. Die Angelegen­
heit der neuen Bauordnung ist nun soweit gediehen, 
daß der ausgearbeitete Entwurf noch von einem 
Berliner Sachverständigen, dem Professor Möhring, 
begutachtet werden soll. Die Kosten dafür wurden 
von den Stadtverordneten in Höhe von 1000 Mark 
bewilligt. Kenntnis genommen wurde von dem 
Ausgang eines Straßenanlieger-Prozesses. in dem 
die Stadt in letzter Instanz, beim Oberverwaltungs-

, . müssen, obwohl die Straße in einigen 
Teilen noch nicht fertig ausgebaut ist. Eine be­
trächtliche Summe mußte die Stadtverordneten­
versammlung wieder als kirchlichen Patronats­
beitrag bewilligen. I n  Gramtischen wird ein neues 
Pfarrhaus gebaut, und auf die Stadt entfällt dabei 
ein Patronatsbeitrag von 7000 Mark. Diese 
Patronatsbeiträge für Kirchen und Pfarrhäuser 
bilden eine schwere. Belastung für die Stadt, die 
aber nicht abzuschütteln ist. so gern man auch aus 
dieses Erbe einer vergangenen Zeit verzichten 
möchte. Auch in Thorn soll nun für den polizei­
lichen Sicherheitsdienst endlich der Polizeihund 
eingeführt werden. Nach dem Vorschlage des 
Magistrats wird unter Beschaffung eines Polizei­
hundes zunächst ein Polizeisergeant als Polizei­
hundführer ausgebildet. Die Ausbildung erfolgt 
in unserer Nachbarstadt Graudenz. deren Polizei- 
Hund-Musterschule sich bekanntlich einen über die 
Grenzen unserer Provinz Hinausreichenden Ruf er­
worben hat. Der Stadtverordnetensitzung war noch 
eine gemeinsame Sitzung des Magistrats und der 
Stadtverordneten vorangegangen, in welcher für 
den verstorbenen Oberbürgermeister Dr. Kersten Herr 
Erster Bürgermeister Dr. Hasse zum zweiten Pro- 
vinziallandtagsabgeordneten einstimmig gewählt 
wurde. Außer iym vertritt noch Herr Stadtrat 
Jllgner die Stadt im Provinziallandtage.

Das zweite Pferderennen, welches der Thorner 
Neiterverein auf dem Lissomitzer Felde veranstaltete, 
hatte wiederum unter der trüben, schließlich regne­
rischen Witterung zu leiden, sodaß diesmal der 
„lebende Zaun" um den Rennplatz, ohne den das 
Rennen den Reiz eines Volksfestes entbehrt, 
fehlte. Auch Radfahrer, deren beim Pfingstrennen 
etwa 200 gezählt wurden, waren erheblich weniger 
erschienen. Trotz des etwas feuchten Bodens ver­
lief das Rennen bis auf einige Rumpler glatt. 
Die Hürden wurden durchweg elegant genommen, 
kein Renner brach aus, kein Unfall ereignete sich. 
Die größte Schnelligkeit wurde im dritten Rennen

erreicht, in dem der Sieger die Strecke von der 
Einlaufshürde bis zur Tribüne in 25 Sekunden — 
im vierten Rennen 28 Sekunden — zurücklegte, 
was, die Strecke zu 400 Meter gerechnet, eine Ge­
schwindigkeit von 7̂ /s Minuten die Meile — im 
Vierten Rennen 8§6. Minuten — ergibt. Leider 
scheinen auch russische Taschendiebe die Parole: 
Auf nach Lissomitz! ausgegeben zu haben, denn es 
erschienen drei verdächtige Gestalten auf dem Plan, 
die sich sehr merkwürdig benahmen. Aber trotz 
scharfer Beobachtung durch Polizei und Publikum 
gelang es den Spitzbuben auch diesmal wieder, 
reiche Beute zu machen. Die russischen Taschendiebe 
stehen ja auch in dem Ruf. die geschicktesten der 
Welt zu sein. Bekannt ist die Anekdote vom Zar 
Alexander II., der, um dies vor den fremden 
Diplomaten zu erweisen, einen verurteilten Taschen­
dieb kommen ließ und diesem Begnadigung ver­
hieß. wenn er es fertig brächte, die Gäste auszu­
plündern. Und dieser, in die Schar der servierenden 
Diener eingereiht, brachte es fertig, nicht nur die 
Gäste, obwohl diese gewarnt waren, daß ein 
Taschendieb im Saale sei, sondern auch den Zaren 
selbst, der ihn beobachtete, zu bestehlen. Das 
schlimme Lei diesen Diebstählen ist. daß bei dem 
Langfinger, selbst wenn er ertappt wird. nie etwas 
gefunden wird, weil diese stets einen Helfershelfer 
haben, der sie deckt und das Entwendete an sich 
nimmt. Etwas schärfere Maßregeln müssen aber 
beim nächsten Rennen getroffen, insbesondere muß 
auch eine Warnungstafel angebracht werden. Bei 
dem Rennen haben die Thorner Ställe nicht ganz 
so gut, wie Pfingsten, aber doch gut abgeschnitten. 
Nur der erste Preis im Offizierrennen. 900 Mark, 
fiel einem auswärtigen Pferde. „Pretty Dick", zu, 
die ersten Preise der übrigen vier Rennen blieben 
in Thorn; die drei zweiten Preise von Bedeutung 
gingen allerdings sämtlich nach auswärts — ein 
Tip für Platzwetten bei künftigen Rennen, aber 
„ohne Gewähr". „Sweet Eream" (gesprochen 
Swiet Kriem). der als Sieger im Verlosungsjagd­
rennen proklamiert war. wurde bekanntlich dis­
qualifiziert; in dem Gewitter des Schiedsgerichts, 
das sich über ihn entlud, wurde der „Süße Rahm", 
wie er deutsch heißt, sauer und schließlich für ganz 
ungenießbar erklärt. Nachdem bereits drei Ticket- 
inhabern der Gewinn ausgezahlt, wurde das 
Rennen „gesperrt", zum Schaden derer, die es zu 
spät erfuhren und ihr Ticket bereits zerrissen und 
weggeworfen hatten. Dieser „Unfall am Totali­
sator" möge eine Warnung sein, künftig nicht so 
vorschnell zu handeln. Die Siegquoten waren 
übrigens durchweg hoch — 45. 20. 94. 21 und 
40 : 10 — und bilden mit insgesamt 220 : 50. 
also einem Gewinn von 170 Mark in den fünf 
Rennen, den höchsten bis jetzt erreichten Rekord.

Das Rosenfest des vaterländischen Frauen­
vereins, für das der Jun i leider Rosen noch nicht 
liefern konnte, hat den erhofften finanziellen Erfolg 
gehabt und über 3000 Mark gebracht, sodaß es mit 
der Winterzeugspende an arme Familien besser 
bestellt sein wird, als mit der Flugzeugspende an 
die Armeeverwaltung. Die Hutkonkurrenz hat sich 
allerdings in der Praxis als unausführbar er­
wiesen. Die Idee ist an sich recht orginell und 
schön, besonders wenn gemeint war. haß die 
Männerwelt ihr Votum über die Hutmode abgeben 
sollte. Aber mit den Aussührungsbestimmungen 
haperte es, denn es ging nicht wohl an. daß man 
einer unbekannten Dame, deren Hut einem gefiel, 
einen Gutschein in die Hand drückte und damit — 
alle übrigen beleidigte, zumal die Damen wenig 
Neigung zeigten, sich dem ExamemM .unterziehen. 
Indessen trug die Konkurrenz doch' zur Belebung 
des Basars und zur Füllung der Kaste bei. womit 
der Hauptzweck ja erreicht war.

Das große Projekt, auch dem platten Lande, 
das sich noch immer mit den Lampen und Funzeln 
aus Großvaters Tagen behelfen muß. die Wohltat 
einer zeitgemäßen Beleuchtung zu bringen, hat ein 
neues Gesicht angenommen. Wie schon in der
letzten Sitzung der seit langem gebildeten Genossen­
schaft zur Errichtung einer Überlandzentrale für 
das Lulmer Land vertraulich mitgeteilt wurde, 
hat der Herr Landeshauptmann die Sache in die 
Hand genommen, und die Kraft des wilden 
Schwarzwassers bei Schwetz. das schon manchen, 
zuletzt zwei Seminaristen, in den Tod gerissen, soll 
nun die Motore auf den Gütern und Bauernhöfen 
des Landkreises Thorn treiben und in Licht für 
Wohnhaus und Ställe umgesetzt werden. Da die 
Behörden, wie aus der Rede des Herrn Landrats 
Dr. Kleemann hervorging, die Klippen und Ge­
fahren eines solchen Riesenunternehmens wohl 
kennen und trotzdem die Sache wagen zu können 
glauben, eine genügende Beteiligung vorausgesetzt, 
so darf der Bau der Zentrale nunmehr wohl als 
gesichert gelten. Es ist selbstverständlich, daß die 
alte Genossenschaft mit fliegenden Fahnen in das 
Lager des Landeshauptmanns überging und sich 
dem neuen Unternehmen anschloß, das in der Unter­
stützung durch Provinz und Kommunen zwei feste 
Träger erhalten soll, die seinen VKand sichern; 
Herr Bürgermeister Hartwich. allzeit treu besorgt 
für das Wohl seiner Kommune, malte das Schwarz- 
wasser schwärzer, als es ist, wohl nur aus dem 
Grunde, die gewünschte Kraftstation für Culmsee 
herauszuschlagen. Das Projekt fand auch bei den 
kleineren Besitzern freudige Zustimmung; der 
humorbegabte Herr Mqczynski malte sich schon die 
slMne Zeit aus, wo er zu seiner Frau sagen würde: 
„Mutter, drück auf den Knopf, wir wollen schroten," 
und Schwarzwassermann dann die Arbeit tut, ohne 
Anschirren. Antreiben, Anheizen usw. Seit langem 
sei dre schöne Zeit schon verheißen; er wünsche sehn­

lich. daß sie endlich komme, mögen auch alle Loko­
mobilen zu altem Eisen werden. Hoffentlich geht 
sein und vieler anderer Landwirte Wunsch bald in 
Erfüllung!

w a s trinkt der Kaiser auf seinen 
Reisen?

Die Getränkfrage spielt auf den Reisen des 
Kaisers eine ziemlich nebensächliche Rolle, insofern, 
als der Kaiser inbezug auf das Trinken sehr an­
spruchslos ist. Gerade wenn der Kaiser sich hinaus 
begibt, nimmt er noch weniger Alkohol zu sich, als 
wenn er in Berlin in seinem Schlosse ist, und die 
Weine, die sich auf dem Schiff befinden, sind zum 
großen Teil alkoholfrei. Die kaiserlichen Prinzen 
haben, so lange sie im Elternhause weilten, Werne 
nur in alkoholfreier Form kennen gelernt, und man 
kann wohl sagen, daß der Kaiser ein Kenner der 
alkoholfreien Getränke ist. Früher trank er gern 
ein Glas Wein oder ein gutes Glas Pilsener, dies 
hat aber in den letzten Jahren fast vollkommen auf­
gehört, und man kann sagen, daß der Kaiser in 
seiner Lebensführung Antialkoholiker ist, wenngleich 
er nicht im Prinzip auf dem Standpunkt der Tem­
perenzler steht. Auf seinen Reisen genießt der Herr­
scher ausschließlich Mineralwasser, da er sich sonst 
müde und nicht elastisch fühlt, wenn er dem Körper 
zu viel Alkohol zugeführt hat. Auch die Liköre ver­
schwinden mehr und mehr von der Tafel des Monar­
chen. Bei den Repräsentationspflichten des Kaisers, 
bei den Besuchen, die er auf seinen Reisen empfängt, 
läßt es sich nicht umgehen, daß er auch hier und da 
ein Glas Wein zu sich nimmt. Doch das sind Aus­
nahmen, die durch die besonderen Umstände gerecht­
fertigt erscheinen. Das Lieblingsgetränk des. 
Kaisers, das er immer auf Reisen genießt, besteht 
aus folgender Zusammenstellung: Der Saft von drei 
Apfelsinen wird mit dem Saft von zwei Zitronen 
vermischt. Dazu kommt eine Kleinigkeit Zucker und 
ein Zusatz von Mineralwasser. Dieses Getränk hat 
nicht nur einen außerordentlichen Wohlgeschmack, 
sondern auch eine sehr schöne Farbe.__________ __

.........
Die erste weibliche Abgeordnete Böhnrens, 
Frau Bogen« Vik-Kuneticy, Hat wenig Aus­
sicht, das Mandat ausüben zu können. Wohl 
haben die Wähler des Städtebezirks Jungibunz- 
lau die Dame, eine sehr bekannte tschechische 
Schriftstellerin, mit überwältigender Stim­
menmehrheit zu ihrer Vertreterin im böhmi­
schen Landtage gewählt, aber der Statthalter 
Gras Thun hat die Wien über diese Wahl dem 
LandesauÄschutz mit dem Bemerken zur Prü­
fung überwiesen, daß nach der Landtagswahl- 
ordnung die Frauen kein passives Wahlrecht 
besitzen, und daß daher die Statthalterei die 
Ausfertigung des nötigen Wahlzertifikats ver­
weigern müsse. So bedeutet denn die Wahl 
der Frau Vik-Kuneticy vorläufig nur eine pla­
tonische Demonstration für das Frauenstintm- 
recht, zu dessen eifrigsten Vorkämpferinnen 
die Kandidatin seit langem gehört. Jeden­
falls hat sie einen bedeutungsvollen Erfolg zu 
verzeichnen.

M annigfaltiges.
( D e r  P r i n z  a l s  L e b e  n s r  e t t e r . )  

Prinz Joachim machte Donnerstag uachmitt- 
tag in Kiel an Bord der Jacht „Iduna"  
eine Kreuzfahrt. Plötzlich erblickte er ein 
Boot, das in einer B oe gekentert war. Die 
Besatzung hatte sich auf den Kiel zu schwingen 
vermocht und winkte um Hilfe. Der Prinz 
sprang mit einigen Matrosen in das Beibot 
der „Iduna" und rettete die gefährdeten 
Schiffbrüchigen. Dann wurde auch das Boot 
geborgen und nach Kiel gebracht.

eine neuartige Haushaltseife
von v ^

lsbelbakttt A s z M i M .
Stück 20 Pf.

Die Reinigungswirkung ist einfach fabelhaft. Selbst durch «nd durch verschmutzte Wäsche wird mit Kavon-Seise bei spielend 
leichter Arbeit wie neu. Empfindliche Stoffe wie Seide, Wolle, Spitzen, Gardinen usw. bleiben vollständig unverändert. Kein Einlaufen! 
Kein Farbenverblassen! Dabei billig: Bei richtiger Anwendung braucht man von Kavon-Seise halb so viel Seife wie sonst.

Die Kavon-Seife ist nach Zusammensetzung und Waschkrast die reinste und vollkommenste Hausseife» die die Seifen« 
Industrie je hervorgebracht hat.



Aelalmtmachimg.
Einstellung von Drei- und Vier­

jährig-Freiwilligen für das 
3. Seebataitton (Mariue-Jnfan- 

terie) in Tstngtau (China).
E instellung: Oktober 1912, Ausreise 

nach T stngtau: Januar oderFrühjahr 
1913, H eim reise: Frühjahr 1915 bezw. 
1916. B ed ingungen: mindestens
1,65 groß m  groß, kräftig, gesunde 
Zähne, vor dem 1. Oktober 1893 ge­
boren (jüngere Leute nur Lei beson­
ders guter körperlicher Entwickelung).

D as 3. Seebataillon besteht a u s : 
5 Kompagnien M arine-Infanterie  
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 M arine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 M arine-Pionierkom pagnie in Tsing- 
tau und dem ostasiatischen M arine- 
Detachement in Peking und Tientsin.

D ie Dierjährig-Freiwilligen sind in 
erster Linie für die 5. (berittene) Kom ­
pagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnung und Verpfle­
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1,50 Mark.

M eldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom  
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n :

Kommando
des 3. Stammseebataillons, 

Wilhelmshaven.
D ie  E r n e u e r u n g  d e s  A nstrichs  

der eisernen Überbauten Nr. 13 und 
14 der E isen bahn brücke ü b er  d ie  
W eichse l in  T h o r n  ist in einem  
Lose zu vergeben. Gegenstand 
17 532 gm  Anstrich. Fertigstellungs- 
frrst bis 1. Septem ber 1912. D ie 
Zeichnungen können im hiesigen 
Bureau eingesehen werden. Verdin- 
gungsunterlagen können, soweit der 
Vorrat reicht, gegen postfreie Einsen­
dung von 60 P fg . bezogen werden. 
Versiegelte, mit entsprechender A uf­
schrist versehene Angebote müssen bis 
zum Eröffnungstage,

Iom lstsg hell 11. Zuli 1812.
vormittags 11 Uhr, 

hier vorliegen.
Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Thorn den 19. Juni 1912.

König!. Eisenbahnbetriebsamt.
V om  1. Ju li d. I s .  ab verkehren 

die Züge der Kleinbahn Thorn-Schar- 
nau nur noch zwischen Thorn-Nord 
und Scharnau. Gleichzeitig werden 
die Züge 11 und 13 auf der ganzen 
Strecke und der Zug 12 von Wiesen- 
burg bis Scharnau etw as früher ge­
legt. Der abgeänderte Fahrplan  
kann auf den Bahnhöfen eingesehen 
werden.

B r o m b e r g  den 20. Juni 1912.
königliche Eisenbahndirektion.

Starkknochige, schwere, geweidete .
Jahrlmgsböcke

stellt wieder zum Verkauf die
Hampshiredown-

Vollblutherde
V lr s - r r k n

bei K ön igsberg .
Unbesehen gekaufte Böcke, welche dem 

Käufer nicht gefallen, werden ohne 
weiteres zurückgenommen.

von Latovki.

Gesichts-
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden meist 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von L u e l L v r  8 
U v Ä r- iL iirU sv ll 'v . L Stück SO Pf. 
(15 -/<,ig) und 1.50 M . (35 0/yig, stärkste 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und m itL U L elroolL - 
v r t z n r s  (L 50 Pf., 75 Pf. rc.) nach- 
streichen. Großartige Wirkung von 
Tausenden bestätigt; inderL aisspo ldeko , 
bei Lvcksr» k  vo.. Lck. N s jv r . M. 
M snülsok Laekk., M . V srslk ivv ie r:. 
? saL w sb v r,N .V Isss8 u L S rrv e rM sk r,Drogerien.

Damen, »N«.,. U-
Heimarbriten

anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
Mitteilungen.

F u s l u s  ^ a l L t L r a u s s r r ,  
M ünchen NAL, Schleißheim erstr. 48.

Grundstücke gesucht!
Wer ein S tadt- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den

Reichs - Zentral - Markt,
B e r l i n  » V -  7, Friedrichstraße 138.

Besuch kostenlos! Kein Agent! 
__ _____ Millionenumsätze!

I  Biktaria-Parli. >
I  Am I- Z M  I.m m l
8  M i e l s e k e i '  8

I mit seiner Künstlerschar. 8

TeWn 2VK.

Wr A «k  M W W  - Mim
M  §troban-stratze 20.

M  W W W N W A  am Gymnasium.

besorgt in Trauersällen »
2-, 4- und 6-spännig, in Dekoration, 
Livreen rc. bis zu den feinsten Aus­
führungen von 7 Mk. bis 35 Mk., 
für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk.

auch auf Gummi

WU- MÜ WWW: "L
4 Mk. bis 8 Mk.

Wer wirklich erstilasfige Bedienung wünscht, bestelle 
nur direkt im Geschäft.

TelWu 288. 1s Aeftrkvjtll.

L t  V O .

IckSLlv N Ä 8 L L
l e d r M i i i i d s i l W i l g z K M r l i «
v̂enn 81s mit meiner Netkvds .̂kro (Zes. Zeseb.) 

nLobl eine ideale volle nn<1 strakke Lüste erlanxen. 
Die Hetkode arbeitet naob dem Ll^peräniie-Ver» 
labren erster Lrokessoren uvd ist bis jetzt an 

Qualität nnübertrolken.
I^ io lit 2U v e rw e e t ts e ln  m i t  ä s n  a n d e r ­
w e it ig  e in p to l i le n e n  A p p a r a te n  (io li v e r -  
l r a u le  d ie s e lb e n  d i l l ig e r  a ls  a n d e r s w o :

F ü r -  n u n  S » —  N K s n k

IVevn 8ie aut ein volUrorninenes Resultat be­
stimmt reobnen sollen, d. b. v ênn 8Le in einigen 
IVoeben Zraziose Lüste von 
Lülle erlangen ^vollen, dann belieben 8ie meine 
Netbode ,,^kro" (5 Ninuten tügiieb, begneme 
^nvvendnn§). Lesnoben 8ie miob oder verlanZen 

8ie Oratis-Lrospebt.

I r M  N 8 v  Lock, tl. w . b. 11.,
V .  2 2 ,  5 4 .

Lesen 8!e das Lnob:

H v lsss i»  r » « 8 8 "
von I r̂au L l is e  Look.
Ls ist dLSvdoktixstsMod- 
soblÄA-everk Lndszus g.ut 
Sobönbeits-n.Oesanäbeits-
xLe^s u-jedsvams sobrsibt 
bexoistsrt über den Inbalt. 
Viele Lezsptv. Lraktisoks 
.̂NFLbsn. kreis nur 1 Uk. 

triro. versobloss. (Narbsü- 
sendanZ.) XLvbn. teurer.

D a infolge zu erwartender Streiks sich der Bezug von 
Kohlen zur Bedarsszeit sehr schwierig und zögernd gestalten 
dürste und eine wesentliche Preiserhöhung zu erwarten ist, bitten 
unterzeichnete Firmen die Konsumenten, den

U M W  IN  W Ü W M
U. Lartei; Lsumntsrialiell- uoä L«dlen-8nuäel8- 

AesviisoirÄkt; Loettoker; 0. L. Dletrlvk L 8oI»L;
üsorA vtetrielr; ^iexrmäer LtttvsKvr ;

H. U. ^nLuire; llerw. Liokvr; Zlax Aenäsl; Lu^o Xeu- 
UlLLn; üedr. rivkert 0 . m. l>. U.; kmtri Ilimer, Ävoker; 
_ _ _ _ _  ü . krnnri 2äkrer.
—  rislum g svdon 3 . — S tuli —

l .
S r o § 8 S

v t t s r l «
d. Dsutsvbsn Lvoeurn-OIuds
8 4 2 6  vVHvLrrrLD w . Msrtr

100000
Z O v o o
10 « s o

L ^ Vorto Liste 2M .

sr

ö»  W M .W .
Luüreasstzi'assv 4 6  s .

MlilDhemge.
Stück 1v Psennig,

empfiehlt

Sichere «W em .
Repräsentable Herren und Damen (auch 
Witwen) sofort gesucht. Zu melden mor­
gens 8—10 Uhr und nachmittags 3—5 
Uhr Schuh macherstraße27, 2.

L a d e n ,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

.  8ed tz iM  L  8 lliM ü m 1 r x .
Waldftrabe 18

ist noch eine herrschaftlich eingerichtete
6 Zimmer-Wohnung

mit reichlichem Zubehör, g roßer W ohn- 
diele, V akttttm entstäubung, Kohlen- 
auszug. zwei Treppenattsgim gen, 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.?».i,lLO W 8lrL , dortselbst, 3 Tr.

8-UmMr-Wohmmg
Warmwasserheizung, von Herrn Obeerlt
L o L r n  bewohnt, versetzungshalber zum 
1. Oktober mit auch ohne Pferdestall zu 
vermieten. v o ik r L ,  M eüienstraße 85

Culmerstratze 12:
Kleine W ohnung sofort zu vermieten.Wohnungen
von 3 und 5 Zimmern sos. zu vermieten.
IiMi»8kr,§chulstraßel6.

Per 1. Oktober
3 Zimmer, Küche 

und Zubehör
zu vermieten.

LlHLlUrlQlL A tz t» .

1
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gest. Kenntnis, daß ich 

das D rogen-, S e ifen - und P hoto-G eschäft unter der Firm a

Fernruf 326 Dockers L  Vo. Gerberstr. 33/35

käuflich erworben habe.
Durch Geschäftsverbindung mit den leistungsfähigsten Firmen und durch langjährige Tätigkeit 

in besten Drogengeschäften bin ich in der Lage, zu angem essenen P reisen  eine ersM assige W are  
zu liefern, reell und prompt zu bedienen und allen Wünschen weitgehend gerecht zu werden.

Ich bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen und zeichne
hochachtungsvoll

V  L K 4or1a-
Sonntag den 23. Juni:

6ro;m M iIilscko>m i1
Anfang 4 Uhr.

Nach dem K onzert:
k i» v s s « i»  K a li

Mittwoch und Sonnabend: W aM tage.

M üller; L lcbttpiele.
Vom  22. b is 25. J u n i:

Die
Festungsspiove,

Eine überaus spannende Spio- 
nageaffäre in 2 Akten, gespielt von 
nordischen Künstlern. Kunstfilm 
1. Ranges. —  Spielzeit ^  Std.

Das Rätsel 
fernes Lebens.

AeTraBie eines SchrisWerS.
Etablissement Johavniterhos.

Thoru-Mocker.
Sonntag: Großes FamMenkrünzchen.

G uten  Kaffee (Familienkannen), ff. B ie re . .1. « a c k t k v .
Jeden Sonntag :

nach Glllstschin.
Abfahrt Thorn-Stadt 

- vorm. 10.29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 9.10 Uhr.

Vereinen u. Schulen halte ich mich bestens 
empfohlen.

Guten Mittagstisch im Bahnhofsrestau- 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

Lodert Lippe,
Waldpark OLLlotschin.

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

M  gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich von Anigsbtrgkr Vier.

Um freundlichen Zuspruch bittet
Mroe. g .  U s M s r ä t .

Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitsch 930.

Telephon: Leibitsch 9.

12888 M  nni> M 8  <M grsst.
n der Närie des neuen B ahnhöfein der N ähe des neuen B ahnhofes 

Thorm -M ocker gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen S traßen mit 250 m S traßen­
front, als Baustelle, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königstr. 
elegen, mit 66 m Straßenfront, sind 

preiswert zu verkaufen.
Angebote unter V K . A l. an die Ge- 

schästsstelle der „Presse" erbeten.______

2.1l!ii»lkr-Bll1kv!l!zi!>h!lll!ls
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

La-ckHvrs, Mellienstr. 112a, pt., l.

„VmWer M '.
Culmev Chauffee.

Je d e n  S o n n tag , von 5 U hr ab  :

Fmilien-Wiizcheii,
wozu ergebenst einladet

IVl. ^ l s o u b o w s l c l .

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr nachmittags ab:

F ür Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um Zahlreichen Besuch bittet

L n i i l  M s l i L M Ä N n

Sonntag den 23. Juni
fahren Dampfer

„SllMeiAIt" il. „Am"
pünktlich 3 Uhr von der Fähre 

nach

Ezernemitz.
MX" Rückfahrt 9 Uhr.

Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,03 Uhr. vom tzauptbahnhof 3,20 Uhr. 

Rückfahrt des Zuges 9 Uhr.

Die Mittwochs-Dampferfahrten
haben begonnen.

I n  Czernewitz sind die
E "  EoslbSder

eröffnet, die Zellen  rc. renov iert.

Gasthaus Vdorskt,
3 Minuten von der Kleinbahn Thorn- 

Scharnau.
Empfehle den geehrten Herrschaften, 

Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
Garten nebst Kegelbahn. Großes Musik- 
orchestrion vorhanden. Für gute Speifln 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

Mdsrt Vdorskt.
Tüchtiger A rbeitsbnrsche sos. verlangt.

Biergroßhandlung, 
Gerechtestraße 8 10.

V e re in
der Thorner Stadtniederung.

Zm M  „Prinz Wilhelm"
fährt bestimmt

am Sonntag den 14. J u li
nach Brahuaa,

Restaurant
Abfahrt T horn: 7»<> Uhr, Fahrpreis 2,00 M .

E Nessau:8°o ^ ^ 1 ,7 5 ,
„ Gurske 8»» „ „ 1,50 ^
„ Pensau 9 "  „ „ 1,25 ^
.  Scharnau 10°o „ „ 1,00 „

Kameraden und Gäste werden um 
zahlreiche Beteiligung gebeten. Anmel­
dungen sind an den Vorstand zu richten. 

I .  A .: IL i 'Ä K v r ,  Vorsitzender.

Lurch k u  M M s s l g  i« Psses
des großen Z an b e rth ea te rs

N v I I s v k i n I
findet die

Eröffnungs-Vorstellung
im V ik to r ia -P a rk  erstM«tUO.rs.M.Att.

Schützenhans
Thorn.

Besitzer:

uh-. Täglich: L-.8MM - Lsnuv
mitihreuOrigittal-Bnrlesken

Zur Aufführung gelangen:
zrau Morrisset's Hut»

Pariser Schwank.
Der größte Schlager der Saison. 

H i e r a u f :
Neu einstudiert! Neu einstudiert!
Eine verfehlte Wirkung.

Schwank in 1 Akt.
Lachen, nichts als Lachen.

Dazu der
rsS" erstklassige Spezialitätenteil.'M v  
Täglich ab 11 Uhr abends bei freiem 

Entree:
Großstadt - Kabarett

unter Mitwirkung des gesamten Künstler- 
__________ Personals.__________

Dampfer Viktoria
fährt

Sonntag den 23. Juni
nach

K n s d v m n lr .
Abfahrt 3 Uhr nachm., Rückfahrt 8 Uhr abds. 

S S "  Rückfahrkarte 50 Pfennig. "MG
W . » u t » n .

Dampferanlegeplatz neb, dem Ruderhaus.

N u d a k .
GesMastWIeil

bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche Er­
innerung.

F ü r  a llerle i labende Speisen und 
G e lran k e  ist vestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
v t t o  ^ V « » « L L a i » S .

1 SchreibsekretSr,
1 Garnitur, 1 Schrank, 1 Bettgestell mit 
Matratze und andere gut erhaltene Möbel 
sind billig zu verkaufen. Zu erfragen

B aderstraße  20 , 1.

8  Viktoria-Park. 8
D  Am Is. Ju li kommt
Ü Mivlsetitzr
W  mit seiner Künstlerschar. I

W M V M W W M » «



Heer und M t e .
Dre Bürgschaft einer kriegstüchtigen Reiterei.
Von einer besonderen kav allergischen Seite wird 

der „Militär-politischen Korrespondenz" geschrieben:
Eine Resolution des Reichstages zum Heeresetat 

1912/13 verlangt vom preußischen Kriegsminister, 
daß zusammen mit dem ELatvoranschlage für 
1913/14 eine Denkschrift über die Einführung der 
zweijährigen Dienstzeit bei der Kavallerie und der 
reitenden Artillerie dem Parlamente vorgelegt 
werde, aus der im besonderen die Kosten einer 
solchen Maßnahme erkennbar sein sollen. Diese 
Denkschrift wird von der Abteilung X 3 des allge­
meinen Krieas-Departements des Kriegsministe­
riums in Berlin durch den Oberstleutnant v. Lenthe, 
den früheren Kommandeur des Kürassier-Regiments 
Graf Wrangel in Königsberg i. Pr., ausgearbeitet 
und wird später der Begutachtung weiterer mili­
tärischer Stellen, so dem Chef des Generalstabes der 
Armee, der General-Inspektion der Kavallerie, der 
Kavalleriekommission in Berlin, dem Chef des 
M ilitär-Reit-Jnstituts in Hannover, den bayerischen 
und sächsischen Parallelinstanzen, unterliegen, um 
dann dem Kaiser unterbreitet zu werden.

Aus den Antworten des Generals v. Heeringen 
an die Befürworter im Reichstage der reiterlichen 
Dienstzeitherabsetzung erhellt ohne weiteres, daß 
dies schriftliche Gutachten sich entschieden gegen alle 
Versuche aussprechen wird, es in dieser Beziehung 
den Franzosen nachzumachen. Auch die Bestimmung 
im neuen österreichisch-ungarischen Wehrgesetz über 
das dreijährige Dienen der berittenen Waffen be­
wegt sich in der gleichen, bei uns bewährten Rich­
tung. Wer aber trotzdem unbelehrbar sein, die 
Folgen einer nur zweijährigen kavallergischen Aus­
bildung mit der Herabsetzung des Kriegswertes, 
mit erschwerter, wenn nicht infrage gestellter Mobil­
machung mit stark erhöhten Kosten nicht sehen will, 
dem darf die Lektüre des offenen Briefes empfohlen 
werden, den der S e n a t o r  H u m b e r t  in , der 
„France M ilitaire" unlängst an den Kriegsminister 
gerichtet hat. Es heißt dort: „Alle Armeen außer 
der unsrigen haben den dreijährigen Dienst für die 
berittenen Truppen beibehalten. Sie haben tausend­
mal recht gehabt! Was auch die stets alles Gut­
heißenden behaupten mögen, die niemals das Er­
gebnis falscher Maßnahmen e m z u gestehen wagen, 
wenn diese Maßnahmen nur der Augenblrcksjtrm- 
mung Rechnun« tragen: dre HeraLsetzung der Drenst- 
zeit auf zwei Fahre bei der Kavallerie und Artillerie 
ist ein furchtbarer Fehler gewesen. Die Pferde sind 
nicht durchgeritten, die Mannschaften nicht genügend 
ausgebildet und, was am schlimmsten ist, wovon 
aber niemand zu sprechen wagt, die Truppen dieser 
Waffengattungen konnten in der Zeit vom Sep­
tember bis M ai überhaupt nicht mobilisiert werden. 
Das ist die Wahrheit, die viel zu lange verheimlicht 
worden ist. Die Sicherheit des Landes erfordert 
es. den Dingen gerade in das Gesicht zu sehen uns 
Abhilfe zu schaffen. Die Gleichheit ist gewiß eine 
schöne Sache, man darf ihr aber nicht das Wohl des 
Landes zum Opfer bringen. Man kann sie immer 
noch dadurch anerkennen, daß man den Reitern und 
Kanonieren für das dritte Dienstjahr eine Geldent­
schädigung bewilligt."

Es liegt, angesichts der vielen freiwilligen Mel­
dungen zur Kavallerie, Lei uns keinerlei Grund vor, 
den Franzosen auf das Gebiet einer besonderen 
Prämie für das dritte Dienstjahr zu folgen. Die 
Humbertsche Warnung gibt aber das allerbeste 
Gegenargument für die kurzsichtigen Volksbeglücker 
im Reichstage ab, die um billiger Popularität 
halber mit der Geschlossenheit unsrer Rüstung ein 
gefährliches Spiel treiben wollen. Die Erinnerung 
an die sorgenvollen Krisenlage des Septembers 1911 
ladet wahrlich nicht zum Experimentieren mit be­

währten Einrichtungen des deutschen Heeres ern. 
Die Einzelheiten des neuen Aushebungsverfahrens. 

Bei dem neuen Aushebungsverfahren, das probe-

teiluna der Tauglichkeit eine Ernterlung rn unbe­
dingt Taugliche, „Taugliche I" genannt, und „Taug­
liche II"  ein. I n  die letztere Kategorie kommen 
die Leute die mit kleinen, ihre Verwendung für 
den Dienst mit der Waffe' sie nicht hindernden 
Fehlern behaftet sind. Dre Tauglichen I werden 
amtlich eingestellt, die Tauglichen I I  nur insoweit, 

a l s  die Tauglichen I den Bedarf mcht völlig decken.

Z«/°.°Sm " lÄL», "»Ä..ch

geben werden. Das Fortfallen der Losung ist
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Grenze neu in Sie Reihe der Garn-isonorte eintritt, 
ist E l b i n g .  das vor vielen Jahren ferne lllanen, 
aarnison wegen unliebsamer Vorkommnisse ver­
loren hat. E/kommt dorthin, nachdem die ursprüng­
lich geplante Belegung mit Feldartillene aus Mili­
tärischen Rücksichten aufgegeben worden ist, das 
Fnfanterie-Regiment 148 aus Vromberg, das vom 
2' zu dem neu zu bildenden 20. Armeekorps über­
tritt. Den Kranz der im Osten schon zahlreich be­
liebenden kleinen Garnisonen werden vervoUstanor- 
aen: Schw etz, Dt. K r o n e ,  N e u s t e t t i n  und 
Vl  eschen,  die sämtlich mit Infanterie belegt 
werden. Die drei neuen Feldartillerie-Regrmenter 
des Ostens erhalten die Städte O st e ro  d e, T h o r  n 
anid R a s t e n b u r g - L ö t z e n  als Standorte. Das 
Trainbataillon des 20. Armeekorps kommt nach 
M a r i e n b u r g ,  das dafür die jetzt dort stehenden 
zwei Batterien des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 
nach T h o r n  abgibt.

Große NeLterübungen in Galizien.
I n  Österreich-Ungarn finden in diesem Herbst 

nicht nur große Armeemanöver sondern auch Übun­
gen großer Reiterkörper in gegen früher sehr er­
weitertem Umfange statt und zwar in der Gegend 
von J a w o r o w .  Es sind daran beteiligt: die im 
Bereich des Korps Lemberg, in Lemberg und 
Stanislau, stehenden beiden Kavallerie-Divisionen 
mit vier Brigaden und die Kavallerie - Division 
Faroslau, zusammen: 12 Kavallerie-Regimenter 
mit 72 Eskadrons, sechs reitenden Batterien, drei 
Radfahrerkompagnien und sechs Maschinengewehr- 
Abteilungen. Auch ein Jägerbataillon soll dazu 
herangezogen werden. Die Übungen beginnen mit 
Aufgaben in der Aufklärungstätrgkeit der Heeres­
kavallerie und enden mit der Verwendung großer 
Reitermassen im Kampfe.

Leuchtschiffe.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die Leuchtschiffe sind die Schildwachen des 
Meeres, die bei gefährlichen Sandbänken und ver­
räterischen Untiefen Wache halten. Im  allgemeinen 
wendet man Leuchtschiffe nur da an, wo man des 
unsicheren Grundes wegen keine Leuchttürm-e bauen

kann. Da die Leuchtschiffe allen Stürmen zum Trotz 
ihren Posten behaupten müssen, so müssen sie sehr 
stark gebaut und seetüchtig sein. Sie sind mit einem 
grellroten Anstrich versehen und tragen in leuchtend 
weißer Schrift die Bezeichnung des Ortes, auf 
welchem sie liegen oder ihren Namen. Das erste, 
das berühmte Nore-Schiff in der Themsemündung, 
wurde 1732 aufgestellt. Gegenwärtig liegen sechzig 
an den britischen Küsten. Am Topp des Mastes 
tragen sie eine große Holzkugel oder einen Korb, 
Tagesmarke genannt. Die den Mast umgebende 
Laterne ist etwa zehn Fuß hoch und enthält eine 
Anzahl Argandbrenner und Reflektoren von etwa 
zwanzig Zoll Durchmesser, die in Gruppen auf einem 
Gestell angeordnet sind; dasselbe wird durch ein 
genau reguliertes Uhrwerk in Umdrehung versetzt, 
woraus sich dann jene glänzenden Lichtblitze er­
geben, die den vorüb erfahrenden Schiffen anzeigen, 
mit welchem Leuchtschiff sie es zu tun haben und 
wo sie sich befinden. Denn jedes Leuchtschiff ist von 
dem andern durch irgend ein charakteristisches Merk­
mal in der Länge oder der Farbe der leuchtenden 
Blitze unterschieden. Bei den deutschen Leuchtschiffen 
wird das Licht aus sogenannten katoptrischen oder 
dioptrischen Lampen gebildet, die rings um den 
Mast angeordnet sind und deren Licht durch Parallel- 
spiegel reflektiert wird. Selbst wenn das Schiff in 
hochgehender See rollt und „schlingert", bleibt das 
Licht horizontal, denn die Lampen und Reflektoren 
hängen an Doppelringen, die ihnen freie Bewegung 
nach allen Richtungen gestatten. Nebeliges Wetter 
vermehrt die Arbeit für alle, denn während des 
ganzen Nebels wird ein kräftiges, mit Dampf oder 
komprimierter Luft getriebenes Nebelhorn in Tätig­
keit erhalten. Hohe und tiefe Töne aus dem Horn 
zeigen dem Seemann an, welches Leuchtschiff er 
passiert; denn jeder Warnungsruf hat, wie jedes 
Licht, sein charakteristisches Merkmal.

Sieht man an einem schönen Sommertage ein 
Feuerschiff fast „so müßig, wie ein gemaltes Schiff 
auf gemalter Flut" liegen, so ist man versucht, zu 
glauben, des Feuerwärters Leben sei gleichfalls ein 
müßiges und müheloses. Um aber seine Verant­
wortung voll schätzen zu lernen, sollte die Landratte 
einmal mitten im Winter an Bord gehen, wenn die 
Nächte lang sind. und der Nebel tage-,, ja Wochen­
lang die Küste verhüllt. Da die Leuchtschiffe fest 
liegen, meist sogar in der Verkehrsstriaße, können sie 
leicht von vorüberfahrenden Schiffen, namentlich im 
Nebel angerannt werden. Doch beschränken sich 
Kollisionen keineswegs auf nebeliges Wetter allein; 
vor langer Zeit rannte Lei vollständig klarem 
Wetter die Bark „Palawan" von Liverpool die 
„Kentish Knock" an. Drei Minuten nach dem Stoße 
sank das Leuchtschiff, und die Bemannung hatte 
kaum noch Zeit, an Bord des anderen Schiffes zu 
klettern und so ihr Leben zr retten.

Die Feuerschiffe können nicht in der Not den 
sicheren Hafen aufsuchen. Sie müssen durchaus auf 
ihren Posten ausharren und sind deshalb sehr stark 
verankert. An einem Pilzanker von zwei Tonnen 
Schwere ist eine Kette aus anderthalbzölligem

Eisen befestigt, die vor dem Gebrauche Glied für 
Glied erprobt ist; ab und zu ist ein riesiger Ketten- 
wirbel eingelassen, der ein Schleifenbinden (Ver­
heuern) verhindern soll, wenn das Schiff um seine 
Vertäuungen „schlingert". Zweihundert bis drei­
hundert Faden dieses Kettenkabels befinden sich an 
Bord jedes Leuchtschiffes und werden, je nach Be­
darf, ausgesteckL oder eingeholt. Die Bemannung 
des Leuchtschiffes besteht in der Regel aus einem 
Kapitän, einem halben Dutzend Seeleuten und 
einigen Lampenputzern. Natürlich müssen Lampen 
und Apparate peinlich sauber und gebrauchsfertig 
erhalten werden, und dies nimmt des Feuerwärters 
Zeit fast den ganzen Tag über in Anspruch; doch 
muß er auch noch andere Pflichten erfüllen. Der 
Offizier muß auch sein Logbuch, einen Wetterbericht 
und ein Buch über den täglichen Verbrauch von Öl 
und anderen Waren führen. Nebenbei möge er­
wähnt werden, daß jährlich etwa 600 Gallonen Öl 
an Bord verbraucht werden, falls man nicht über 
elektrische Anlagen verfügt. Ein Mann ist am Tage 
ständig auf dem Lugaus nach Schiffen, die in Gefahr 
sind. Kommt solch ein Schiff in Sicht, so wird auf 
dem Feuerschiff ein Schuß gelöst, um seine Aufmerk­
samkeit zu erregen, und man hißt zwei Flaggen. 
Das bedeutet: „Ihr begebt Euch in Gefahr!" Das 
Schießen wird fortgesetzt, bis das Schiff seinen Kurs 
ändert und nach einer sicheren Richtung steuert; doch 
kann es auch geschehen, daß das Schiff trotz der 
Warnung scheitert. I n  solchen Fällen bediente man 
sich früher der Raketen, um Rettungsboote herbei­
zurufen. Heute aber sind die bedeutenderen Leucht­
schiffe mit Telephon ausgestattet; der Offizier hat 
nur die Küste „anzuklingeln" und die genaue Lage 
des Schiffes in Not anzugeben; bald darauf sind 
Schlepper und Rettungsboote unterwegs, um dem 
Schiff und der Mannschaft Leizustehen. Die besten 
Dienste zum Herbeirufen von Hilfe leistet aber die 
drahtlose Telegraphie, mit der man seinerzeit die 
ersten erfogreichen Experimente zwischen dem East 
Coodwin-Leuchtschiff und South Foreland anstellte.

Das Leben an Bord eines Leuchtschiffes ist natür­
lich sehr monoton, und der Umstand, daß es feststeht, 
wirkt deprimierend auf den Gemütszustand einiger 
Leute von der Besatzung. Es ist stets eine Menge 
guter Bücher an Bord; viele Lebte verbringen Mach 
ihre Viuße mit Modellieren, Holzschnitzen, Boot- 
bauen und verkaufen ihre Produkte während ihres 
Küstenaufenthates. Jedenfalls gibt es etwas E r­
götzlicheres als auf einem Leuchtschiff Wache zu 
halten.

Der Johannistag im Volksglauben.
Von Ru t h  v. Ha r t e  nh olm.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Sommers Höhe! Das ist das Zeichen des 

Johannistages. Alles in der Natur prangt in 
vollendeter Schönheit, zur höchsten Höhe stieg das 
Sonnenrad im Jahreskreislauf und — da es be­
kanntlich niemals einen Stillstand gibt, so heißt es 
von nun an: zur Reife, zur Ernte — zum Abstieg.

Der Name des Tages erinnert an den letzten der 
alttestamentlichen Gottesmänner, an den gewaltigen
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Der Steuermann und die Prinzessin.
Von A. D.

-----------  (Nachdruck verböte».)
Im  Meerbusen von Siam, unweit der Mündung 

des Flusses Menam, liegt die Insel Koh-Si-Ehang. 
Sie ist ein natürliches, großes Märchenbuch, einge­
bunden in die kristallhellen Fluten des chinesischen 
Meeres, illustriert mit Palmen und Blumen, P a ­
goden, Pavillons, Hütten und Buden, schillernden 
Schmetterlingen und sorglosen Menschenkindern.

Draußen aber auf der Reede, weitab vom 
Strande, da wiegen die Schiffe mit ragenden 
Masten sich vor ihren Ankern.

Das schönste Schiff auf der Reede war -in deut­
sches Segelschiff. Kaum hatte es geankert, da ließ 
der Kapitän feine Gig, ein scharf gebautes, schnee­
weißes Boot, fertig machen. Tag für Tag nun, 
wenn das Tagewerk an Bord getan war. wurde die 
Gig mit sauber gekleideten Matrosen bemannt. 
Der Kapitän, begleitet von seinem Untersteuer­
mann, stieg hinein, und mit schwellenden Segeln 
flog das Boot zum Märchenstrande. Am schmalen 
Landungssteg, der in das Wasser hineingebaut, 
steht ein Hotel. Der Wirt, ein Europäer, empfing 
den Kapitän, der sich's in Gesellschaft des euro­
päischen Lotsenkommandeurs des Königs von Siam 
Lei Speise und Trank wohl sein ließ. Der Unter­
steuermann aber wanderte auf der Insel umher, 
an jedem Tage ein neues B latt des großen 
Märchenbuches aus nächster Nähe beschauend. An­
getan mit weißem Tropenanzuge, ein Bambus- 
stöckchen in der Hand, dazu ein frisches, jugendliches 
Gesicht mit keckem Schnurrbart, so stolzierte er ein­
her, der einzige Europäer auf Koh-Si-Ehang, — 
wenn sein Kapitän, der Lotsenkommandeur und 
der Wirt im Hotel saßen.

Hinter dem Hotel führt die Hauptstraße von 
einem Ende der Insel zum anderen. Sie ist zuerst 
von kleinen Buden eingefaßt, in denen Thmesen 
ihre Basare ausgebreitet oder Erfrischungsstütten

eingerichtet haben. Dann folgen zu Leiden Seiten 
des Weges die kleinen Hütten der eingeborenen 
Siamesen. Die siamesischen Frauen und Mädchen, 
kleine, zierliche Gestalten, nur mit einem weißen 
Trikotherndchen bekleidet, trippeln kindlich lachend 
und scherzend von einer Bude zur anderen.

An einem grünenden, blühenden Hügel mit zier­
lichem Aussichtspavillon und breiter steinerner 
Treppe vernahm der Untersteuermann aus dem 
Dickicht des Bananengebüsches seltsame Musik. Er 
folgte dem Schalle. I n  einer großen Laube aus 
Zweigen und frischen Blättern kauerten auf dem 
mattenbedeckten Erdboden dreißig braune Gestalten. 
Der vor dem Halbkreise seiner Musikanten hockende 
Kapellmeister klappte bei dem Anblick des Euro­
päers die Hände über dem Kopfe zusammen, und 
die Musik, eine exotische Weise, verstummte mit 
einem Ruck, wie der Ton einer gut gedrillten 
Regimentskapelle. Der Kapellmeister sprang auf, 
lud den neugierigen Fremden mit freundlichem 
Kopfnicken ein und ließ ihn neben sich auf oer 
Matte Platz nehmen. Ein paar siamesische Laute, 
ein kurzes Klatschen mit den braunen Händen, und 
aus wundersamen Instrumenten, Glocken, Becken, 
Flöten, Harfen, Gitarren, Posaunen und Pauken, 
strömte tonvollendet — das Lied deutscher 
Patrioten: „Es braust ein Ruf wie Donnerhall." 
Kaum war der letzte Ton verklungen, da erhoben 
sich alle und begleiteten voll Stolz den Fremd­
ling hinaus.

Ein Weg führt von hier zu der Sommerrestdenz, 
die der König von Siam auf Koh-Si-Ehang seinen 
Prinzen und Prinzessinnen Herrichten ließ. Ein 
herrlicher Park mit seltenen Bäumen und Pflanzen, 
luftigen Pavillons und kühn gebauten Pagoden des 
Buddha. Bunt schimmernde Schmetterlinge, oft so 
groß wie Schwalben, wiegen sich hier im Sonnen­
schein. Niedliche Eidechsen mit schillernder Haut 
huschen ohne Menschenscheu über die Kieswege. 
Ein Gitter umgibt den Park. Vor dem Eingänge

steht ein Vretterhäuschen, von dessen Giebel die 
siamesische Kriegsflagge mit dem weißen Elefanten 
weht, zum Zeichen, daß hier das königliche Wach- 
kommando einquartiert ist. Dicht neben dem Ein­
gänge zum Park sitzt neben dem Schilderhaus auf 
einer Bank ein zierlicher Siamese, blau gekleidet, 
wie ein Matrose, mit Hose, Hemd und Mütze, aber 
barfüßig. Er raucht mit kindlich-frohem Gesichte 
sein Bambuspfeifchen.

Der Untersteuermattn hemmt seine Schritte. 
Das Tor zum Park steht offen. Schon springt der 
zierliche Matrose auf, legt behutsam seine Pfeife 
auf die Bank, ergreift das Gewehr — ^in Ruck, 
und in militärischer Haltung präsentiert er es vor 
dem weißgekleideten Europäer.

Freundlich lächelnd zog der Untersteuermann 
seinen Hut als Gegengruß und betritt den Park. 
Staunend ficht er die märchenhafte Pracht. Viel­
leicht begegnet er einem der Prinzen oder einer 
Prinzessin. Die waren doch gewiß ebenso freund­
lich. wie die anderen Bewohner der Insel, und 
würden ihn einladen, hineinzukommen, Bavillcns 
und Pagoden zu besehen. Voller Hoffnung wandelt 
er wie im Traume dahin. Die Märchen aus seiner 
Jugendzeit fallen ihm wieder ein. Eine Märchen­
prinzessin! Und er wurde der Prinz! Dann war 
sein Glück in diesem Paradiese gemacht! — — —

Eine hellbraune Mädchengestalt huschte drüben 
aus einem Pavillon und verschwand nicht weit von 
ihm im Gebüsch. Er traute seinen Augen nicht. 
Leicht gekleidet, wie alle Siamesinnen, ein nied­
liches Gesicht, wie eine braune Elfe, die Gestalt 
so zierlich, wie ein Reh; über den Ohren pendelten, 
wie kleine Glöckchen, weiße und gelbe Blumen im 
Haare! Sie hatte einen Augenblick das Gesicht 
nach ihm umgewandt. Der Untersteuermann blieb 
stehen und wartete. Sie kam nicht mehr zum Vor­
schein, und er verließ den Park, um, an Bord 
zurückgekehrt, noch einmal die Sitten und Bräuche 
der Siamesen eingehend nachzulesen. Es konnte ja

sein, daß er das Prinzeßchen wieder traf; und 
dann mußte er doch wissen, wie er sich zu be­
nehmen hatte.

Da, wo der königliche Park sich dem weißen 
Strande nähert, steht nahe dem Hotel eine lange, 
schilfgedeckte Hütte. Hier wohnte der siamesische 
Hausdiener des Hotels. Seine Familie war nie 
zu sehen.

Der Untersteuermann war von einem Spazier- 
gange zurückgekehrt und stand sinnend am Strande. 
Er blickte wohlgefällig nach seinem stolzen Segel­
schiffe hinüber, das in wenigen Tagen, mit Reis 
beladen, die Heimreise antreten sollte. Da kam 
etwas den schmalen Pfad entlang getrippelt. Der 
Steuermann sah sich um. An der Hütte vorbei 
eilte eine Zierliche Gestalt an den Strand, an der 
Hand einen kleinen siamesischen Jungen führend, 
der nur mit einer um die Hüften gewundenen 
Muschelschnur bekleidet war. Es war die P rin ­
zessin und der Junge gewiß der jüngste Prinz! 
Wie war sie niedlich mit ihrem schneeweißen 
Trikothenrdchen, mit dem halblangen, offenen, 
rabenschwarzen Haar und mit den Vlumenglöckchen 
über den Ohren! Sie hockte im Sande nieder, 
und der kleine Junge sammelte Muscheln und 
Steine. Der Seemann war ob der unerwarteten 
Erscheinung nur einen Augenblick verblüfft. Dann 
raffte er sich auf und tra t näher. Den Hut in der 
Hand, blieb er mit tiefer Vernetzung wieder stehen. 
Die Prinzessin nahm keine Notiz von ihm. Also 
eine richtige stolze, unnahbare Prinzessin! Er ver­
neigte sich noch tiefer und zeigte mit oer ausge­
streckten Rechten hinüber nach seinem Schiffe. Da 
sprang die Prinzessin mit lautem Rufen auf, ergriff 
ihren Schützling bei der Hand und flüchtete wie 
ein Reh nach der Hütte zu.

Der Untersteuermann wollte sein Märchen zu- 
ende träumen und wartete am nächsten Tage ge­
duldig am Strande. Und richtig! Sie kamen 
wieder; die Prinzessin ließ sich im Sande nieder,
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Auf der Stätte des Eisenbahnunglücks 
bei Leipzig.

I n  der Nähe von Leipzig hat sich, wie ge­
meldet, eine jener furchtbaren Eisenbahnlata- 
strophen zugetragen, durch die eine große An­
zahl von Personen an Leben und Gesundheit 
geschädigt wurden. Fünf Personen blieben so­
fort tot, während fünfzehn schwer verletzt 
wurden. Das Unglück passierte bei der S ta ­
tion Eafchwitz, wo der nach Leipzig be­
stimmte Personenzug mit einem nach Hof 
gehenden Personenzuge zusammenstieß. An der 
Stelle selbst haben sich schon häufiger Unglücks­
fälle ereignet, die aber bisher glücklich verlie­
fen. Bei Easchwitz nämlich sind einige Züge 
genötigt, das Hauptgleis zu verlassen und eine 
Strecke auf einem Nebengleis zu fahren. Beim  
Wiedereinbiegen auf das Hauptgleis fuhr der 
Hofer Zug, nachdem er ein auf Halt stehendes 
Signal überfahren hatte, auf den Leipziger. 
Dadurch wurden mehrere Wagen ineinander

geschoben, und so entstand das namenlose Un­
heil. Die Lei dem Zusammenstoß ums Leben 
Gekommenen waren sämtlich Passagiere vierter 
Klasse, die alle in Leipzig wohnhaft sind. Die 
Lokomotive des Leipziger Zuges stand quer 
über den Gleisen, der Gepäckwagen und der 
darauffolgende Wagen vierter Klaffe waren 
vollständig übereinandergeschoben, der nächste 
Wagen, ebenfalls ein Wagen vierter Klasse, 
war zertrümmert. Auf dichem war ein Wagen 
dritter Klasse aufgetürmt. Zwischen diesen 
zertrümmerten Wagen waren nun die Men­
schen eingeklemmt. Die Reisenden beider 
Züge sprangen sofort hilfsbereit bei und rette­
ten die Eingeklemmten, soweit dies möglich 
war. Der größte Teil konnte jedoch erst be­
freit werden, als die Leipziger Rettungsmann­
schaften eingetroffen waren.

Iohannis, den Vorläufer und Täufer des göttlichen 
Heilandes, dyr den Übergang bildet vom alten zum 
neuen Testament

Während sonst die christliche Kirche nicht die 
Geburtstage, sondern die Todestage der Heiligen 
benannte und festlich beging, sind drei Ausnahmen 
vertreten: als Geburtstag Jesu Christi der 25. De­
zember, als Geburtstag der Jungfrau Maria der 
8. September, als Geburtstag Johannes des Täufers 
der 24. Juni.

Nicht mit Gewalt der Schwerter, sondern ruhig 
und friedlich, mühselig Schritt für Schritt vor­
dringend, eroberten die ersten Bekehrer Deutsch­
land, rotteten das Heidentum aus und verkündeten 
den christlichen Glauben. Sie ließen den Neube- 
kehrten alte liebgewordene Feste, legten christliche 
Festtage auf dieselben, und verwandelten so heid­
nische Gedenktage in christliche.

Sommersonnenwende oder Mitsommertage hieß 
die Festzeit der heidnischen Germanen, und nach 
ihrer Anschauung schied sich an dem Tag das Jahr 
in zwei Hälften, dann trennte sich der Sommer vom 
Winter, und mit ihm erreichte die der Göttin Maja 
geweihte 'Jahresperiode, die Wonnezeit, in der die 
Germanen ihre schönsten Feste feierten, ihren Ab­
schluß. Dieser Tag war auch zum Johannistage 
ausersehen. Fiel die Geburt des Heilands in die 
dunkle Zeit der Wintersonnenwende, so mußte 
seines Vorläufers Geburtstag in die Sommersonnen­
wende fallen, sagt doch Johannes selber: Christus 
muß wachsen, ich aber muß abnehmen. Vom 24. 
Jun i an werden die Tage kürzer, die Nächte länger, 
dunkel wird die Zeit, bis die leuchtende Advents­
sonne zu strahlen beginnt.

Die heidnischen Gebräuche dieser Festtage waren 
aber so festgewurzelt, daß wir noch heute nach so 
vielen Jahren im Volksleben und Volksgebrauch 
zahllose Anklänge finden. Einiger wollen wir hier 
gedenken.

Schon in der Nacht vor Johanni waren im 
Volksglauben die Naturmächte tätig. Um sich vor 
den bösen Mächten zu schützen und ihnen den Ein­
tritt in die Wohnungen zu wehren, legte man in 
Ostpreußen und in der Laufitz einen alten Besen 
vor der verschlossenen Tür, und verstopfte alle 
Fenster und Öffnungen in den Ställen. I n  Mecklen­
burg ließ die abergläubische Bäuerin keine Wäsche 
zum Trocknen im Freien hängen, weil sonst der 
Träger den Krebs bekam. Da die Sonne stets in 
Verbindung mit reinigenden Opferfeuern gebracht 
wurde, so loderten in heidnischer Zeit, wie am Jul- 
feste im Winter und zum Feste der Ostern im Früh­
ling, auch am Sommersonnenwendfest Feuer auf 
den Bergen, in den Tälern und auf den Marktplätzen 
in den Städten auf. Dieser Brauch wurde von den 
Christen beibehalten, im M ittelalter war er noch 
in ganz Deutschland allgemein, und blieb vielfach 
bis aus die heutige Zeit erhalten. Zur Regierungs­
zeit des ersten Hohenzollern, des Kurfürsten Fried­
rich I., haben auf dem Marktplatz in Tangermünde 
noch Johannisfeuer gebrannt und die kurfürstlichen 
Herrschaften samt ihrem Gefolge beteiligten sich am 
Tanze um dieses Feuer.

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist es nun, 
durch das Feuer oder über dasselbe zu springen. 
Kann doch, wer gesprungen ist, nach dem alten 
Volksglauben, später Schätze sehen und ist gegen 
Kreuzschmerzen und Krankheiten während der 
Erntezeit gefeit. Ein anderes Wort sagt, so hoch eine 
Frau über das Feur springt, so hoch wächst ihr 
Flachs, wagt sie den Sprung nicht, so gedeiht auch 
der Flachs nicht. I n  der Oberpfalz und in Bayern 
springen die Liebespaare Hand in Hand über das 
Feuer.

I n  Ostpreußen flechten die Mädchen aus bunten 
Blumen, unter denen das Johanniskraut nicht 
fehlen darf, Kränze, und werfen sie auf die Bäume. 
So oft der Kranz zur Erde niederfällt, soviel Jahre 
muß sie noch auf den Bräutigam warten.

und der Kleine spielte. Man darf sich hier nicht 
aufdrängen, sondern muß bescheiden warten, bis 
man herangewinkt wird. So hatte der angehende 
Märchenprinz sich's überlegt und grüßte devot aus 
gemessener Entfernung. Dann bückte er sich, sam­
melte die buntesten Muscheln und Steinchen zu­
sammen und ließ sie in vorsichtigem Bogen nach 
dem Kinde hinüberfliegen. Der kleine Prinz 
klatschte lustig in die Hände und las die ihm zuge­
worfenen Schätze sorgfältig auf. Die Prinzessin 
schaute dem Spiele eine Weile mit freundlichem 
Lächeln zu, dann rief sie den Knaben und eilte 
davon.

Doch als der Untersteuermann sich am nächsten 
Tage wieder vor ihr verneigte, da winkte sie ihn 
herablassend heran und ließ ihn neben sich im 
Sande niedersitzen. Der glückliche Seemann 
träumte schon von zauberhaften Schlössern in 
ewigem Sonnenschein, von Elefantenjagden und 
von der stolzen Uniform, die er als Admiral der 
königlich-siamesischen Kriegsflotte tragen würde. 
Unterdessen schwatzte seine Prinzessin auf Siamesisch 
munter darauf los, lebhaft gestikulierend und oft 
nach den Segelschiffen auf der Reede zeigend. Er 
verstand kein Wort und nickte immer nur mit dem 
Kopfe, als gäbe es in seinem ganzen Leben kein 
Rein für ihn.

Da griff das Mädchen nach einem Korbe und 
schob ihm mit zartbrauner Hand süße Tropenfrüchte 
in die bereitwilligst geöffneten Lippen, Bananen 
und Passionsfrüchte. So stand es ja  in der Reise- 
beschreibung von Siam! Die Mädchen erklären sich 
dem Auserwählten ihres Herzens, indem sie ihm 
Leckerbissen in den Mund schieben! Das war die 
siamesische Verlobung! Verlobt mit einer exotischen 
Prinzessin! Vorbei also das harte Leben auf dem

I n  Westpreußen und Littauen stechen die Mäd­
chen kleine Rasenstücke aus, legen sie dann wieder 
aus den ausgestochenen Platz und sehen am anderen 
Morgen nach, was der künftige Mann für einen 
Beruf haben wird. Hat der Wind nun das Rasen- 
stückchen fortgetragen, so bleiben sie ledig; sitzt ein 
roter Käfer darauf, so ist es ein Soldat; findet man 
einen Frosch oder grünen Käfer dort, so ist es ein

Segelschiffe! Der bezauberte Seemann konnte nicht 
mehr an sich halten. Er sah der Prinzessin voll 
in das liebliche Gesicht und breitete die Arme aus 
— zum ersten Kuß. Aber nein! Den ersten Kuß 
gibt eine Siamestn noch nicht bei der Verlobung. 
Leichtfüßig sprang sie zurück und öffnete die zarten 
Lippen zu abwehrenden Worten, öffnete die Lippen
und zeigte zwei R e ih e n ------------ abschreckender,
dunkelbrauner Zähne.

Das war nicht mehr märchenhaft! Seine P rin ­
zessin kaute Betel, die schreckliche Masse, die aus 
perlenhaften Zähnen häßliche braune Klumpen 
macht! Aber sollte das schöne Märchen so enden? 
Niemals! Seine Prinzessin würde dem Laster ent­
sagen — dafür würde er schon sorgen.

Der Untersteuermann stand am nächsten Tage 
auf der Loggia des Hotels und wartete auf seine 
Prinzessin. Da drüben vor der Hütte des Hotel- 
dieners herrschte ganz ungewohntes Leben. Sie 
war mit Blumen geschmückt, zahlreiche Priester 
gingen ein und aus, herkulische Gestalten mit 
strengen Mienen und kahl geschorenen Häuptern, 
lange gelbe Tücher malerisch um die Schultern ge­
worfen. Da kam der Kapellmeister mit seinen 
Musikanten vorüber. Sie erkannten den Fremden 
auf der Loggia wieder und winktem ihm mit 
freundlichem Gruße zu, verschwanden im Eingang 
der Hütte, und gleich darauf ertönten seltsame 
Weisen, die allmählich übergingen in die Melodie: 
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall — —

Der W irt tra t heraus und näherte sich dem 
Untersteuermanne. „Mein siamesischer Hausdiener 
hat mich gestern Wend verlassen," sagte er mit 
ernster Miene. Der Angeredete hörte nicht, er 
schartte nach seiner Prinzessin aus. Der Wirt trat

Jäger, hat sich nun aber ein gewöhnlicher, unansehn­
licher Käser dort niedergelassen, so wird es ein 
Bauer oder Gärtner.

Am Johannistage freut der Landmann sich über 
Regen, denn er gilt für fruchtbringend. Ein Bad am 
Johannistage genommen, wirkt soviel wie neun 
andere Bäder. Ein alter Wetterspruch sagt: „Vor

näher an ihn heran: „Hören Sie, was dort in der 
Hütte meines Hausdieners vor sich geht?"

Der junge Seemann blickte den Sprecher an: 
„Ja, was soll's?" ,

„Ich will es Ihnen sagen, junger Herr. Die 
Tochter meines Hausdieners hat sich gestern Abend 
hier am Strande mit einem Europäer verlobt. 
Jetzt bleibt der Vater daheim und bewacht seine 
Tochter, damit sie sich unter den Gebeten der 
Priester und bei den Melodien der Musikanten für 
den Ehestand vorbereitet. Und wenn die kurze 
Vorbereitungszeit herum ist, dann ziehen der Vater 
und die Priester aus, den Bräutigam zu holen. 
Und für diesen gibt es kein Zurück mehr, denn die 
Priester kennen keine Gnade, wenn es jemand wagt, 
die Bräuche dieses Landes zu verletzen. Ich habe 
Sie wohl hier am Strande beobachtet. Betreten 
Sie diese Insel nicht mehr! Es ist gut, daß Ih r  
Schiff übermorgen segelt!"

Der Untersteuermann stand wie versteinert. „Es 
war doch eine Prinzessin?"

„Nein, junger Herr! Der Vater ist mein Haus­
diener, und die Mutter und die Töchter tun Magd- 
dienste in den Pavillons des königlichen Parkesl"

„Eine M a g d !------- " Das Märchen war aus.
Der junge Seemann wollte kein neues B latt in 
dem großen Märchenbuche Koh-Si-Ehang mehr 
lesen. Er blieb an den nächsten zwei Tagen an 
Bord. Und als sein Schiff die Anker lichtete und 
mit schwellenden Segeln dem Ozeane zusteuerte, 
da sah er durch sein Fernrohr die Priester aus der 
blumengeschmückten Hütte an den Strand eilen, 
wild mit den sehnigen Armen dem enteilenden 
Schiffe nachwinkend.

Vergeblich! Der Märchenprinz kam nicht mehr 
zu seiner Prinzessin!-----------

Johanni bitt' um Regen, später kommt er unge­
legen."

M it dem Johannistage ist die Zeit des Früh- 
sommers beendet. Der Vöglein Gesang ist ver­
stummt. Den Kuckuck mag man nicht mehr hörei^ 
denn es heißt: „Wenn Kuckuck nach Johanni singt, 
er einen nasse Herbst uns bringt."

Doch wie jeder Höhepunkt auch schon den Mo­
ment des Verfalls in sich schließt, so auch dieser Höhe­
punkt im Lauf des Jahres. Abgelauscht dieser 
Stimmung in der Natur ist das Lied:

„Bald ertönt der Ernterergen,
Und die Rose wird sich neigen,
Und die Vöglein werden schweigen —
Ach, wie bald, dann liegst du weit 

________Hinter uns, o schöne Rojenzeit."

Die Auswüchse -er M o-e.
Unsere Modepuppen sehen aus wie Dirnen. Das

ist das Leitmotiv eines Aufsatzes in den „H a  m b. 
N a  ihr." über „Die Heldin des Modeblattes", in 
dem es heißt: „Der Geist der Zeit drückt sich präg­
nant in ihrer jeweiligen Kleidermode aus............
Die englischen und amerikanischen Blätter brachten 
zuerst individuelle Nationaltypen, lang und schmal 
gezogene Figuren: das anglo-amerikanische Rafse- 
ideal, zum Ausdruck. Das haben sie auch bis heute 
festgehalten. Dann wurde es in Paris langsam 
Stil, die Toilette großer Bühnenkünstlerinnen und 
kleiner Diseusen, die es dazu hatten, bei aufsehen­
erregenden Premieren mit einer sogenannten Por- 
trätzeichnung der Trägerin zu bringen. Damit war 
der Schritt getan von dem Modebild der Familie 
zum Modebild der Demi-Monde. Der Typus, den 
unsere Modebilder heute verherrlichen — die 
deutschen genau so wie die französischen —, ist nicht 
mehr der Typus der eleganten Welt, sondern der 
der Demi-Monde. Alle Modebilder aber drücken 
fraglos mit Übertreibung das Ideal der Zeit aus, 
in der sie verausgabt werden. Von der Kontur des 
Modebildes hängt vielleicht die Hygiene einer 
ganzen Generation ab. Man will nicht nur solches 
Kleid tragen, wie die „schöne Madame" auf dem 
Bilde, sondern man will auch in dem Kleide so aus­
sehen wie gerade sie. And die Modepuppen von 
heute sehen in der Tat wie Dirnen aus. Nicht weil 
die Mode enge Röcke vorschreibt: das DrreLtoire mit 
seinen Schlitzen und Dekolletaaen war noch viel ent­
schleiernder — sondern weil oie Bewegungen und 
vor allem weil der Gesichtsausdruck dirnenhast ist. 
Mannequins aber sind weder Klosterfrauen noch 
Prinzessinnen. Ist es nicht auch bezeichnend, daß 
der Typus der alteren Frau vollständig aus unseren 
Blättern gewichen ist? Was ist die Folge? Unsere 
Großmütter laufen als lebendige Karrikaturen der 
jugendlichen Moden herum. Zu allen Zeiten haben 
die kleinen Mädchen mit Vorliebe die Modepuppen 
ausgeschnitten. Soll der glücklich eingeführten 
„Eharakterpuppe" eine Serie von „Charakterlosen" 
folgen? Die Karikatur des Witzblattes sagt: so sollt. 
ihr n ic h t sein; die Heldin des Modeblattes jedoch 
sagt: so s o l l t  ihr fein!"

M annigfaltiges.
( T o d e s  s t ü r z  i n  e i n e n  B a u ­

schacht.) Im  fürstlichen Tiefbauschacht zu 
Gottesberg ist Freitag der Bergmann Josef 
Langer aus eigener Unvorsichtigkeit 250  
Meter tief in den Wasserhaltungsschacht ab­
gestürzt. Er war sofort tot.

( H o l l a n d  g e g e n  d e n  A l k o h o l . )  
I n  ganz Holland breitet sich immer mehr 
eine Bewegung gegen den Alkoholismus 
aus. I n  zahlreichen Orten beruft man Ver­
sammlungen ein, in denen sich fast ausnahm s­
los eine Majorität ergibt, die den Verkauf 
von Alkohol vollkommen verboten sehen 
möchte. Verschiedene Antialkoholgesellschaften 
prüfen die Frage der Organisation einer 
Petition des ganzen Volkes, um den Alkohol­
verkauf einzuschränken.

Humoristisches.
( De r  z e r s t r e u t e  Komponi s t . )  Komponist 

(im Konzert): „Donnerwetter, der Walzer, der da ge- 
jpielt wird, ist aus allen möglichen Opern zusammen- 
gestohlen!" — Freund: „Aber das ist ja der Walzer, 
den Du selbst komponiert hast!"

( S e i n  G e s c h ä f t s g e h e i m n i s . )  Richter: 
„Möchten Sie uns nicht mal erklären, wie Sie es 
fertig brachten, das Sicherheitsschloß zu öffnen?" — 
Spitzbube: „Gern, Herr Richter, aber nur unter Aus­
schluß der Öffentlichkeit."

( Di e  g u t e  F r e u n d i n . )  „Also das ist das 
kleine Baby! Wie süß . . . keine Haare, keine 
Zähne . . .  die ganze Mama!"

Gedankensplitter.
Wer seinen Glauben mit Gründen verteidigt, kann 

mit Gründen widerlegt werden. Robert Hamerling. 
Die Rose welkt wohl über Nacht,
Vergänglich ist der Erde Pracht,
Nur was du liebst, o Herz, ist dein,
Dann soll dein Trost im Sterben sein.
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l i e f e r t  b i l l i g s t

N ^ .  I i » m v n , 8
Thorn.

Culmcr Chaussee 1. W

Brennessel-Spiritus,
Sas beste Mittel MichMiuisfall.
garant. echt, pro Flasche 1,50 Mark, bei 

V . I^ L L n n o v I» , B rückeustraße  40 .

Velb». Wsthtkk» ^
gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jah re  

_ besteh. F irm a V L e s n v r .  
^ B e r lin  153. Friedrichstr 2i 8.

S o fo rt b av G eld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum aß.

----- Zinsen verleiht Selbstgeber
HV I i n k l e n , B e r l in  48,W interfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

M  d «  ",
chein, schreibe sofort. I n  5 Ja h re  rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank­
schreiben. W est-L tttzow , B e r l in  304, 
Dennewitzstraße 32.

verborgt P rivatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 P rozent auf 5 Jah re , kleine Ratenrück- 
zahlung. L . N üllvr»  B e r l in  8 . V .  K1.

Teltowerstraße 16.

Geld-Iarleh» S . L »
gibt schnellstens Selbstgeber
B e rl in . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

SVOK Mark
auf sichere Hypothek zu zedieren gesucht. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

4000 Mark
zu 5 P roz. sind zum 1. J u li  1912 zu ze- 
dieren. Gest. Angebote unter V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

20-27M  Mark
zur 2. S telle hinter Bankengeld auf ein 
gutes Z inshaus gesucht. Angebote unter 
1  ̂ L '. an die Geschäftsst. der „Presse".
80 0 0  M . als 2. Hypoth. auf Geschäfts- 
grundst. in d. Jnnenst. ges. Ang. u. I ) .  
L .  L*. a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

18- bis 2 V W  M r k
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000 
M ark gesucht. Angebote unter 8 .  » .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

«0  Mark
zur zweiten, sehr sicheren Hypothek zu 
zedieren. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

2 möbl. Zimmer,
event!, mit Pension, vom 1. J u l i  gesucht. 
Angebote unter N  D .  2 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Junges, kinderlojes Ehepaar such tzum  
1. Oktober

2 - Z im u i t t - W G W .
Brom berger Vorstadt bevorzugt. Gest. 
Angebote m it P r e i s a n g a b e  unter 
« .  » .  SVV an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

2 Zimmer nebst Mche
und Zubehör in Brom b. Vorstadt von 
2 Damen z. 1. 10. ges. Ang. u. H .  A .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W c h l n i O l l i l i f M k . ,

m öb t. B o rö erz im ., I .E t . ,  v. 1 .7 . 
v  12 billig zu vm. S ch ille rstr. 19.

Gt. möbl. Part.-V orderzim ., sep. Eing„ 
vom 1. 7. zu verm. Gerechteste 33, pt.

G u t m öbl. V o rd e rz . a. als Som m er- 
wohn., mit B ad zu verm. Talstr. 26.
G u t  möbl. W o h n -  „ .  Schlaszim. 
m. G asbel. im ganz. oder get. per sofort 
zu vermieten Gerechtestraße 30. 2. l. 
« M ö b l  Z im m e r mit guter Pension zu 

vermieten G ersteustr. 9 1.
^  m öbl. Z im m e r m it P en s io n  von 
I .  sogleich zu vermieten.

S e g le rs tra ß e  28, 3 T r .

Möbl. Zii,imerKsL"d5°L
schen. Brombergerstraße, Ecke Parkstraße.

2 schöne Zimmer
und Küche sofort zu vermieten

Leibrtscherstratze 36 . 
Auskunft dortselbst im Laden.

W i l l  M M l W l l W k M l  ll. G.
B is h e r  abgeschlossene V ersicherungen  . . . .  2 00 9  000  000  M k . 
B is h e r  au sg e zah lte  V ersicherungssum m en 615 000  000  M k .
B is h e r  g e w ä h rte  D iv id e n d e n ..................  289  000  000  M k .

S ehr niedrige Verwaltungskosten. Die hohen Ueberschüsse kommen 
unverkürzt den Versicherungsnehmern zugute. S eh r günstige Ver­
sicherungsbedingungen:

Unverfallbarkeit. weltpolize. Unanfechtbarkeit.
Unsern M itgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß wir unsere

Haupt-Agentur zu Thorn

r

Herrn 8sm uei 8i!bsrm ann, Seglerstr. 6, <
übertragen haben, daß aber Herr L e e x »  auch fernerhin ^
noch eine A g e n t u r  für uns verwalten wird. 4

Beide Herren sind zur Vermittelung von Lebensversicherungen  ̂
und zur Erteilung von Auskunft gern bereit. <

G 0 t h  a den 23. M ai 1912. <

«W er M M M r im B lU i!«. E. §

Bom 1 Juki d JS. ab L k h ö h ö ll  wir den A ill^ fO tz  
sür

S p a r e in la g e n  -  41«.
V o r sc h u ß -V e r e in  zu T h o r n ,

e. G . m . u . H .

« O W M  »St N » .
I l l k . : l i t z m r r t  k o e s v .  » Z '

Vtsrarri Sosss. O esr-1901- Lroorsus MsSslUe.

Lotlnnfsernm (8tsat1. Aeprükt) Air. 25 pro Liter.
eohvslsntss Serum gegen Sobweineseuoiis,

„ „ „ Srustseueiie,
„ vruss,
„ üstlügeloliolers,

Käldei'i-ulii',
„ 8ept. Ksldorpneumonlo,
„ lkSIUtMl»'». 8«pt. Uldikinielii!»»!!»,
„ ltälderlslime eto.,
„ Ullnlisstsups.

Latteuxest- unä Muset^pLuskultursu.

G rö ß tes  Spezial-G eschäft am Platze

M  W k i l .
Elektrische B e d a r fs a r l ik e l  M ' "

Taschenlampen. —  Feuerzeuge.
------------  Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. --------

Zahlungserleichterung gestattet.

H S 2 L  8 e L 1 ,
Thorn, Brom verg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

HaMtiihm M  AiWlailliD
— werden prompt und billigst angelegt. —

S sA ler str . 2 9 ,

Ik llr 8 e tt8 liö r is lk 8 8 l!! iM
ersten Langes.
H »»N  m  W » i

ll

kaedknnaigv Seüivnnvg.
1U8iVLK!8tzlIt!llIIK 8ttzt8 Ktzl'Ii LII Hitzll8ttzll.

M l H H U m i i i ! i l  T l i m ,
E. G. m. u. h.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

W M " 8 s k « s ,  " W Z
welche wir schon von 3 .0 0  Mark au pro Jahr und Fach 
vermieten.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

k i s i l i i m ,  k lü g s t  s t s r i n M u m .
Alur» aLLor'Sr'stS v o n

Kult, ldsek 8okn-6Mkl! 
8lein vsyL 8on s  
7K. Mannborg-l.kipriL 
o. l. yu-mlli-g M  
8. 8Lli«ecliten-göiIin""" LLLLL""--

Lelüo SoMeksrsurvn l

IllkSiiiU V i l t t lW :  KiiIiiiMlkiiW«! j,
!m LouserrnlorLum Mr Ausik <v!r. Okar).

> k 'L I L a l v  ä s s  k » L a Q o k a u s v s  L .  ^ v s s n .

S ta m m z ü c h te r e i
des groben weißen Cdelschweins Gslkshile)

zu
A r i e Ä e r i k e n h o s  bei Schönsee Wpr.

Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber la Preis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere
au f A nfrage .

Prospekte g ra tis  und  franko. . .. — " —
M .  S y s i - I i n K .

hkllk, fttiinölillik  M h iii in g ,
3 Zimmer, helle Küche, G as u. Zubehör, 
von sofort oder 1. Ju li  zu vermieten 
_____________ B rückenstraße  18, 4 .

1 U m m r-W ilim W
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K lotzm arm strasze 16 (Eingang Talstr.)

SköM W e 5«.
I in der Nähe des Bayerndenkmals, 

sind neu renovierte

3 UlIIIIItr-MWWll
l mit G as und allem Zubehör von 

s o f o r t  billig zu vermieten.

B ro m b erg e rs traß e  ist eine

mit Ladeeinrichtung, G as und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten.

M l t t lU s ,  S chu lstraße 1

Eine 4-Zimmer- u. eine 
Z Zimmer-Wohnung

(G as, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofoit zu vermiete» M elN enstr. 101.

M o l k n u n N ,
3 Zimmer, Entree, Balkon, B ad, G as. 
Mädchenzimmer und Zubehör, sofort zu 
vermieten N e u b au  B erg s ir . 22 s .

von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

L s r t  I ^ r s u s s »
P a rk s tra ß e  18.

3 und 4 Zimmer-W ohnung, Albrecht- 
straße 4, pt., von sofort zu vermieten. 
Näheres der Portier, AlbrechtsLraße 6.

I L a r L i r ,
C ulm ev Chaussee 49.

A  Sind S ie  gewandt! A
W ir haben 10 S tädtenam en ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. K önnen S ie  d ie  Lösung 
f in d en ?  Versuchen S ie  es. bitte. W ir  h ab e n  e tw a s  
sür S ie ,  w as wir Ih n en  senden würden, und was 
eine angenehme U eberraschung sür S ie  sein dürste. 
S ie  empfangen ein w e rtv o lle s  Geschenk bei der 
Sendung vollständig  kostenlos beigepackt, falls S ie  
uns die richtigen Städtenam en, sowie Ih re n  Namen, 
S tand  und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B itte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
V erschieben S ie  d ie  S ache n ic h t! W e r zuerst 
kommt» m a h lt  z u e rs t! S e n d e n  S ie  ih re  K arte  
sofort a n : » v r l o t  - O V in p r L ir ^ ,  P ram k en - 
a b te itu n g , H  . 2 4 9 .

A n  Laden,
modern ausgebaut, vom 1. Ju li zu 
vermieten.

Cnlmerstraste 3.
D as von Herrn Oberstleutnant R itter 

und Edler v o n  O e t i i r s e L '  vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge­
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
B ad  und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist zum 1. J u l i  d. 
I s .  zu vermieten.

L .IM roü M ^  BiiOnilkmi.
Katharinenstraße 4._______

W ohnungen:
M ellierrstraße 109, 5 Zimmer, 4.

Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 
K asernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.
IIviiMli liiitmiiiiii, G. in. !>. H..

T h o rn  3. Mellienstraße 129.
döbl. Z im m e r nebst Kab., aus Wunsch 
4 Burschengelaß, sofort zu vermieten 
_____ S lro b a rid s tra ß e  12. Laden.

El. Vorderz. 1. Et. Culmerstr. 12 )of. z. vm.
Kleines m öb l. Z im m e r zu vermieten 
1 S tro b a n d s tr . 16. pt., r.

3-zmmerwohnrwg
billig zu verm. B rorrrbergerstr.»  98.

1. Etage, 4 Zim mer und Zubehör, bisher 
von Herrn L'Si'L'LU'L bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

Ecke G erstenstraße 16.

,  PserSestall
für 1 Pferd per sofort B ism arck str. 1 
zu vermieten. Z u  erfragen

F rau  L leL L . Bismarckstr. 3, 2.

Wohnung,
3 Zimmer, helle Küche m. Wasser!., Vor- 
garten, sof. z. verm. Ausk. Lindenstr. 74.

I—2 möbl. Zimmer
zu vermieten Araberstraße 8, 2.

8w ei Z im m e r und  Küche von sogl. 
od. spät, b. z. v. Culmer Chaussee 95.

Ei« modernes
G e s c h ä f t s  l o k a l .
beste Lage der In n e n s ta d t, ist per bald 
oder später, besonders für ein besseres 
K o lon ia l- un d  Delikatessengeschäft ge­
e igne t, zu vermieten. Angebote unter 
X .  X .  I .5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

W ohnnnge«:
S chu lstr 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 

nebst reichlichem Zubehör, auf Wunsch 
mit Pferdestall, vom 1. Oktober oder 
früher zu vermieten.

M eM en str . 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
und 3. Etage, 2 Zimmer, beide mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder später 
zu vermieten.

E . 8 o p p » r t ,  Fischerstr. 59.
bl. W o h n u n g  versetzungsh. v. 1. Ju li 
» zu verm. N äheres T u rm str. 1 2 ,1, r.

1 gnt möbl. Zimmer,
separater Eingang, zu vermieten

B achestraße 15, part., rechts.
2 m ö b l. Z im m e r, eventl. mit Pension, 

sind von sof. zu vermieten G ra b e n s tr . 2. 
Daselbst ist g u te r  M ittag s tisch  zu h a b e n

Lagerräume, Hosraum 
und Stallung

für 8 P ferde von sofort zu vermieten. 
X .  B rückenstrahe  5.

1 P s e r d e f tM
mit Remise zu vermieten

Araberstrahe 14.

S tn b e  an e in z l.F rau  z v. S trobandstrll.

Friedrichsteaße 8 :
Hochherrschasttiche

M o L n » » s ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

B ro m b erg e rs traß e  50 .

N e u b a u  
M e l l i e n f t r .  1 0 8
sind vom 1. Ju li  d. I s .  zu vermieten: 

1. Etage, 7 Zimmer, sämtliches Zube- 
hör, mit Zentralheizung, S tallung und 
Burschengelaß;
3. Etage, 7 Zimmer, im ganzen oder 
geteilt.

Ll. B u n a .

W ohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so- 
fort oder später R .  H e b r L e lL ,

B ro m b erg e rs traß e  41.

W ohnungen:
G erechtestraße 8 10, 1- E tage , 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

P a rk s tra ß e  29. 1. E tage , 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as .und elektrischer Licht- 
anläge von sofort zn vermieten.
K. Soppart, Wlheistr.U.
" ' ' N l lW ,

M ellien straße  90, 1. Etage,
6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten.
M öbl. Zim. s. bill. z. verm. Bäckerstr. 6,2

Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör, Pferdestall, G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 rr p t. zu vermieten.

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

W o h n u n g
von 4 Zimmern mit Ladeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch G arten­
anteil, zu vermieten

C u lm er Chaussee 38 .

Brombergerstraße 78 ,1 . Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
stall und G arten, per sofort oder später 
vermietet

I I .  B ro m b erg e rs tr. 76.
Trockener Speicherraum

und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 
G erstenstraße  8, 2, bei K r » « 8v l» .



H erm ann 8eelig, lVloÄebarai'
Breitestraße 33. — Fernsprecher 65.

W M  M Wßkl!

in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers zu ganz besonders herabgesetzten Preisen

Montag den 24. Zvni 1812.«
Aus der Fülle der für die Räumung zurückgesetzten Waren sind ganz besonders empfehlenswert:

Kleiderstoffe in Wolle, Seide,"" 7 ' . Voile, Leyhyr rc.
Eine Serie Mousseline mit entzückenden Bordüren, W ert bis 76 Ps., 

jetzt 40 und 45 Ps. per Meter.
Eine Serie Zephyr, Leinenimitat, fü r be ider und Blusen geeignet, m it 

klassischen Bordüren, W ert bis 80 Ps., jetzt 4V und 45 Ps. per Meter.
Eine Serie reinwollener Mousseline, nur prima Qualitäten, in  vornehmen 

Zeichnungen, m it und ohne Bordüre, W ert bis 1.66 M k, jetzt 6.75, 
Ü.9Ü und 1.00 Mk. per Meter.

Eine Serie Waschvoiles in modernen gestreiften und gepunkten Mustern, 
W ert bis 1.05 Mk., jetzt 60 Ps. per Meter.

Große Posten reinwollener Voiles, Marquisettes, Stammes, Popelines 
in schwarz und sämtlichen modernen Farben, glatt, gestreift und m it 
Bordüren, um damit zu räumen, wesentlich unterm Preis.

Ein Posten schwarz reinseidener Merveilleur und Liberty, soweit Vorrat, 
jetzt 1.50 Mk. per Meter.

Reinseidene Foulards, auch auf Liberty-Fonds, interessante Streifen, fü r 
Kleider und Blusen geeignet, soweit Vorrat, bis aus die Hälfte ermäßigt.

fü r Kleider und Blusen geeignet, in 12 modernen Farben am Lager. 60 om  breit 1.45 per Meter, 
doppeltbreit 2.90 Mk. per Meter.

D ie großen Lager Wasch-, W o ll-, Mousseline-, T ü ll- , Spachtel- und Seiden-Blusen werden zu erstaunend 
----------------- — ------------------- billigen Preisen ausverkauft. -----------------------------------------

Eine Serie gestreifter Zephyr-Hemd-Blusen jetzt 1.25 und 1.50 Mk.
Eine Serie Mousseline-Blusen, Kimonosorm, m it eingesetztem Aermel, 

jetzt 1.25 Mk.

Eine Serie Mousseline-Blusen, Kimonosorm, m it eingesetztem Aermel und 
Spachtelpasse, jetzt 1.95 Mk.

Weiße Batist-, Voile- und Stickerei-Plusen, Kimonosorm, m it eingesetztem 
Aermel, zumteil auch mit Schoß,' jetzt 1.35, 2.00, 3.00, 4.25 und 
5.50 Mk.

Ein Posten gestreifter Zephyr-Unterröcke mit Volant und Blende, soweit 
Vorrat, 1.15 Mk.

Ein Posten reinseidener Unterröcke mit hohem Volant, schwarz und großer 
Farbenauswahl, soweit Vorrat, 9.50 Mk.

Großer Posten garnierter Kleider in  Batist, Leinen, Mousseline, Voile, 
Wollpopeline, Marquisette, Foulard und Seide sind bis aus die Hälfte 
im Preise ermäßigt, so z. V .

garnierte Stickereikleider jetzt 9.50 Mk.,
Wollmousselinekleider, früher 30 Mk., jetzt 15 Mk., 
gestickte Leinenkleider, zumteil noch von der vorigen Saison, 

W ert bis 35 M k , jetzt 15 Mk.

Hochelegante franz. Modell-Kleider werden, um damit zu räumen,
auffallend billig verkauft.

Große Posten Kostüme von dunkelblauen, schwarzen und englischen Stoffen, 
weiß Cheviot, weiß und kouleurten Leinenstoffen, werden räumungs- 
halber zu wahrhaft billigen Spottpreisen verkauft, so z. V .

Kostüme, deren regulärer W ert 30 M k , jetzt 15 M k , 40 M k , jetzt 20 M k, 
60 M k , jetzt 30 M k, 80 M k , jetzt 40 Mk. rc.

grosse Posten Kostüm rocke
in Leinen, vartseiile. Lbeviot, Lnck etc., autkalienck billig.

Uiemanck verabsäume sie gllnuige NMelegenbeit!
o o
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______ «vierte; Blatt.»
vom Weltfrieden der Tiere.

Von A r n o l d  N o h d e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die Welt ist vollkommen überall.
Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual.

Der Mensch ist nicht der n a t ü r l i c h e  Feind 
der Tiere, erst die grausame Kultur hat ihn dazu 
gemacht. I n  der Wildnis, in wenig besuchten 
Stätten nähern sich viele Tiere, obwohl sie den 
Menschen ohne weiteres als den Stärkeren er­
kennen müssen, noch ganz zutraulich ihrem tückischen 
Feinde, und häufig sind es gerade die Vogel, welche 
in anderen Gegenden schleunigst beim Nahen des 
Menschen entfliehen, weil sie ganz genau wissen, 
was sie von ihm zu halten halben.

Als die Weißen zuerst die Inseln der südlichen 
Hemisphäre besuchten, fanden sie die Tiere daselbst 
ganz furchtlos. Manche Vogel, wie Pinguine und 
Albatrosse, schenkten dem Menschen, der doch ein 
ganz neues Wesen für sie darstellte, nicht einmal 
die geringste Aufmerksamkeit. Man wollte das 
Nest des Albatroß photographieren und mußte den 
brütenden Vogel erst mit Gewalt vom Neste weg­
drängen, um die Eier sichtbar zu machen. Er pickte 
da nur nach dem Endringling, als wenn er diesen 
damit verscheuchen könnte.

Die merkwürdige Furchtlosigkeit der Albatroß- 
arten, welche umso sonderbarer ist, da diese Vogel 
Flugkünstler ersten Ranges sind und die Reisenden 
auf den Weltmeeren im eleganten Fluge fast 
wochenlang begleiten, ist schon sehr häufig von 
Beobachtern geschildert worden. Schon Plinius 
erzählt, die Vögel hätten die Hellenen besonders 
lieb; aber seinen Zusatz, daß sie andere Menschen 
mit Geschrei verfolgten, kann man nur als dichte­
rische Erfindung betrachten. Man nannte sie da­
mals Diomedes-Vögel, denn die Fabel erzählte, 
daß sie durch Verwandlung der Gefährten des Dio- 
medes entstanden seien. Dem Vogel fehlt es nicht 
an einem geeigneten Werkzeug, sich zu verteidigen, 
wenn er angegriffen wird; denn er besitzt nicht nur 
mächtige Flügel, sondern einen großen, kräftigen 
Raubtierschnabel. Aber es scheint, daß er die Tücke 
der Menschen garnicht begreifen will. Die Matrosen 
machen sich häufig den Spaß, den gemeinen Alba- 
troß, wenn er das Schiff umkreist, mit einer Angel 
zu fangen und aufs Deck zu ziehen, wobei sie als 
Köder ein Stück Fleisch oder Speck benutzen. Er 
läßt sich dann alle Neckereien ruhig gefallen, und 
erst, wenn es ihm gar zu ungemütlich wird, beginnt 
er sich mit seinem kräftigen Schnabel zur Wehr zu 
setzen, genau wie ein treuer Haushund, der eine 
ganze Portion Spaß vertragen kann, aber doch auch 
einmal zubeißt, wenn es gar zu toll wird.

Läßt man den gekränkten Albatroß aber frei, 
so geht er doch wieder an die Angel — so grenzen­
los vertrauensselig ist das Tier.

Noch furchtloser benehmen sich di^Tiere auf ihren 
Nistplätzen. I n  einem vom Baron Walter Roth­
schild herausgegebenen Werke erzählt Heinrich 
Palmer, er habe Leim Betreten der Insel Laysan,

Berliner Bries.
---------- - (Nachdruck verboten.)

Rosen, Rosen, überall! Draußen, im Tiergarten, 
das Rosarium im vollen Glanz seiner ungezählten 
Blüten; auf allen Plätzen, in allen Vorgärten 
Herrscht die Königin der Blumen. Ein eigenes 
Reich ist ihr vor den Toren Berlins, in Britz, be­
reitet. Dort sind riesige Rosenkulturen; wie die 
Berliner im Frühling Hinauspilgern nach Werder 
zur Blütezeit der Obstbäume, so besuchen sie jetzt 
die Vritzer Rosenfelder, deren Pracht freilich, 
namentlich in diesem kühlen Juni, doch etwas stand­
hafter und dauernder ist, als die Werdersche Baum­
blüte.

Auch sonst ist es herrlich schön in der Umgebung 
Berlins. Nach der außergewöhnlichen Hitze und 
Trockenheit des letzten Sommers, in der alles ver­
dorrt und verbrannt war, freut man sich doppelt 
des entzückend frischen Grüns der Wälder, Felder 
und Wiesen. Nur schade, daß wir diesen holden 
Anblick mit der Mühe bezahlen müssen, auch bei 
dem kleinsten Spaziergang den Regenschirm mitzu­
nehmen. Der Regen regnete jeglichen Tag. Die 
jungen Mädchen, die des Morgens in ihren zarten, 
blütenfrischen Kleidern ausgehen, kommen des 
Abends traurig mit verknitterten Fähnchen heim. 
Nun, hoffentlich macht der Ju li wieder gut, was 
der Juni versäumt hat!

Die sportlichen Veranstaltungen in der Reichs­
hauptstadt nehmen ihren gewöhnlichen Verlauf. 
Man kennt kaum ihre Zahl; nur wenn etwas Un­
gewöhnliches stattfindet, nimmt der Durchschnitts­
bürger Notiz davon. So war am vergangenen 
Sonntag der Dauerlauf ein ungewöhnliches sport­
liches Ereignis; und der Königsplatz hat lange 
Zeit hindurch nicht soviel Menschen gesehen, wie 
sich aus Anlaß dieses Laufes auf ihm zusammen- 
fanden.

Die Reisezeit hat inzwischen schon ihren Anfang 
genommen. Wer irgend abkommen kann und es

die zu den einsamen, nordwestlich von den Sand­
wich-Inseln gelegenen Koralleninseln gehört, eine 
so ungeheuer große, unübersehbare Schar dieser 
Lichtgelagerten Vögel gesehen, daß er durch dieses 
ganz ungewöhnliche Schauspiel völlig frappiert ge­
wesen. Die Vögel blieben sämtlich ruhig an ihren 
Plätzen sitzen. Als dann Palmer in Begleitung 
des Direktors Freeth von der Guano-Gesellschaft 
den Brutplatz besuchte, mutzte ein Junge voraus­
geschickt werden, um durch die dichten Vogelscharen 
einen Weg zu bahnen, denn das ganze weit aus­
gedehnte Terrain war buchstäblich mit Albatrossen 
gepflastert. Es war der weißbrüstige Vogel, 
welchem sein grenzenloses Zutrauen zum Menschen
— denn er läßt sich von diesem mit Händen greifen
— den Namen „Dummkopf" eingetragen hat.

Darwin erzählt, daß auch die Tauben auf einer
von ihm besuchten Insel garnicht begreifen wollten, 
daß sie im Menschen einen Feind zu sehen hätten. 
Die Vögel konnten weitergeschoben werden, ehe sie 
sich rührten, und versuchten, sich den Menschen auf 
den Kopf zu setzen. Im  Kerguelen-Land flogen die 
Vögel in einem der ausgedehnten Krähenhorste 
nicht empor, wenn Menschen kamen, sondern ver­
teidigten vielmehr ihr Gebiet und prckten auch 
wirklich so heftig auf die Eindringlnge los, oaß sie 
diese zum Rückzug zwangen. Hätten sie je zuvor 
einen Menschen gesehen und mit den Flinten Be­
kanntschaft gemacht, waren sie gewiß nicht so mutig 
gewesen.

Der große Alk, welcher früher s e h r  häufig an 
der nordöstlichen Küste Amerikas vorkam, hatte so 
großes Vertrauen zu dem Menschen, daß er mit 
einem Knüttel niedergeschlagen werden konnte.

Charles F. Holder weiß noch von einer Reihe 
ähnlicher Beobachtungen zu berichten. Vor einigen 
Jahren besuchte er eine Stelle an einem im Meere 
gelegenen Felsenriff Floridas, wo eine Seeschwalbe 
nistete, und fand die Vögel bemerkenswert zahm; 
sie befanden sich in so großer Anzahl auf dem 
Felsen, daß sie eine schwarze Wolke über demselben 
bildeten, welche zuzeiten in einer Entfernung von 
drei Kilometern sichtbar war. Als er landete, war 
das Geschrei der Tausende von Vögeln so laut und 
hielt solange an, daß die menschliche Stimme kaum 
vernehmlich war, selbst wenn man laut rief. Als 
Holder dann einmal aus Leibeskräften schrie, 
schwiegen die Vögel sämtlich einen Augenblick, 
augenscheinlich, um zu horchen, worauf das fürchter­
liche Getöse von neuem begann. Diese Vögel waren 
so zahm und flogen so dicht an seinen Kopf heran, 
daß er sie fast berühren konnte; ja, die brütenden 
Tierchen rührten sich oftmals nicht von der Stelle 
und ließen sich streicheln.

An den Küsten der Avalen Vay auf der Insel 
Santa Catalina, Kalifornien, spielt sich täglich 
folgende Szene ab: Scharen von Möoen folgen 
täglich den Dampfern auf eine Entfernung von 
20 Seemeilen. Diejenigen, welche ermüden, ruhen 
auf der goldenen Kugel der Mastspitze aus. Eine 
große Anzahl dieser Möven lebt das garrze Jahr

nicht gerade auf die Sonderzüge abgesehen hat, 
reist ja lieber außerhalb der großen Schulferien, 
und speziell der Jun i eignet sich auch wundervoll 
für Fahrten ins deutsche Mittelgebirge oder an die 
lieblichen bewaldeten Ufer der Ostsee.

Aber das größte Heer der Reisenden speit Berlin 
natürlich immer erst im Ju li und August aus, zu 
Beginn der Schulferien und zu Beginn der Gerichts- 
und llniversitätsferien. Auch diesmal wird das 
Getriebe auf den Bahnhöfen am 5., 6. und 7. Ju li 
ein unbeschreibliches sein. Die Sonderzüge, die in 
jenen Tagen abgehen, sind schon jetzt ausverkauft, 
der Andrang zu diesen billigen Reisegelegenheiten 
wächst von Jah r zu Jahr. Hinzu kommen jetzt die 
Ausflüge, die von den Schulen veranstaltet werden 
und die auch immer größere Dimensionen annehmen.

So machen die Schüler einer Gemeinde-Knaben­
schule im Südwesten eine sechstägige Tour nach 
Hamburg, Kiel, Lübeck und durch die holsteinische 
Schweiz. Die Kosten betragen pro Kopf 20 Mark, 
und es ist gewiß ein schönes Zeichen unseres wirt­
schaftlichen Aufschwungs, daß so viele einfache Ar­
beiter imstande sind, ihren Kindern eine für be­
schränkte M ittel doch immerhin bedeutende Ausgabe 
zu gestatten.

Und wie wird auch für die in den Ferien 
daheimbleibenden Kilcher gesorgt! Da sind die 
Ferienhalbkolonien, die die Kinder tagsüber im 
Walde pflegen und bewirten; da sind die neuen 
Einrichtungen der Jugendpflege, die den Kindern 
Gelegenheit geben, an den Sonntagen während der 
Schulzeit und an einzelnen Tagen der Woche in 
den Ferien unter der Führung von Lehrern und 
Lehrerinnen Ausflüge zu machen oder gesellige 
Zusammenkünfte zu haben. Da sind ferner die 
Pfadfinder, die Turner und was sonst an Ver­
einigungen für die schulpflichtige Jugend besteht, 
um diese für die nüchterne Plage des Lernens zu 
entschädigen, ihre Gesundheit und Gewandtheit zu 
kräftigen und zu entwickeln und sie aus der Hast

hindurch in Avalen mit Ausnahme der Brutzeit, 
wo sie sich an eine weniger besuchte Küste begeben. 
Die Vögel sind außerordentlich zahm, und es bildet 
einen Zeitvertreib der Reisenden und Touristen, 
die Möven zu füttern, welche herbeikommen und 
sich um das Futter streiten.

I n  der Beschreibung einer der älteren Expedi­
tionen längs der kalifornischen Küste erwähnt der 
Pater Torquemada auch die Zahmheit der Raben 
von Catalina. Dieselben hatten allerdings alle 
Veranlassung zur Furchtlosigkeit. Die Einge­
borenen hegten nämlich eine gewisse Verehrung für 
die Vögel und töteten sie niemals. Die schlauen 
Geschöpfe machten sich das zunutze und schnappten 
buchstäblich den Frauen die Fische aus der Hand, 
wenn dieselben auf dem Küstenland gereinigt wur­
den. Vielleicht nahmen die Vorfahren der heutigen 
Möven von Avalon sich ein Beispiel an., diesen 
zahmen Vögeln, um ihre Furchtlosigkeit späteren 
Generationen zu vererben.

Die Vögel warten alltäglich auf die Abfälle des 
Fischzuges. Die Fische werden am Strand gereinigt 
und jeder Abfall von den Vögeln fortgetragen, 
welche ein ausgezeichnetes Sanitätskorps darstellen. 
Nichts entgeht ihren scharfen Augen, und die Küsten 
der Insel werden durch die Scharen dieser Möven 
sauber gehalten.

Die Seelöwen, welche hier einen Lagerplatz 
haben, find ebenso zahm und gleichfalls sehr 
schätzenswerte Geschöpfe. Sie lassen Boote ziemlich 
dicht herankommen und lassen sich in größter Ge­
mütsruhe photographieren. Nachmittags nach der 
Rückkehr der Fischer kommen sie in die Bucht und 
holen sich die Fische, welche auf den Grund des 
Wassers gefallen sind und von den Möven nicht 
erreicht werden können. Einige der Seelöwen sind 
so beharrlich, daß sie den Booten folgen und ge­
schickt den Köder von der Angel nehmen, ohne sich 
daran festzuhaken. Ein Seehund pflegte sich im 
Wasser aufzurichten und über den Köder herzufallen, 
sobald* derselbe ins Wasser geworfen wurde. Einer 
der Seelöwen wurde schließlich so zahm, daß er 
einem Fischer die Fische aus der Hand schnappte, 
welche dieser wusch. Dies ist vielleicht der Tatsache 
zuzuschreiben, daß die Tiere geschützt sind; niemand 
darf sie schießen oder in irgend einer Weise be­
lästigen.

Die Furchtlosigkeit des Büffels bildete die 
Ursache, daß er mit solcher Leichtigkeit ausgerottet 
werden konnte. Die Tiere standen oft bei der An­
näherung des Menschen still und liefen erst davon, 
wenn es zu spät war. Viele verloren ihr Leben 
aus übergroßem Vertrauen zu den Menschen.

I n  Florida fand Holder, daß an gewissen, selten 
von Menschen besuchten Plätzen die Krabben außer­
ordentlich zahln waren, während sie an anderen 
belebteren Küsten sehr furchtsam waren. An einer 
Stelle, wo die Krabben vermutlich nie zuvor einen 
Menschen gesehen hatten, flohen sie nicht, sondern 
standen ruhig still, und wenn Holder sich in den 
Sand legte, so dauerte es nicht lange, bis sie in

der engen Großstadt hinauszuführen in die freie 
schöne Gottesnatur.

Die Eroßstadtkinder haben das ja  auch mehr 
als andere nötig; da sie den Ernst des Lebens 
schon frühzeitig erfahren, da sie zum großen Teil 
schon erwerbstätig sind, haben sie natürlich ein ge­
wisses Anrecht auf Freude und Zerstreuung. Wenn 
sie dann aus der Schule scheiden, werden ihnen 
wieder andere, ähnliche Anknüpfungspunkte ge­
boten; es bestehen in jeder Schule Vereinigungen, 
die den Zusammenschluß ehemaliger Schüler be­
zwecken und sie so vor dem allzu frühen Anheim­
fallen an die Versuchungen der Großstadt bewahren 
sollen.

Für die Lehrer ist es eine ziemlich schwierige 
und oft auch recht undankbare Aufgabe, sich diesen 
Jugendpflegebestrebungen zu widmen; sie büßen 
dadurch einen beträchtlichen Teil ihrer freien Zeit 
ein, und besonders wird die Verkürzung der Ferien 
oft schmerzlich empfunden. Außerdem haben sie 
eine nicht zu unterschätzende Verantwortung damit 
zu übernehmen; denn alle Unfälle, die bei Aus­
flügen den Kindern zustoßen, werden natürlich den 
Leitern der Ausflüge zur Last gelegt. Wie gefähr­
lich aber gerade in Berlin es ist, mit einer Schar 
Kinder oder Halberwachsener Ausflüge zu unter­
nehmen, haben wir oft genug zu beobachten. Man 
denke nur an die großen Entfernungen, die zurück­
zulegen sind, um erst nach einem Bahnhof oder nach 
einer Dampferhaltestelle zu kommen, und wie 
wenig angenehm es ist, überhaupt auf die Beförde­
rung mittelst der Bahn, des Tram oder des 
Dampfers angewiesen zu sein, wenn man die Auf­
sicht über eine unruhige, unachtsame, oft auch schlecht 
erzogene Kiriderschar zu führen hat. Wohl sind die 
Berliner Lehrer besser gestellt, als die auswärtigen; 
sie müssen dafür aber auch gut das Doppelte an 
Körper- und Nervenkräften einsetzen, um ihrer 
Aufgabe nach jeder Richtung hin gerecht zu werden.

A m ä l i e.

30. zahrg.

Scharen um ihn herumkrabbelten, augenscheinlich 
durch Neugier getrieben.

Der Walfisch wird gewöhnlich für ein sehr furcht­
sames Tier gehalten, doch Haben sich diese unge­
heuren Geschöpfe auch vielfach ganz furchtlos er­
wiesen. So schloß sich ein Walfisch einmal an der 
pazifischen Küste einem Schiff an, welches soeben 
Sän Franzisko verlassen hatte, und folgte ihm fast 
bis Südamerika. Man versuchte alles mögliche, 
um das Tier zu vertreiben; doch der Walfisch zog 
die Gesellschaft vor und verzog sich erst, als das 
Schiff einen seichten Hafen anlief. Eine bekannte 
Jagdgesellschaft war einmal gezwungen, Lei völliger 
Windstille in den südkalifornischen Gewässern still­
zuliegen, und stundenlang spielten vier oder fünf 
große Walfische um das Fahrzeug herum. Die von 
den Tieren emporgeschleuderten Wasserstrahlen 
waren außerordentlich unangenehm, während die 
zitternden Bewegungen, das Heben und Senken 
des Schiffes, wenn die Ungetüme den Kiel streiften, 
nicht wenig zum Unbehagen und zur Nervosität 
der Reisenden beitrugen.

Fische scheinen selten furchtlos zu sein. Einem 
besonders bemerkenswerten Veispeil von Zahmheit 
bei Fischen begegnete Holder an der Küste Floridas 
bei einem alten, abgestorbenen Korallenriff von 
ziemlicher Größe. Während der Ebbezeit versuchte 
er einmal von seinem Boot aus mehrere Rinden- 
kerallen zu erlangen, welche an dem Korallenzweig 
sich befanden, als zu seinem nicht geringen Er­
staunen mehrere kleine Rüsselfische dicht an seine 
Hand heraufkamen und sich von ihm wiederholt 
berühren ließen. Die kleinen gepanzerten Fische 
zeigten nie die geringste Furcht. Auch die See­
barben sind sehr zahm; sie lassen sich durch Menschen 
garnicht beunruhigen und werden deshalb mit dem 
Wurfnetz sehr leicht gefangen.

Es wäre nun sehr töricht, anzunchmen, daß die 
Furchtlosigkeit vor dem Menschen nur diesen 
wenigen Tiergeschlechtern angeboren sei. Man 
kann nur glauben, daß diese Tiere verhältnismäßig 
spät den Menschen als Feind kennen gelernt haben, 
und daß noch viele Generationen dahin gehen 
müssen, um sie zu überzeugen, daß der Kulturmensch 
ihres Vertrauens durchaus nicht würdig ist. Viel­
leicht werden sie zu spät zu dieser Einsicht gelangen, 
wenn die Existenz ihres Geschlechtes bedroht ist, 
wenn nur noch wenige ihres Geschlechtes übrig 
geblieben sind.

Gerufen.
Von M i n n a  v o n  He i d e .

----------  (Nachdruck verboten.)
Sie waren zu Dreien beisammen. Ein glück- 

frohes, noch junges Ehepaar und ein langjähriger 
treuer Freund des Mannes, der nach vielen und 
weiten Reisen einmal Station machte.

Es war so um die wirklich warmen norddeutschen 
Tage, wo man ohne Gefahr abends draußen sitzen 
kann und die Unken hört. Wo die Natur mitzu­
sprechen und zu flüstern scheint, sobald eine Stille 
eintritt, und wo man so geneigt und bereit ist, in 
halber Träumerei ein bischen auf der Grenze 
zwischen Herz und Seele zu balanzieren.

,.Wirklich, meine lieben Freunde," sagte der viel­
erfahrene Gastfreund des Hauses, „mögen wir uns 
auch noch so vieler Aufgeklärtheit rühmen, man ist 
doch immer wieder von Herzen froh, wenn man ver­
traute Menschen weiß, mit denen man gemeinsam 
einmal wieder an alle jene geheimnisvollen Türen 
pochen kann, die im letzten Grunde keiner aus sich 
fortzuleugnen vermag, und die auf alle Fälle das 
Beste von uns hinter sich verwahren.

Ich will euch Leiden einmal etwas erzählen, über 
das ich eigentlich niemals sprechen wollte, weil es 
mich so seltsam bewegt hat. Aber weil es sich um 
zwei Menschen handelt, die auch in einer hier auf 
Erden so seltenen Harmonie wie ihr zwei mitein­
ander lebten, wird es euch sicher nahe gehen und 
euch womöglich innerlich noch reicher machen im 
Bewußtsein eures Besitzes', denn die beiden anderen 
sind tot.

Es handelt sich um ein Ehepaar, von dem ich 
euch seltsamerweise niemals erzählte. Vielleicht, 
weil wir jahrelang auseinanderkamen, vielleicht, 
weil ihr an ganz verschiedenen Erdteilen wohntet, 
kurz, es war auch ein Haus, in dem ich mich wohl 
und heimisch fühlte. Die Hausfrau, die noch sehr 
jugendlich war und etwas mädchenhaft Schlankes 
und Graziöses hatte, war so recht im vollen Sinne 
des Wortes der Abgott ihres Mannes. Wie er sie 
denn auch nicht nur dem Namen nach auf Händen 
trug. Er hob sie auf seine Arme und trug sie durch 
den ganzen Garten. Er legte sie in die Hängematte 
und nahm sie wieder heraus. Und wenn er sah, 
daß sie nach Blumen und Früchten irgendwelcher 
Art die Arme erhob, hatte er einen richtigen Griff, 
um sie zu halten.

Aber niemals sah es für mich als guten Freund 
albern oder spielerisch aus, ich sah im Gegenteil 
einen besten Sinn und Daseinszweck in dieser rest­
losen Innigkeit zweier Menschen. Denn die kleine 
Frau kicherte oder sperrte sich niemals, sondern kam



allen Zärtlichkeiten ih res M annes m it einer so 
rührenden Selbstverständlichkeit und ohne jede Scheu 
vor m ir entgegen, daß es m ir selbst schien, a ls  ob 
es garnicht anders sein konnte.

Umsomehr erschreckte mich die V erstörtheit und 
Totenblässe meines Freundes, a ls  er mich eines 
Tages vom Schiff abholte und mich, ohne m ir vor­
her eine Aufklärung zu geben, m it in  sein A rbeits­
zimmer nahm. „Ich habe dir absichtlich nichts davon 
geschrieben, ich hätte es d ir auch nicht schreiben 
können", sagte er. „W ir haben ein Kind gehabt, 
M arga  und ich. E inen kleinen toten Knaben. Vor 
kaunl zwei Wochen haben sie ihn eingegraben. D as 
kann ich d ir sagen, R olf: das möchte ich nicht noch 
einm al durchmachen! S ta t t  des kleinen Wesens 
hätte ich beinahe meine F rau  hergeben müssen. 
Rühre nur nicht daran , deines B eileids ist sie so­
wieso sicher."

Aber die kleine tapfere, in  ihrer H aut jetzt fast 
ganz durchsichtige F rau  fing selbst davon an. Ich 
hatte ihr morgens einen Korb weißer Rosen geschickt, 
die sie sehr liebte, und sollte sie nachmittags zum 
erstenmal wieder sehen. S ie  streckte m ir beide Hände 
entgegen und sagte, indem sie schwach zu lächeln 
versuchte: „S ie  wissen natürlich alles. Nicht wahr, 
es ist hart, daß w ir unser Kind hergeben mußten? 
Aber G ott wird uns sicher noch eins schenken."

Die Ruhe und Zuversicht, m it der sie das sagte, 
w ar überw ältigend. Z um al sie bei wachen S innen  
während ih rer Entbindung das Unglaublichste hatte 
aushalten  müssen. Auf Chloroform hatte sie ver­
zichtet, w eil der Arzt es ihres Herzens wegen für 
nicht ganz ungefährlich hielt.

Ih rem  M anne stürzte das Wasser aus den 
Augen. S ie  setzte sich auf seinen Schoß und schlang 
ihre Arme um seinen H als. Und dann lächelte sie 
wirklich und sagte, zu m ir gew andt: „Sehen S ie, 
so muß ich meinen großen M ann  jetzt trösten. S ie  
wissen doch, wie oft er mich wie ein Püppchen auf 
den Arm genommen hat, und wie er meinen Kopf 
dabei in  seine Hand legte. N un kann ich ihn zwar 
nicht auf den Arm nehmen, aber m it seinem Kopf 
kann ich es machen, wie er es so oft m it meinem 
Kopf gemacht hat. W enn ich auch beide Hände 
nehmen muß." Und dabei zog sie seinen Kopf zu 
sich nieder und küßte ihn behutsam, wie m an viel­
leicht ein schlafendes Kind küßt, auf Leide Augen.

D ann ließ sie ihn und legte ihren Kopf an seine 
breite Brust. Ich saß am  Fenster und sah auf die 
Akazienbäume, die im  schönsten Schmuck vor meinen 
Augen standen. E s w ar so still, daß m an draußen 
die Vogel fliegen hörte. Nicht einm al eine Uhr 
tickte. Denn mein Freund pflegte sie häufig anzu­
halten, um sein Glück nicht entrinnen zu hören, wie 
er sagte. Obgleich noch nicht die Zeit, w ar es mir, 
a ls  ob sich die ersten Dämmerschleier schon serrken 
wollten.

D a sagte die weiche, klangvolle Frauenstim m e: 
„Rudolf meinte in  seiner ersten Erregung, wenn 
G ott mich statt des K indes genommen hätte, würde 
er m it m ir gegangen sein. Nicht w ahr, H err P ro ­
zessor, das dürfte solch einem guten Menschen g ar­
nicht in  den S in n  kommen! W ir müssen alle 
w arten, b is w ir gerufen werden. Und ich glaube 
ganz bestimmt daran , daß m an den himmlischen 
V ater genau wie einen irdischen Litten kann." S ie  
sah ihrem M an n  tief in s  Auge und fügte hinzu: 
„Na, und das kannst du d ir denken, wie ich ihn 
gebeten hätte!"

Ich muß hier einflechten, daß meines Freundes 
F ra u  durchaus nicht von jener naiven E laubens- 
aufsassung w ar, in  der m an sich eine ewige S e lig ­
keit m it irdischen F arben  m alt. A us früheren ernst­
haften Gesprächen m it ih r mußte ich mich im Gegen­
teil wundern über ihren klaren Blick für alles 
Natürliche und alles das, w as rein menschlich und 
wissenschaftlich erfaßt werden kann. S ie  ha tte  aber 
eine A rt, das rätselhaft in  uns schlummernde und 
nie ganz zum Schweigen zu bringende m it einer 
Festigkeit in  den B egriff G ott zusammenzufassen, 
a ls  ob es sich bei diesem bloßen W ort um eine E in ­
heit handle, von der w ir bereits bei Lebzeiten selber 
ein winziges Teilchen w ären, und die uns so gewiß 
und unvergänglich in  sich zusammenschlösse, daß es 
eine T orheit sei, m it Zweifeln daran  zu rühren.

Und n iem als habe ich weniger über Gespräche 
religiöser N a tu r lächeln müssen, a ls  wenn ich m it 
meines F reundes kleiner M arg a  sprach. I h r  Glaube 
w ar einer von jenen, die Berge versetzen können. 
Denn sie verstand es, m it einem einzigen W ort den 
frivolsten S pö tte r zum Schweigen zu bringen. W as 
ich mehr a ls  einm al miterlebte.

Aber nun sind die beiden lieben Menschen m ir 
in  meiner E rinnerung so lebendig geworden, daß es 
m ir schwer w ird, den erschütternden Schluß Zu e r­
zählen. —

E s wurde, wie M arga  sagte. G ott schenkte ihnen 
noch ein Kind. Aber sie mußten noch drei Ja h re  
darauf w arten , und diesesmal w ar es ein kleines 
Mädchen. Und es lebte. Aber G ott nahm 
M arge dafür.

I h r  M ann  soll nu r immer gesagt haben, wenn 
er doch m it ih r könnte! Aber er hatte  nicht den 
M ut, ungerufen m it ih r zu gehen' denn sie selbst 
hätte gesagt, w ir alle müßten w arten, b is  w ir ge­
rufen würden. S ie  hätte das in  einer Weise und 
m it einer S tim m e gesagt, daß er es n iem als ver­
gessen könnte. Und lange würde er sicher sowieso 
nicht zu w arten  brauchen, w eil seine F ra u  Gott 
Litten würde. Und wie b itten!

Ganz verw irrt soll er zeitweilig gewesen sein, 
daß er sich einschloß, um sein Kind nicht zu sehen.

S eine M utte r wollte es ihm im mer wieder zum 
Trost in  die Arme le g e n .------- —"

„Und dann  mußte ich persönlich es erleben, wie 
er selbst starb. E s w ar ungefähr ein  J a h r  nach dem 
Tode seiner F rau . W ir saßen in  dem einst so be­
haglichen Verandenzimmer, das auch m ir jetzt öde 
und kalt vorkam. A ls ob alles Leben d a rau s  fehle. 
Die W ärterin  hatte  eben d as süße, seidenhaarigs 
Geschöpf m it fortgenommen, das sich bei seinen 
ersten Schritten versuchte, und das der V ater zu­
w eilen stundenlang um sich spielen ließ. Der V ater, 
der m it seinen fünfunddreißig J a h re n  völlig erg rau t 
w ar. I n  einem einzigen J a h r .

Aber er sprach m it m ir von allen Dingen, und 
ich sah, daß er in  seinem B eruf a ls  S taa tsb eam te r 
auf das gewissenhafteste alle seine Pflichten erfüllte. 
Nachdem w ir von den Dingen, die auf dem Gebiet 
seine Interessen erregten, reichlich gesprochen hatten  
und auch in  meinen eigenen Angelegenheiten alles 
durchgegangen w aren, sagte er plötzlich: „M eine 
M u tte r meint, ich solle M arg as  Kousine in s  H aus 
nehmen. S ie  ist sehr zuverlässig, und w ir haben 
uns beide immer nahe m it ih r gestanden. Aber 
trotzdem kann ich mich durchaus nicht entschließen. 
D as Kind h a t doch vor allen D ingen mich, und 
dann h a t es meine noch sehr rüstige M utter. Ich 
glaube, die G ute und Besorgte denkt, daß selbst 
die größte Lücke sich m it der Z eit wieder füllen 
ließe. Aber ich weiß doch, w ie unmöglich das ist. 
Und nicht w ahr, R olf, du kannst es verstehen? 
Du hast d o ch -------------"

Hier unterbrach er sich, w eil ihm einige B rief­
schaften überreicht wurden. Und dann verfärbte 
er sich plötzlich, a ls  ob auch nicht ein Tropfen B lu t 
und Leben mehr tn  ihm sei —"

M it unwillkürlich gedämpfter Stim m e, durch 
die eine starke innere E rregung zitterte, fuhr der 
Erzählende fort: „Und n iem als in  meinem Leben 
habe ich einen aufregenderen M om ent gehabt, a ls  
den dann folgenden.

M it Händen, die n u r so flogen, riß  Rudolf 
einen B rief auf, sah n u r noch die Unterschrift und 
schrie wie in  einer Verzückung la u t auf. D ann fiel 
er hintenüber in  seinen Sessel zurück und machte 
die Augen n iem als w ieder a u f . ------------ "

W eil R olf seine Umgebung vergessen hatte  und 
ganz in  seine eigenen Gedanken verloren schien, 
sagte endlich eine angstzitternde Frauenstim m e: 
„Aber der Brief, um G ottes w illen, der B rief - - ? ! "

„ J a ,  der w ar natürlich von M arga , von seiner 
F rau . Ich erkannte sofort ihre kleinen zierlichen, 
aber sehr festen Schriftzüge. Aber ich sah auch 
sofort die sonderbar gelbliche F arbe  des K artons. 
Der B rief w ar schon vor mehr a ls  zwei Ja h re n  
geschrieben und w ar dam als auch sicher schon ver­
mißt worden. F ra u  M arg a  ha tte  ihn  auf einer 
kleinen W aldstation in  einen sehr unzureichenden

Postkasten gesteckt, der — a ls  er durch einen neuen 
ersetzt wurde — Lei einem gründlichen R evidieren 
noch verschiedenes herausgab, bei welcher Gelegen­
heit das solange Versäumte dann  unverzüglich 
nachgeholt wurde. — — "

„Aber w as tu t das im grunde zur Sache! M ir  
w ird es n iem als anders sein, a ls  wenn F ra u  
M arg a  G ott gebeten hätte, ihren R udolf zu rufen. 
Und G ott h a t es getan. Denn Zufall! W as ist Zufall?. 
W as denkt ih r euch Lei Z u f a l l ? ----------------------- "

E s w ar nicht herauszuhören, ob eine A ntw ort 
auf diese F rage  erw artet wurde. Jedenfalls e r­
folgte keine. Die beiden Menschen, die zugehört 
hatten , ha tten  sich im mer enger aneinander- 
geschmiegt. Und in  der N atu r w ar es allmählich 
auch immer stiller geworden.

Mannigfaltiges.
( N a c h s p i e l  z u r  R e i c h s t a g s ­

w a h l . )  Di e dritte Strafkam m er des L and­
gerichts B r es la u  verurteilte fünf sozialdemo­
kratische W ahlkontrolleure, die am T age der 
R eichstagsw ahl in das W ahllokal zu Pusch- 
kowa kamen, dort lärmten und sich auf 
wiederholte Aufforderung des W ahlvorstehers 
nicht entfernen w ollten, w egen gemeinschaft­
lichen Hausfriedensbruch zu G efängnisstrafen  
von einem M on at b is zu vier M onaten.

( ü b  e r s  ch w  e m m  u n g e n.) In fo lg e  
von Regengüssen haben mehrere Dörfer des 
G unib-Bezirks (Kaukasien) großen Schaden  
erlitten. D ie S a a ten  sind zumteil vernichtet.' 
Ein angeschwollener Bergstrom hat s e c h s  
F r a u e n  mit  sich f o r t g e r i s s e n .  Auch 
viel V ieh ist ertrunken. I n  einem Dorfe ist 
das Lehmdach einer Hütte eingestürzt und 
hat v i e r F  r a u e n e r s ch l a g e n.

Versuchen S i e  m orgen - .
U L a b a r b s r  -  k l a m m e r t

m it

M « » Ä » u» t »
gekocht, zum M ittagessen für die Kinder.
Bereiten Sie ihn wie einfachen Milchflammeri, nu r an 
Stelle der Milch den Rhabarbersaft nehmen, und 3 
M inuten kochen, dann in  eine Form  sftrrzen. Rhabarber 
gibt m it Mondamin einen köstlichen und sehr billigen 
Flammeri. Auch kann dazu serviert w erden: 
Schlagsahne oder M ondam in-E iercrem e-Sauce  
w ie Rezept N r. 8  im  V-Kochbüchlein, gratis
und franko erhältlich vorn MondamimKontor, Berlin O. 2,
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Bekanntmachung.
D ie Abfuhr und V erw ertung des 

D üngers im hiesigen Schlachthofe ist 
vom 1. J u l i  1912 ab auf die D auer 
von V2 oder 1 J a h re  oder auch auf 
länger zu vereinbarende Z eit neu in 
Pacht zu vergeben. Reflektanten 
wollen sich baldmöglichst an  das 
B ureau  des Schlachthofes wenden, 
woselbst die Bedingungen anstiegen 
und nähere Auskunft erteilt wird.

T h o rn  den 15. J u n i  1912.
Der Magistrat.

befindet sich jetztBaderstr. 23, 1.

S t  §
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M  M  ^  M  ^  D  Z
VL» .„.«!?> M

8  «Z8jk«Mö 8
W  und Zubehörteile,
W  Schleifen von Rasier- M  
H  Messern, Scheren und A  
W  Tischmessern W

D Optiker Avisier, D
Altstädtischer Markt 4,

neben der Apotheke.

? i s n l M
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von
litzbr. 8ed^tzck1tzli-Verliil gab 

(-Lr! tzu M lit, Hoflieferant,
verkaufe ich fortab 16 Prozent unter dem 

Originalpreise, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für T h o rn :

Culmerstraße 13, Telephon 506. 
Kataloge gratis und franko.

8 p « s t t k
L eU ü^sl-un< >  
Nucken k u t t e r

dkVirKSN sebr viele Lier—xräeli- 
ti§e Lücken seit 49 3obren!

8 lobe Lieben aus Zarautiert reinern 
k'Ieiscü und IVeisenrnekl — vlvbi 
aus gewürgten H)kä11en wie die 
nur sobeindar billigen Futter­
mittel.

Mau verlange stets Sxratt'sLnnde- 
bueben, OeklüZel- und LücLen- 
kutter bei

Leioriok NetL.

Kulm iiikskl Mlllili
N r LebenrW M  vimussWen?

Reich uud arm, hoch und niedrig, alle suchen seine«
R at in Geschäfts- und Heiratsangelegenheiten, über 
Freunde und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, 
Liebesangelegcnheiten, Reisen und allen Ereignissen 

im Leben.
Viele sagen, er habe ihr Leben mit bewunde­

rungswürdiger Genauigkeit enthüllt.
Schrift-Beurteilungen werde» für nur kurze Z eit alle« Lesern der 

Thorner „Presse" gratis zugesandt.
H at sich der mystische Schleier, welcher 

die Wissenschaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben ? Konnte wirk­
lich ein so vollkommenes System  aufge­
stellt werden, das mit ziemlicher Ge­
nauigkeit den Charakter und die V eran­
lagung eines jeden Menschen enthüllt uud 
sein Leben so in Umrissen skizziert, daß 
es ihm möglich wird, I r r tü m e r  zu ver­
meiden und aus sich bietenden Gelegen­
heiten Vorteil zu ziehen?

Roxroy, der sich seit zwanzig Ja h re n  
in die Mysterien der geheimen Wissen­
schaften vertieft und die verschiedenen 
M ethoden, das Lebensschicksal vorherzu- 
sagen, studiert hat, scheint alle seine V or­
gänger an R uhm  zu überflügeln. S e in  
Studierzim m er ist m it Briefen aus allen 

W eltteilen förmlich überschüttet; sie zählen die W ohltaten auf, deren m an 
aufgrund seines R ates teilhaftig geworden. Viele seiner Klienten sehen auf 
ihn als einen m it besonderen Kräften ausgestatteten M ann ; feine Bescheiden­
h e it 'ab e r läß t ihn sagen, das Vollbringen so merkwürdiger T aten ser ledig­
lich auf das ihm eigene V erständnis der Naturgesetze zurückzuführen.

E r ist von leutseligen Gefühlen für die Menschheit erfüllt, und die A rt 
und Weise seines Um ganges und Auftretens machen sogleich den Eindruck 
eines M annes, der aufrichtig an sein Werk glaubt. Große S töße Dankes­
briefe von Leuten, die seinen N a t eingeholt haben, legen neben anderen über­
zeugenden Beweisen Z eugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astrologen 
und W ahrsager ränm en ein, daß sein System alles bislang Vorgekommene 
übertrifft. ^ . .

D er ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, k ü .  v . ,  Prediger an der 
evangelisch-lutherischen S t .  Paulskirche, sagt in einem Briefe an Profeisor 
R ox roy : „S ie  sind sicherlich der größte Spezialist und Meister m  Ih re m
Berufe. Je d e r, der S ie  konsultiert, wird über die Genauigkeit 
Lebensprognosen entwickelten K enntnis der Menschen und Dinnge, sowie ^ h re s  
R ates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal m it Ih n e n  
korrespondiert hat, S ie  wieder und wieder um N at angehen." .

Wenn S ie  aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteeil ziehen und eine 
kostenlose Leseprobe erhalten wollen, so senden S ie  T ag , M onat und J a h r  
I h r e r  G eburt ein, nebst Angabe, ob Herr, F ra u  oder F räulein , sowie auch 
eine Abschrift des folgenden Verses in I h r e r  eigenen Handschrift:

Ic h  habe von I h r e r  Gabe hört,
I m  Buche des Schicksals zu lesen,
Und möchte von Ih n e n  hören den R at,
Den S ie  m ir haben zu geben.

Geben S ie  N am en, G eburtsdatum  und Adresse genau und in deutlicher H and­
schrift au. Senden S ie  Ih r e n  m it 20 P f. frankierten B rief au R o x r o y ,  
Dopt. 3006 L ., R r. 177a LenLinZton HLZK Street, L ondon, L nZ Iauä, 
S ie  mögen nach Belieben auch 50 P f. in Briefmarken I h r e s  Landes mit- 
senden für P o rtoausgaben , Schreibgebühr usw. Senden S ie  jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen.

-K - s t » « »
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3,40 Mk. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423, B lum enthalstr.99.

K i n d e r -
und ZMLdmgeu

in größter Auswahl zu billigsten Preisen
v s r n s le ln  L  L om p ., 

T h o r » ,  Gerberstr. 3 3 /3 5 .

' S ? «  L i »  ^ ' S ?  » d i
Tretdar's automatisclle VVaßendLcller. W W W

Julius Irstbsr in Krimms bsi l.siprig
Linrlss Kinderwagenkadrik, welelle direkt für private ^  
fadriÄert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst A
und frei meinen padrikkatalog in Kinderwagen, Sport- "  
wagen, Kiapvsportwagen, Leiterwagen, Ladzwettge- 
steuen, Kinäerkörben. puppenwagenfabrikpreisiiste 
wollen puppenwagendedürfende extra verlangen. Line 
pabrikpreisliste in keisekörden, kovrkottern, Kuvee- 
kottern, >VLsctiekürben, lndustnekörben auck aner- 
lland VVirtscliaftskörben verlange, wer hiervon braucvt. 
pür pobrmöbel sei meine reiclwaltigste lViödelliste 
empfohlen, sie entkalk: Sessel, Tiscke, Sänke, Idege- 
stütde, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcker

/ ,  ^ Schreiben Sie gefälligst an: dulius l'rerdsr in Orlmm»
dvl L-vIpLlg. weiteste, grösste Kinclsr«agsnfadrlk Jacksons. «

Eisschränke,
Eismaschinen,

Eisbiichsev,
FiiegenschrSnke,

Fiiegenglocken,
Fiiegensalle«

offeriert billigst

p s u !  l ' s i ' i ' S / ,
Attstädtischer M arkt 21. -  Fernsprecher 138.

25 em groß, doppelseitig, bisher Stück 2 . 0 0  Mk.,

ab heute pro S M  8Z Psennig
nur bei

8 « i > ,

Cttlnlerstraste 4, Brnckcustr. 3,
Telephon 834. Telephon 1279. —

Die deutsche Landeskultur-Gesellschaft 
Zu B erlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller A rt und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Vrrt- und Bewässerungen. Moorkntturen. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

anssührungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 2ö Mk 

M an wende sich an die
Deutsche Landeskultur-Gesellschaft» Berlin 8̂ V. 

Geschäftsstelle sür Ost-Deutschland in Allenstem,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Guttstiidterstraße 2 5 .

w e r  jemals das

« Lkiiili - Verfahren «
im Betrieb gesehen hat und die u n g e ­
h e u r e  S c h m u t z  m e n g e  kennt, die in 
der Aeit von wenigen Minuten von jeder 
Sorte Rohkaffee entfernt wird, muß die Über­
zeugung gewinnen, daß diese Reinigung und 
Veredelung des Raffees vor dem Rösten eine 
notwendige ist. S ie erhalten M a t t h e s '  
T h u m - R a  f f e e  n u r  bei

Seglerstraße 26,
____ moderne Raffee - Großrösterei.

<L>
2-2

L 2

> 7 /  ,  .

D a noch einige Reste aus Lager sind, 
so fertigt

M M g r
zum Preise von 36—48 M ark an :

k . 8ts!ili!ik!, S A c iö k li i ik is t t r ,
Soppernikusstraße 35, 2.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver
„Grazmol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. G aran tiesche in . 
Machen S ie  einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen  
Karton 2 M ., 3 Kart. zur 

Kur erforderlich 5 M ., P orto  extra. 
Diskreter Versand.

A p o th ek e r R .  M ö l l e r ' ,  B e r l in  E . 20 ,
Frankfurter Allee 136.

nicht leid tun.

empkielilt

8 o 8 t6 r 8 t l 'N 8 8 6 .______

Z lillllttk l
tauft man am besten beim Fachmann 

wo alle Reparaturen an jedem Fabrikat ausgeführt werden.
T eilz a h lu n g  in m t l i c h  aller lvölhehtlilh . B arza h lu n g  Häher L b a t t .

Große A usw ahl. Besichtigung ohne Kaufzwang.
— — Beschädigte F a h r r ä d e r - - - - - - — — —

werden in kurzer Z eit aufemailliert und erneuert.
- - - - - - - - Luftschläuche. M äntel. Pedale, Netten r c . - - - - - - - - -

staunend billig und preiswert.
Große Automobil-Garage u. Chauffeur-Fahrschule.
M K  M - s A s s H S « « ,  Thorn, Neustadt. Markt 24.
"  »  L A K  —  Telephon 4 4 7 . —

Q sZ sn
ü b le n

„O kdorodlo irl" 
vernichtet alle 

Fäulniserreger tm 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

U u n ä L v r iw d
Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs, u. Kind.» 4—6 Woch. ausreich., 1 Probetube 50 -Z. 2n d. Intern. Hygiene- 
Ausstell. Dresden allseits bewundert. Man verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo. 
ratormm „Leo". Dresden 3 od. L. d .A poth .,D rog., Frif..u.Parfüm eriegefchasten.

l l L U t - L I v ie k e r o m s
D r s s .  lUlsLeL'' «L «LterstL.9, V^«K.,Dir8aövtitr8ti7.12
_____  r8vLL«irL»drL lL  dl. Ä l. W e rrö rs v i tL

W W s -  ^
l i l iN r u t s d s i l ! .

M ftk ü g u u g  v su  ilu isariueu . s  W ekteu sür M ilitä r  u. V ta in it . 
N ur auerkauni erßklssßgc W e i t  uuh FabrikateI

v .  M i n g ,
» Ä M ? . kA. «  M M  SK

ff. V^k 6ev s c ä b s t 6̂ /1 LgenTH
Sllcbkbeiil ^

1 .  D lUIlIM UI L  X oi'tlW ,
^ I t s t ü c k t .  I k l a r l r t  S S .

I v e / '  ä a t t S K  r v / / / /
seliütrie seine I^e'ubauteu vor LLllwSMW uud ksNvdiLgKsil ckureb unsere

^ s p k s ! t - l 8 o ! i S r - ? I s t l S N .

Kau verlaufe Prospekt l l̂r. 372.

In  Tiioru b e i :
Suvo vlsss. 8vg!Lrsrra88S 22.

I Vk»tv «Ll-lle. LMtS-t« W

I
»veutsoke wallen- u. ^akrrsd-pabi'ikenW> in kreiensen (Sar?-) Kr. k'. 246. ^

A u s v e r k a u s
wegen Aufgabe des Detail-Geschäfts.
Sämtliche Waren

zu wesentlich herabgesetzten Preisen.

Der Holzplatz
mit großem Schuppen und Kontor

ist zu verpachten.
varl MvsmLim,

H olz- u. Baumaterialienhandlung,
Fernsprecher 292.

Mitbewohnerin
findet billige und freundliche Aufnahme.

« e i l ,  Culmer Vorstadt 118.



§ N S S N
Dienstag M» Mittwoch M  DonnerstagMontag

4 Kpezial Tage 4
Damen-Strümple Socken

Fein gewebt. Schweißsocken...................1 Paar 4V Ps., 3 Paar 1.00 Mk.
if., 3 Paar 1.00 Mk. Echt schwarz und lederfarbig 1 Paar 4 0  Pf., 3 Paar 1.00 Mk. 
^ ' Em E  ^  ^ 0  Mk. Makko und Reform . . . .  1 Paar 4 0  Pf., 3 Paar 1.00 Mk.
!s 3 Paar » « 5  Mk Makko und Reform ----- I Paar s o  Pf., 3 Paar 1.SS Mk.
f-, 3 Paar 4 .85 Mk. ^rj„gelt ........................1 Paar 48  Pf., 3 Paar 1.20 Mk.
ßf., 4 Paar 0.S8 Mk. Geringelt l a ........................1 Paar S8  Pf., 3 Paar 1.80 Mk.

K i m i e r  -  S l k ü m p l e »  " W W
echt schwarz und lederfarbig» nahtlos.

2 8  32  38  4 2  4 8  4 8  SO SS Pfg.
Echt schwarz «nd lederfarbig» nahtlos.

o a tb a u s -U L rü L
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

«  ? r e i - k o E i 1 . »

rriajfen-
lotterie.

Zu der anr 10. und 11. Juli d.
Js. stattfittdenden Ziehung der 1. Klasse 
227. Lotterie sind von, I. Zu« c>. Js. ab

Schliessen wir an tien 5 -  n n a b e n S e n  unsere
Nassen und Sureaus

um l Uhr mittags.
ksiMuttebe LreOitanMIt. 
Ostbsnlr liir Hansel unü 6e«>erbe. 
vorrcdntt-vesein. e. 8 . m .«. h.

L 10 und Mark,  ̂
auch zu größeren Abschnitten zu- 
sammengelegt, zu haben.

V o m v r v v s L L t ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

_____ Thorn, Katharinenstr. 4.
rsW -V seke»

LSgvnvs — S o ttü s  S sL u g s lo ttv
Rkvissv

Mt Zeiäev§lLQ2-ZLtiiibe2NA, Or. 130/195 ein ^  8,50 
Mt 3e1äeQZ1aii2-ZLtiiide2uZ, Or. 150/200 cm. ^  7,60 
Mt Lei6enslLQ2-3Lttube2U§, Or. 150/200 ein ^  8 .— 

Leste tzuLlitülen das 5tüclc ^  18,75 bis 13.—
L v i N s n g l s n L - S s l ä n - S e s p p U v v N s n

mit bester Svkslnooll-k'üHuaA, Or. 150/200 cm IS.50
------ k v i v k v  f s n d v n - / 4 u s N s s « K I , --------

Enteignete und enterbte kinderfreie 
Eheleute bitten um eine

Hausverwalterstelle
oder ähnliche Beschäftigung, eventl. An­
schluß an einen Verband. Etwas Kaution 
vorhanden. Gest. Aufträge unter A .

1 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" ereeten.________________

Kgks M M k i l W S
Schreibm. vertraut. Llngebote u. » .  H .  
an die Geschäftsstelle der „Presse". LWVD-Vevkvll

L e8 l6 8  I 'a b r i k a l .  V s u n s n ü ä v k i v  p s l b n t t n s k t e .  
15 o v * L Ü g IiO k s F ü l l u n g .

Mt türk. Zeiruist. Xascbrnir-6 e2., Or. 160/200 orn ^  28 
Mt Seidensatiii-Le^uZl üoflps!- Or. 160/200 ein ̂  38»— 
Mt ^VoU2Lne1Ia-Le2uZ) 88iiig Or. 160/210 ein ^  82,50

K v S v k v  ^ s i * b v n -  u n 8  M u s ^ v i ' - ^ u s « , s k l .

Tüchtige
Der großen Nachfrage wegen zeigen wir hiermit an,

daß unseresucht bei Höchstlohn
« r s H b l v I » .  Baderstr. 34

Sohn achtbarer Eltern als Lehrling oder 
Volontär von sogleich gesucht.

IV. llrodlMskr, Thorn, Culmerstr. 12. elllLi-veoko,Ein tüchtiger, verheirateter, evangel.

Kis-ui'di'suiHe, nvvllvnv S o k lsk rlsv k sn ,
vor2ü§1. J u a l i tü t . ,  d . 8 t .  ^  4 .5 0 , 8 .5 0 , 6 ,2 5 , 8 ,3 0  e te .

S u n lk s^ d lg v , « ,o ll«nv  SokSsfißsvlLVN,
vor2ü§1. Q u a litä t, d . 5 t .  7 ,6 0 , 3 ,2 5 , 1 8 ,2 5 , 11,75 e te .

K s m v l k s s n - S o k l s s ü s o l r v n ,  
b e s te s  IH b r ik a t,  d . 5 t .  ^  1 8 .9 0 , 11.75, 1 8 .— , 1 6 .40  e te .

SSU M N V V IIG N V  S v K Is ß Ü S v lL V N . 
M s s i g S  k u s w s l k l  V v s l v  Q u s l t t s l v n
d a s  5 tü e k  ^  2 .9 0 , 8 .2 5 , 8 .8 5 , 4 .3 0 , 4 .5 0  u n d  4 .7 0

mit einem Unecht
wird zu Martini, 11. November d. J s . 
in Kressau bei Melno Westpr. gesucht.

kvieradeaä
beginnen.

lssukhsus M. §. Leiser
8 - s S n s i B k s u smit guter Handschrift per bald gesucht. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
I* . an die Geschäftsst. der „Presse".

K unm lttel: Lloor-, 8ts.L1-, ^obtonnLäol-, kodlsn- 
SLurv, olelctrisodo Lääer xesov rrksum atism u,, 

Diedt, b ra u sn - , diorvon- und ttvrrlvldvn. 
L.uttkurort. ^uvk IVlnIerdvIrled.

pommorsedo Sedvolrl
Sorrliodsi« Uutnrt

Lussorgsv,övnttvks »sllsrlolgs.

sofort verlangt. Schristl. Ang. u. Nr. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". v o r b sGeschäftsstelle der „Presse".

Xurtisusvr: ffisüi'ieti-WkislmsbLlj. ôtiLNnisbLö. liälssrbac!, 
KuM us.^ai'lslidsci.l.uissnbLkl.VivtoriLdLll. Note! fu csl Kirmrrele. Ssdk' biüigs V s r p f l s g u n g !  ^ u sk u n llr  bado-V orvaltunL .

H k o s * n koke ki-ückensto.kivuestvs lsoliermiitel gvgvn fkuedtlgüvitl E x is te n z  M r öreiiesii'ssse 11
Mit Mittelschulbildung für Papiergeschäft 
verlangt. Schrift!. Angebote u. Nr. 1 0 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". Schuhmacher

rderr, Friedrichstraße 10/12, zu v 
ieten Näheres dortselbst bei !

mit einer vorschriftsmäßigen Bäckerei sof. bestehend aus 2 Wohnhäusern nebst Garten, 
 ̂ ^ ^  ^  E e n s  zü verkaufen. Zu erfragen

in der Geschäftsstelle der „Presse".an die Geschäftsstelle der „Presse".


